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putsche treffe.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- m* Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
«der aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-KatalW Nr. 5869)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Anzeigen nehmen außer unserer HauptansgaSestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: die

. „Schneidemühler Zeitung“: in Graudenz: der „Gesellige“: in Culm: die „Culmer Zeitung“; in
h Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung: in Danzig: die „Danziger Zeitung“; Rudatzf
V Moste, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co.,' sowohl in Berlin als ihren übrigen Siebes»

Plätzen ; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien- I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wobnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Straßeu-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäule»

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile IO Pf.

►

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ^»hne Znstellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 1 26. Jahrgang.

Die Haupt ausgäbe stelle besorgt Anzeige« für sämmtliche in- »ab ansISnbische Zeitungen z« Ortginalpreise« ohne sehe« Aufschlag.

M 278. Mittwseh, den 20. tTevemfre*. 1901.

Die lliichstr Nummer dieser Zeitung
getaugt des Bußtages mrgeu am

Donnerstag Nachmittag zur Ausgabe.

Die Zunahme der Verbrechen
nnd der Strafvollzug.

In einem Vortrage hat Oberstaatsanwalt Dr. Jsen-
biel in Berlin auf die große Zunahme des Verbrecher ¬
thums im allgemeinen, insonderheit aber bei den Ruck ¬
sallsverbrechern und bei den jugendlichen Missethätern
hingewiesen. Daß die Zunahme des Verbrecherthums
im allgemeinen eine „erschreckende“ gewesen sei, ver ¬

mögen wir nicht ohne weiteres zuzugeben. Wenn man

die bloßen Ziffern miteinander vergleicht, 478 000 Be ¬
strafte i. I. 1899 gegen rund 300 000 Verurtheilte
i. I. 1882, so erscheint ja die Jsenbielsche Auf ¬
fassung auf den ersten Blick als gerechtfertigt.
Es ist aber dreierlei zu erwägen: einmal daß seit 1882
die Bevölkerung Dnutschlands um ty 4 der damaligen
Ziffer zugenommen hat, zweitens, daß die Zahl der
Reichsgesetze, die Strafen, und zwar nicht nur wegen
Uebertretungen, sondern auch für Vergehen festsetzen,
sich seitdem erheblich vermehrt hat, und drittens, daß
wohl auch die Strafverfolgung inzwischen vielleicht eine
schärfere geworden ist. So ist es also schwer, aus den
bloßen Gesammtziffern wirklich zutreffende Schlüffe
auf die Verschlechterung der moralischen Qualitäten des
Volkes zu ziehen. Was die einzelnen Deliktskategorieen
anbelangt, so war im Gegentheil in den letzten
Jahren die erfreuliche Thatsache festzustellen, daß
die Eigenthumsdelikte einen völligen Stillstand erfahren
haben; auf der anderen Seite haben allerdings leider
die Roheitsdelikte sich konstant vermehrt. Aus der
Gegenüberstellung dieser beiden hauptsächlichen Ka-
tegorieen von Delikten gegen das Reichsstrafgesetzbuch
läßt sich jedenfalls so viel ersehen, daß die Behauptung
von einer erschreckenden Zunahme der Vergehungen
zum mindesten nicht in allen Punkten zutrifft. Hin ¬
gegen stimmen wir vollkommen mit Jsenbiel in dem
lebhaften Bedauern überein, daß die Ziffer der rück ¬
fälligen und der jugendlichen Verbrecher sich konstant
vermehrt, und wir stimmen ferner mit ihm darin
überein, daß mit in erster Reihe das heutige Straf ¬
system, vor allem bei den Jugendlichen, verantwortlich
zu machen ist.

Für die jugendlichen Missethäter sind nach dem
heutigen System drei Strafen möglich: Der Ver ¬
weis, die Geldstrafe und die Freiheitsstrafe. Der Ver ¬
weis verfehlt meistens seinen Zweck, weil er auf einen
jugendlichen Uebelthäter nicht einen genügend nach ¬
haltigen Eindruck macht; die Geldstrafe ist ein ver ¬
fehltes Mittel, weil sie dem vermögenden Jugendlichen
nichts ausmacht, da ein junger Mensch das Geld er ¬

fahrungsmäßig mit viel geringerem Schmerze fort*
giebt, als der Erwachsene, während sie den
wenig bemittelten Jugendlichen in seinem Fort ¬
kommen unbillig behindert und ihn dadurch gegebenenfalls
erst recht auf den Weg des Verbrechens leitet. WaS
endlich die Gefängnißstrafe anbelangt, so sind alle
Kriminalisten darüber einig, daß längere Freiheits ¬
strafen unter allen Umständen zu vermeiden sind, weil
sie geradezu ein Verderb für den Charakter des jugend ¬
lichen Uebelthäters sind; kurze Freiheitsstrafen wiederum
entsprechen einmal unter Umstanden nicht der Schwere
des begangenen Delikts und machen zweitens nicht den
genügenden Eindruck auf den zu Bestrafenden.

Was also thun? Oberstaatsanwalt Dr. Jsenbiel
wies auf Vorschläge des Professors Zucker hin, eine
Jugendstrafbehörde zu schaffen, die einerseits dafür zu
sorgen hätte, daß der Name der bestraften Jugendlichen
nicht in die Oeffentlichkeit komme, und die zweitens
andere als die bisher üblichen Strafen zu verhängen
hätte, beispielsweise Karzer, Verlängerung der Schul ¬
pflicht, frühere Einstellung ins Heer u. s. w. Uns will
der Erfolg solcher Maßnahmen wenig versprechend er ¬
scheinen. Für die Kinder kommt es nicht
sowohl darauf an, daß die breite Oeffentlich ¬
keit nichts von ihrer Bestrafung erfährt, sondern
daß die Altersgenossen, die sie nachher
hänseln und dadurch ihren Charakter weiter ver ¬
schlechtern, nichts erfahren; das aber wird sich selbst
bei Verhandlungen hinter verschlossenen Thüren nicht
verhindern lassen. Was die Verlängerung der Schul ¬
pflicht oder die frühere Einstellung ins Heer anbelangt,
so würden damit aus leicht ersichtlichen Gründen nicht
nur die betreffenden Kinder, sondern auch Schule und
Armee benachtheilrgt werden. Plausibel erscheinen uns
für jugendliche Missethäter dreierlei Strafen: 1. die
bedingte Begnadigung, weil die Gefahr der nachträg-
llchen Bestrafung wie ein Damoklesschwert über dem
Mrffethäter hängt und ihn verhindert, . abermals ein
Delikt zu begehen, 2. die Prügelstrafe, die, auf einen
jugendlichen Delinquenten angewendet, weder diesen
noch den Vollstrecker entehrt, 3. die Karzerstrafe. Diese

erscheint uns sogar als die verständigste Strafe, vor ¬
ausgesetzt, daß sie Professor Zucker in dem Sinne ver ¬
standen hat, daß sie in der Schule verbüßt werden soll.
Wenn ein Junge 8 Tage Gefängniß erhält, so wird
er leicht durch das Zusammensein mit anderen
Taugenichtsen verdorben; wenn aber das Gericht
daraus erkennen würde, daß er in seiner Schule einen
Monat hindurch — auch an den Sonntagen — täglich
nachmittags vier Stunden hintereinander in einem ein ¬
zelnen Raume einzusperren ist und dort entweder
Schularbeiten oder körperliche Arbeiten auszuführen
hat, so ist er einerseits dadurch davor geschützt, in
verderbliche Gemeinschaft zu kommen, andererseits wird
er es doch als ein empfindliches Uebel betrachten —

und diesen Zweck soll ja eine Strafe auch haben —,

einen Monat hindurch täglich mehrere Stunden in
einem geschlossenen Raume zuzubringen, während
seine Schulkameraden ihren jugendlichen Spielen nach ¬
gehen können.

jpsiitiseh«
* Bromberg, 19. November.

Wie die „Nat.-Lib. Corr.“ hört, sind Versuche im
Gange, um wieder wie bei Berathung des 1878/79er
Zolltarifs eine interfraktionelle wrrthfchaftliche
Vereinigung zustande zu bringen. Welchen Erfolg
diese Bemühungen haben werden, ist zur Zeit noch
gar nicht abzusehen.

Der Vizepräsident des Reichstages, Ab ¬
geordneter v o n F r e g e, hat krankheitshalber einen
sechsmonatigen Urlaub nachgesucht und deshalb sein
Amt als Vizepräsident des Reichstags nieder ¬
gelegt.

Eine Rede des Kaisers in der Schiffsbau ¬
technischen Gesellschaft. Eine außerordentliche
Ehrung hat gestern Morgen der Kaiser der Schiffs ¬
bautechnischen Gesellschaft in Berlin bei ihrer dritten
ordentlichen Hauptversammlung im Gebäude der
Technischen Hochschule in Charlottenburg durch
s-in Erscheinen und seine Theilnahme wider ¬
fahren lassen. Von Interesse ist es, daß der Kaiser
wie die Mitglieder der Gesellschaft sich an den
Diskussionen berheiligte und feine Meinung wie die
anderen Diskussionsredner frei vom Rednerpulte, nach ¬
dem er ums Wort gebeten, vortrug. Er war um 9 Uhr
pünktlich mit dem Staatssekretär des Reichsmarineamtes,
von Tirpitz, erschienen und hörte mit Interesse dem
Vortrage des Geheimen Marine-Bauraths Brinkmann
über Entwickelung der Geschützaufstellung an Bord der
Linienschiffe und die dadurch bedingte Einwirkung auf
deren Form und Bauart zu. Nachdem mehrere Redner
sich zum Vortrage' geäußert und der Vorsitzende am

Schluß noch einmal fragte, ob jemand zu dem Gegen ¬
stände noch etwas zu sagen habe, erhob der Kaiser
zum allgemeinen Erstaunest die Hand und betrat, nach ¬
dem er die Anwesenden, die stehend die Aeußerung
anhören wollten, .zum Sitzen aufgefordert, die Redner ¬
tribüne. Der K a i s e r sagte, wie Wolffs Telegr. Bureau
berichtet, ungefähr folgendes: Ich glaube, daß in dieser
Versammlung die Frage hauptsächlich vom technischen
Standpunkte auS betrachtet worden ist. Vielleicht ist ein
kleiner Hinweis auch für die andere Seite nicht ohne
Interesse; Ich meine nämlich den Einfluß der militäri ¬
schen Forderungen auf diese Entwickelung des Schiffbaues
und die Aufstellung der Artillerie. Es ist seitens deS
Vortragenden zurückgegangen worden auf die Linien ¬
schiffe unter dem Hinweis, daß Heck- und Bug ¬
feuer sehr unbedeutend ausgebildet gewesen sei. Die
Linienschiffe entsprechen nun ganz bestimmten militärischen
und technischen Anforderungen. Ich glaube, man hätte
aber vielleicht etwas weiter zurückgehen können. Wenn
man nämlich bis auf die Zeit der Galeeren zurück ¬
gegriffen hätte, so würde der Vortragende gesunden
haben, daß dort bereits eine sehr energische Ausbildung
des Bug stattgefunden hat. Wenn man die Galeeren
mit den späteren Linienschiffen schlechthin vergleicht, so
kann Ich wohl sagen, daß dieselben gegenüber den
Linienschiffen einen höheren Standpunkt einnehmen,
denn die Galeere war auch bei stillem Wetter auf die
eigene Bewegung angewiesen. Infolge dessen
hatte die Galeerenflotte auch eine andere Taktik als
die Linienschiffsflotte; sie mußte ihre Artillerie
mehr zur Verwendung bringen. Daher wurden die
Galeeren in weiter Front entwickelt, wie das die größte
Seeschlacht der damaligen Zeit, die Schlacht von
Lepanto, zeigt. Dort schmetterte der Admiral Don
Juan d'Austria den Gegner durch die Ueberlegenheit
seiner Geschütze des Bugfeuers nieder. Diese Anfor ¬
derungen entspringen der Taktik, wie Ich schon anführte
und die Taktik entspringt wiederum unserer Art und
Weise der Anwendung der Fortbewegung des Schiffes
vor der Zeit der Dampfer, unter der Ausnutzung des
Windes, und dies wiederum entspringt der militärischen
Veranlagung der betr. Völker, bezw. ihrer mehr oder
minder fortgeschrittenen Entwickelung in den militärischen
Fragen, sowie ihrer Veranlagung in bezug auf
Offensive oder Defensive. Wir sehen in der Art und
Weise, wie England seine Linienschiffe verwendet, wie

man dort am liebsten durch den Ausbau der Kiellinie
die Breitformation zu durchbrechen versucht und die
Avant- und Arriöregarde zersprengt. Für diese Taktik
waren die englischen Linienschiffe gebaut. Man sieht
hieraus, daß die außerordentliche Nothwendigkeit des
Bug- und Heckfeuers nicht genug betont worden ist. Die
englische und französische Fregatte stellte bei der Ver ¬
folgung des überlegenenGegners, wenn ihr dieser nicht vom

Halse ging, 5—6 schwere Geschütze auf; also immerhin
ein Beweis, wie man sich schon damals mit der selb ¬
ständigen Aufstellung von Geschützen beschäftigte. Was
den Punkt über die Entwickelung des Schiffbaues in
England und Frankreich anlangt, der hauptsächlich maß ¬
gebend gewesen sei, so trete Ich den Ausführungen der
späteren Redner vollkommen bei. Ich möchte nur noch
darauf hinweisen, weshalb sich der deutsche Schiffsbau
eine selbständige Bahn vindiziren darf. Diese besteht
darin, daß man von vornherein dahin strebte, daß der Ein ¬
fluß der Seeoffiziere, der Schiffsführer, immer möglichst
maßgebend auf denSchiffskonstrukteur undSchiffbauer zur
Anwendung gebracht wurde. Aus diesem Grunde
ergab sich die Konsequenz. daß unsere Schiffstypen sich
lediglich unter dem Einfluß der militärischen An ¬
forderungen entwickelt haben, im Gegensatz zu früheren
Zeiten, wo der Techniker einfach ein Schiff konstruirte
und die Marine damit fuhr. Diese Grundsätze sind
veraltet. Allerdings muß der Schiffsbauer den
vorher angedeuteten Kompromiß mit dem Artillerie-
feuer und den Maschinenkräften nnd den An ¬
forderungen der Front zu bereinigen suchen. Ich glaube
deshalb, daß die Schfffstypen, wie wir sie augenblicklich
besitzen, sich weiter ausgiebig entwickeln werden
und an Kampffähigkeit das leisten werden, was man
vom militärischen Standpunkte aus verlangen kann;
ferner glaube Ich, daß aus dem Zusammenwirken
unserer Schiffsbauingenieure mit unseren altbewährten
Schiffsbauwerslen etwas Gutes hervorgehen werde.
Nachdem Ich Mich vor dieser illustren Gesellschaft in
bezug auf das Gebiet der militärischen Anforderungen
aussprechen durfte, möchte Ich noch eine kleine Anek ¬
dote zum Besten geben, die Mir vor 15—20 Jahren
zugestoßen ist, wo Ich bei Meinem Interesse und in
Meinem Eifer für Marinefragen Mich an einen
älteren Offizier wandte, von dem Ich Mir Aufklärung
über das Meta-Zentrum erbat, und die Erklärung
erhielt, daß er das selbst auch nicht genau wisse, das
sei ein Geheimniß. Nur so viel könne er sagen, daß,
wenn das Meta-Zentrum im Flaggenknopf läge, daS
Schiff umfallen würde. Das Organ des Kaisers ist be ¬
kanntlich voll und kräftig; er spricht, ohne sich jemals zu
unterbrechen, oder nach dem Ausdruck zu suchen, ein ¬
dringlich und mit Schwung; erst am Schluß seiner Rede,
als er die kleine launige Anekdote erzählte, wurde er

freundlicher, und man muß sagen, daß der Schluß der
Rede für die technischen, historischen und militärischen
Ausführungen des Monarchen äußerst geschickt und
sympathisch gewählt war.

Wie nach der „Nat. Ztg.“ verlautet, hat der
Reichskanzler die Absicht, eine sich im R e i ch s-
t a g etwa ergebende Gelegenheit zu benutzen, um sich
über die vielbesprochene Aeußerung des Ministers
Chamberlain und die in der deutschen Presse laut
gewordene Ansicht, daß bte deutsche Regierung einen
„kalten Wasserstrahl“ gegen die Chamberlainsche Be ¬
merkung hätte richten müssen, auszusprechen. Der
Vorstand des deutschen Kriegerbundes und deS
preußischen Kriegerverbandes hat bekanntlich von Kund ¬
gebungen in dieser Angelegenheit abgerathen; neuer ¬

dings schreibt auch die „Kons. Korr.“: „Jgnorirt
man solche Aeußerungen, so werden sie nach
wenigen Tagen vergessen. Bespricht man sie aber
und protestirt eifrig dagegen, dann thut man dem
Herrn Chamberlain den größten Gefallen. Weit ent ¬
fernt davon, ihn in den Augen seiner Landsleute als
Verleumder zu brandmarken, erhöht man sein Ansehen,
daS in letzter Zeit wegen der Mißerfolge in Afrika ge ¬
sunken war. Jetzt sagt sich der Engländer: „Der
Chamberlain ist doch ein famoser Kerl. Jedes Wort,
das er sagt, wird im Auslande mit Andacht ver ¬
nommen. Den Deutschen hat er es ordentlich gesagt.
Seht nur, wie sie sich ärgern.“ Wäre es da nicht
vielleicht weiser, von den Protestkundgebungen abzu ¬
sehen ?“ — Nach der „Köln. Ztg.“ hat dieChamberlainsche
Aeußerung gelautet: „Ich glaube, daß die Zeit ge ¬
kommen oder nahe ist, wo strengere Maßregeln noth ¬
wendig werden (Hört, hört! Beifall), und wenn die
Zeit kommt, können wir für alles, was wir thun
mögen, Präzedenzfälle in dem Auftreten derjenigen
Nationen finden, die jetzt unsere „Barbarei“ und unsere
„Grausamkeit“ kritisiren, deren Vorbilder in Polen, im
Kaukasus, in Algenen, in Tongking, in Bosnien und
int französisch-deutschen Kriege wir jedoch niemals auch
nur annähernd erreicht haben.“ (Beifall.) — Der
Münchener „Allg. Ztg.“ wird aus London telegraphirt:
König Eduard soll, wie im Army-Klub berichtet
wurde, entschieden die neuliche Rede Chamberlains in

Edinburg mißbilligt haben, in der jener die kon ¬
tinentalen Armeen beschimpfte.

Vom Bnrenkrieg. General Barker ist von
einer Aufklärungsexpedition nach Bethlehem zurück ¬
gekehrt. Es wurden während der Expedition sechs
Buren gelobtet, vier verwundet und dreißig gefangen
genommen. Barker hatte zwei Verwundete.

Berlin, 18. November. Der Kaiser hat sich
bei dem Reichskanzler heute zum
Diner angesagt. Der „Norddeutschen All ¬
gemeinen Zeitung“ zufolge befinden sich im Gefolge
des Kaisers Generalmajor und General ä la suite
von Löwenfeld und Flügeladjutant Major Prinz von
Schönburg. Zu den Güsten zählen Donna Laura
Minghetti, Exzellenz von Lucanus, Generaladjutant
von Kessel, der Rektor der Universität Dr. Kekule
von Stradonitz, die Professoren Dr. Harnack und Dr.
Schmoller, Korvettenkapitän von Grumme, der General ¬
direktor der Staatsarchive Dr. Koser, der Chef der
R ichskanzlei Geheimer Rath Conrad, der Wirkliche
Legationsrath Rücker-Jenisch und Prinz Emanuel zu
Salm-Salm.

A Berlin, 18. November. Nicht bloß in der
engeren Finanzwelt, sondern darüber hinaus in politi ¬
schen Kreisen haben Darlegungen der Pläne d e 9
Generaldirektors Ballin von der
Hamburg-Amerika-Linie lebhaftes Interesse erregt.
Herr Ballin, der bekanntlich das Ohr des Kaisers be ¬
sitzt, hat ein auffallend trübes Bild von dem Miß ¬
verhältniß zwischen dem verfügbaren Frachtenraum der
transatlantischen Dampfer und ihrer Benutzung durch
die deutschen Verfrachter entworfen. Das Angebot an
Raum übertrifft bei weitem die Nachfrage, und so
fühlte sich Herr Ballin bemüßigt, die Absicht
einer internationalen Regelung des Frachtverkehrs
durch Vereinbarungen mit amerikanischen Größen
anzudeuten. Zugleich aber schlug der kluge
Herr lauten Lärm über die drohende Möglichkeit,
daß die Amerikaner durch die Erwerbung von Aktien
deutscher Schiffahrtsgesellschaften Einfluß auf diese
Gesellschaften gewinnen könnten, und eine Statuten ¬
änderung zur Abwendung solcher Gefahr wurde an ¬

gekündigt. Man fragte sich und fragt sich heute leb ¬
hafter als gestern und vorgestern, was das alles be ¬
deuten soll. Zunächst scheint es bemerkenswerth, daß
die Börse trotz der pessimistischen Auslassungen deS
Generaldirektors Ballin die Kurse der großen
Schiffahrtskompagnieen keineswegs beträchtlich hat
sinken lassen. Vielleicht erklärt sich das da ¬
mit, daß Gerüchte über weit aus ¬

greifende Pläne umgehen, nach
denen die Ausmalung der amerikanischen
Gefahr nur stattgefunden haben soll, um bei Zeiten
Stimmung zu machen für den Uebergang der leitenden
Schiffahrtsgesellschaften in das Eigenthum ober doch
mindestens die entscheidende Kontrolle deS Reiches.
So staunenswerth der Gedanke ist, so giebt es, wie
gesagt, Leute, die ihn allen Ernstes für möglich halten,
und diese Propheten wollen sich mit der Kühnheit der
Idee auch die Thatsache erklären, daß der Kaiser alS
vermeintlicher Urheber solcher Pläne dem Generaldirektor
Ballin sein besonderes Wohlwollen entgegenbringt.
Schon wird dieser Herr als der zukünftige „Präsident
deS Reichsamts für Handelsschiffahrt“ bezeichnet,^ und
die Gerüchte haben sich so weit kondensirt, daß der
Herr Generaldirektor vor einigen Tagen aus Hamburg
an ein hiesiges Montagsblatt telegraphirte, es sei alles
nicht wahr, von Verstaatlichungsplänen der erwähnten
Art könne gar keine Rede sein. Nun sind wir aller ¬
dings aus inneren wie äußeren Gründen gern geneigt,
dies Dementi insoweit zu glauben, als es die Gegen ¬
wart und wohl noch ein ansehnliches Stück der nächsten
Zukunft betrifft. Aber erfahrungsgemäß pflegen solche
Gerüchte durch Ableugnungen nicht an Lebenskraft ein ¬
zubüßen, und so wird man auch in diesem Falle schwer ¬
lich aufhören, den weiteren Verlauf mit der
Empfindung zu betrachten, die ein bekanntes, un ¬

freiwillig humoristisches Wort einstmals von der
Reichstagstribüne her so gefaßt hat: „Etwas geht vor,
man weiß nur nicht was.“ Wäre die angebliche Ge ¬

fahr einer Einflußnahme des amerikanischen Milliardär ¬
thums auf die deutschen transatlantischen Schifffahrts ¬
gesellschaften wirklich so nahe gerückt, daß öffentlich
vor ihr gewarnt werden müßte, so hätten die klugen
Verwaltungen in Hamburg und Bremen längst schon
Mittel und Wege gefunden, um diese Gefahr zu ver ¬

hüten, noch bevor es nöthig geworden wäre, sie laut
in die Welt hinuszurufen.

Berlin, 18. November. Acht von sozial ¬
demokratischer Seite einberufene Versammlungen
von Arbeitslosen haben heute Vormittag in
Berlin stattgefunden. Sozialdemokratische Abgeordnete
sprachen über die Abhülfe der Arbeitslosigkeit. In
allen Versammlungen wurde eine Resolution an ¬

genommen, welche die Gewerkschaftskommission
aufforderte, von den städtischen Behörden die



sofortige Inangriffnahme sämmtlicher städtischer
Bauten event, in eigener Regie sowie die För ¬
derung sämmtlicher städtischer Arbeiten überhaupt zu
fordern. Auch müßten Thüren, Fenster, Schlösier
und Beschläge für städtische Bauten in Vorrath an ¬

gefertigt werden. Ferner verlangt die Resolution den
Bau von Arbeiterwohnungen durch die Stadt. Die

Resolution fordert auch die Regierung zur sofortigen
Inangriffnahme sämmtlicher geplanten Staatsbauten
auf. An den Reichskanzler richtet sie das Gesuch, dem

Drängen auf Erhöhung der Lebensmittelzölle nicht
nachzugeben, da bei der gegenwärtigen großen Arbeits ¬

losigkeit eine weitere Belastung der Arbeiter durch in ¬
direkte Steuern unvermeidlich zur wirthschaftlichen
Katastrophe führen müsse. Die Zahl der Arbeitslosen,
die gegenwärtig in Berlin vorhanden sind, schätzt der

Vorsitzende der Berliner Landesversicherungsanstalt Dr.

Freund auf gründ des Mindererlöses der Klebemarken
auf 35 000. Der „Vorwärts“ kommt auf gründ der
Ermittelung der Berliner Gewerkschastskommissisn'zu
einer Schätzung der Berliner Arbeitslosen auf 27 000

Köpfe. Die Berliner Gewerkschaftskommission hat im
8. Quartal 1901 an Arbeitslose 87 643 Mark Unter ¬
stützung gezahlt gegen 49 384 Mark im gleichen Zeit-
raume des Vorjahres. 57 Berliner Betriebe der
Metallindustrie, die die „bekanntesten und für die
Branche maßgebenden“ find, beschäftigten im Oktober
15 390 Arbeiter, das sind 10 883 weniger als im
Oktober 1900. Im ganzen schätzt der „Vorwärts“
unter Berücksichtigung der Mitgliederzahl in den

Krankenkassen die Zahl der Arbeitslosen in Berlin auf
50 000.

München, 18. November. Der Reichsbank-
Präsident Dr. Koch besichtigte heute Vormittag
unter Führung der beiden Bürgermeister das Münchener
Rathhaus. Auch die Minister Freiherr von Riedel
und Freiherr von Feilitzsch nahmen an der Besichtigung
theil. Hierauf fand ein Frühstück in der Rathsherrn-
Trinkstube statt. Nachmittags war Tafel bei dem

“Prinzregenten, zu welcher ReichSbankpräsident Dr.

Koch, Reichsbankdirektor Steinke, Finanzminifter
Freiherr von Riedel und mehrere Herren, welche
in amtlicher Stellung mit der hiesigen Reichs ¬
bankhauptstelle zu thun haben, Einladungen er ¬

halten hatten. Der Prinzregent verlieh den: Reichs ¬
bankpräsidenten Dr. Koch das Großkreuz des Verdienst ¬
ordens vom Heiligen Michael und übergab ihm diese
Auszeichnung persönlich vor Beginn der Tafel. — An
dem Kellerabend, welchen gestern die Oberbaierische
Handels- und Gewerbekammer und der Münchener
Handelsverein zu Ehren Dr. Kochs im Salvatorkeller
veranstaltet hatten, hielt Dr. Koch eine Ansprache, in
der er betonte, daß man sich heute nur schwer ein
Bild machen könne von den mißlichen Zuständen,
welche vor 1870 auf dem Gebiete des deutschen
NotenwesenS und des deutschen Geldmarktes herrschten.
Jetzt sei erwiesen, daß die Reichsbank auch
in schwierigen Zeiten ein fester Rückhalt sei. (Zu ¬
stimmung.) Das habe sich auch bei der Krisis dieses
Jahres gezeigt. (Erneute Zustimmung.) Die Reichs ¬
bank habe wesentlich zu ihrer Abschwächung bei ¬

getragen. Indem Redner darauf hinwies, daß die durch
die Krisis bewirkte Hemmung eines allzu schnellen
Aufschwunges und allzu großen Erweiterungstriebes
mit zu hohem Kredit vielleicht sogar gut sei, gab er

zugleich der Hoffnung Ausdruck, daß die Krisis
bald überwunden sein werde. Bezüglich der land-

wirthschaftlichen Wechsel gehe die Reichsbank weiter
als jeder andere; gegen den Vorwurf, als ob die
Reichsbank nicht genügend für die Landwirthe sorge,
brauche er sich daher nicht zu vertheidigen. Redner
schloß mit einem Hoch auf die beiden gastgebenden
Korporationen.

Saga«, 19. November. Der Landbriefträger
Müller tödtete gestern Vormittag die 60 Jahre alte
Christiane Reimann in Dettersbach durch Äeilhiebe
und beraubte sie sodann. Der Raubmörder ist ver ¬

haftet worden.
Kiel, 18. November. Prinz Heinrich hat nach

Ablauf seines Urlaubs den Befehl über das erste Ge ¬
schwader wieder übernommen.

Landshut (Baiern), 18. November. Der Kreis ¬
archivar Dr. Jörg, der früher lange Jahre Reichs ¬
tags- und baierischer Landtagsabgeordneter war, ist
heute hier gestorben.

Wien, 19. November. Die »Neue Freie Presse“
meldet: Der Kaiser äußerte gestern zu dem in
Audienz erschienenen Abgeordneten Baron Georg
Waffilko: ..Die parlamentarische Lage
ist wieder sebr ernst, das geht so nicht weiter. Es ist
zum Verzweifeln, vielen Abgeordneten fehlt der gute
Wille und die Kourage, das muß anders werden, so
geht es unmöglich weiter.“

Budapest, 18. November. Im Verlauf der
Adreßdebatte äußerte Ministerpräsident von Szell be ¬
treffend die zoll- und handelspolitische Vereinbarung
mit Oesterreich, er halte die Nachtheile eines selbst ¬
ständigen Zollgebiets für Ungarn nicht für so groß,
daß Ungarn sich Oesterreich bedingungslos ergeben
oder schlechte Bedingungen annehmen müsse. (Leb ¬
hafter Beifall.) Sollten schlechtere Bedingungen als

sie der jetzige Ausgleich enthält, angeboten werden,
so wäre er, der Ministerpräsident, der erste,
der diesen Ausgleich ablehnen würde. (All-
meiner lebhafter Beifall.) Durch Zolltrennung
würde Oesterreich mehr verlieren als Ungarn, die
österreichische Industrie würde vom ungarischen Markt
für immer verdrängt werden. Allerdings werde auch
Ungarn in Mitleidenschaft gezogen werden, und es
würde das Uebel, welches Ungarn erleiden würde,
wenig mildern, wenn Oesterreich mehr blute. Daher
wäre eS für beide Theile Vortheilhaft, es nicht zum
äußersten kommen zu lassen. Auch führten die Re ¬
gierungen jetzt Verhandlungen auf einer Grundlage,
welche dem zur Zeit bestehenden Uebereinkommen im
wesentlichen entsprächen. (Zustimmung rechts.)

Stalte«.
Rom, 18. November. Heute Nachmittag fand die

erste Zusammenkunft der italienischen und englischen
Delegirten statt zur Regelung der Fragen, welche be ¬

züglich der Grenze zwischen E r y t h r ä a und dem
Sudan und der sich aus der Nachbarschaft
der beiden Gebiete ergebenden gegenseitigen Be ¬
ziehungen noch zu lösen blieben. Die heutigen Ver ¬
handlungen beschränkten sich auf einen Gedanken ¬
austausch hinsichtlich der Grenze; morgen sollen die
zollpoiitischen, postalischen und telegraphischen Be ¬
ziehungen erörtert werden.

Petersburg, 18. November. Der Kriegs ¬
minister General Kuropatkin ist von seiner Reise nach
Transkaspien, Turkestan und Ferghana hierher zurück ¬
gekehrt.

London, 18. November. Die „Times“ berichtet
über eine Unterredung ihres Korrespondenten mit dem
Sultan von Marokko am 5. d. M. Der Korrespondent
bebt die Energie, Begabung und das einnehmende
Wesen des Sultans hervor und zweifelt nicht an

seinem Bestreben, in allen Theilen seines Landes Re ¬

formen einzuführen, aber er sei durch Persönlichkeiten
seiner Umgebung daran verhindert.

Athen, 18. November. Nach Berichten aus Sa-

lonichi beharrt der Gouverneur in Aivaly bei seiner
Weigerung, die neue türkisch - griechische Konsular ¬
konvention, welche nach dem Schiedssprüche der Bot ¬

schafter der Großmächte in kraft treten sollte, anzu ¬
wenden, dringt in griechische Wohnungen ein und läßt
willkürliche Verhaftungen vornehmen. Ungefähr 1500

griechische Unterthanen sind ohne Schutz, da die griechi ¬
sche Konsularbehörde nicht imstande ist, sich bei dem

Gouverneur Achtung zu verschaffen.

tfonesit«.
... . ..

Washington, 18. November. Staatssekretär
Lay und der englische Botschafter Paunc-fvt- haben
heute den neuen Jsth muskanal-Vertrag
unterzeichnet.

Der Zweikampf in Insterburg ist bereits

am Montag vor dem Kriegsgericht in Insterburg ver ¬

handelt worden. Leutnant Hildebrandt wurde

zu zwei Jahren, Oberleutnant Groddeck als

Kartellträger zu fünf Tagen Festung verurtheilt. Den

Antrag des Vertheidigers, ein Gnadengesuch an den

Kaiser zu richten, lehnte das Gericht als zu weitgehend
ab. Die Verhandlung gegen den Leutnant Raßmussen
wegen Herausforderung des getödteten Oberleutnants

Blaskowitz wird später stattfinden. — In der Ver ¬

handlung trat Raßmussen als Zeuge auf. Nach Ver ¬

lesung des Eröffnungsbeschlusses erkannte das Gericht
auf Ausschluß der Oeffentlichkeit. Doch totsten
die Vertreter der Presse im Saale bleiben,
wobei ihnen zur Pflicht gemacht wurde, über
die Art der Thätlichkeiten und Beleidigungen zu
schweigen. Der Angeklagte, Leutnant Hildebrandt, er ¬

klärte bei seiner Vernehmung: Er habe, mit fünf
Kameraden aus bei* Artilleriekaserne kommend, früh
4 Uhr in einer Thüröffnung hockend und schnarchend
einen Offizier getroffen, den „wir anfänglich für einen

eingeschlafenen Nachtwächter hielten.“ Wir machten
Witze, erkannten aber Blaskowitz und beschlossen, ihn
nach Haufe zu bringen. Raßmussen gab die Junggesellen ¬
wohnung des Blaskowitz an; dieser war anfänglich
äußerst schwer zu behandeln. Er war mehr schlaftrunken
als betrunken, ermunterte sich bald, konnte in der Nähe
der Post schon wieder allein gehen, suchte sich
hier seiner Begleitung zu entziehen, wurde aber

zurückgeholt und nach der Albrechtstraße 6 gebracht,
und zwar von Oberleutnant Hildebrandt, Splettftößer
und Leutnant Raßmussen. Dort kam es zu Thätlich ¬
keiten int Hausflur, jedenfalls sei Blaskowitz nicht un ¬

zurechnungsfähig gewesen. Hildebrandt habe auf die

Thätlichkeiten nicht reagirt. Sie verließen das Haus,
nachdem Leutnant Splettftößer vergeblich zu ermitteln

gesucht, ob dort ein anderer Infanterist wohne. Sie

beobachteten die Hausthür von der gegenüberliegenden
Straßenseite, bis Leutnant Schmidt vom Infanterie ¬
regiment 147 zufällig hinzukam. Diesen sandten sie zu
Blaskowitz, nachdem sie ihre Nüchternheit durch Schmidt
hatten feststellen lassen. Die Artillerieleutnants gingen
sodann in Hildebrandts Wohnung. dort schrieben sie
die Vorgänge nieder und gaben das Protokoll an den

Ehrenrath weiter. Dieser erklärte, er könne einen Aus ¬

gleich nicht vorschlagen. Tags darauf erging die Mit ¬

theilung an den Ehrenrath von der beabsichtigten
Forderung. Die ursprüngliche Forderung lautete bis

zur Kampfunfähigkeit, wurde aber durch Verhandlungen
gemildert, erst auf dreimaligen, dann einmaligen Kugel ¬
wechsel. Ich wollte, erklärte Oberleutnant Hildebrandt,
Blaskowitz nur kampfunfähig machen, nicht todten. Habe
mich ebenso wie Raßmussen auf dem Kampfplatz
mit dem Gegner versöhnt. Ich kannte ihn
übrigens, wie dessen Vater, nicht genauer. Die dtes-

bezügliche Preßäußerung des Vater Blaskowitz' sei un ¬

zutreffend. Angeklagter von Groddeck hat die Forderung
überbracht. Er machte nicht den Versuch einer fried ¬
lichen Beilegung, ebenso Hildebrandt nicht. Bei der

Zeugenvernehmung erklärte Leutnant Schmidt, daß er

vom Oberleutnant Splettftößer beauftragt worden sei,
Blaskowitz in die neue Wohnung zu bringen. Er habe
Blaskowitz im Hausflur schlafend gesunden. Nachdem
er Blaskowitz aufgeweckt, sei dieser sofort ziemlich nor ¬

mal gewesen, tiobe unterwegs keine Unterstützung ge ¬
braucht, vernünftig geredet und^erklärt, er müsse früh
zu seiner Braut abreisen. Er (Schmidt) habe ihm er ¬

klärt: Du kannst nicht fahren.

2l«s Stadt ««d Laitd.
Bromberg, 19. November.

8 Handwerkskammer. Gestern fand eine Voll ¬
sitzung der Handwerkskammer für den Regierungs ¬
bezirk Bromberg statt. Die Sitzung war zahlreich be ¬
sucht, und außer dem Staatskommissar Herrn Re ¬
gierungsassessor Hahn war auch Regierungspräsident
Dr. Kruse erschienen. Der Vorsitzende der Kammer,
Herr Berndt, eröffnete die Sitzung, die vierte seit dem

Bestehen der Handwerkskammer, mit dem Wunsche, daß
ihre Beschlüsse dem Handwerk zum Segen gereichen
möchten. Besonders aber gab er seiner Freude darüber
Ausdruck, daß der Herr Regierungspräsident die
Versammlung mit seinem Besuche beehrt habe,
und seinem Bedauern darüber, daß der Staats-
kommiffar Herr Regierungsaffessor Hahn, der solch
warmes Interesse für die Handwerksbestrebungen an

den Tag gelegt habe, von hier scheide. Seine Rede
schloß mit einem Hoch auf den Kaiser. Nunmehr
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Der Vor ¬
sitzende trug zunächst den Jahresbericht vor, dem

folgendes zu entnehmen ist: Die Arbeitslast der
Kammer hat sich sehr vermehrt. Bis zum 15. November
wies das Bureau 8900 Journalnummern auf. Die
Einnahme hat sich um 1400 Mark erhöht. Der Bericht
hebt dann weiter hervor, daß der Sekretär der
Handwerkskammer in verschiedenen Handwerkerversamm ¬
lungen über das Wesen der Neuorganisation des Hand ¬
werks Vorträge gehalten hat, und daß auch in einer

zahlreich besuchten Gesellenversammlung der Sekretär
über das neue Handwerkergesetz gesprochen hat. Der
Bericht erwähnte ferner, daß sich hier unter der Be ¬
zeichnung „Bktriebsverein der Holzkonsumenten in
Bromberg“ eine Rohstoffgenoffenschaft der Tischler,
und eine Rohstoffgenoffenschaft der Schuhmacher unter

der Firma „Rohstoffgenossenschaft der Lederkonsumenten

zu Bromberg“ gebildet hat. Seit dem letzten Zusammen ¬
treten der Mitglieder der Kammer haben 5 Vorstands ¬
sitzungen stattgefunden. Der Haushaltungsplan wurde
in Einnahme und Ausgabe auf 22 500 Mark für das

Jahr 1902/1903 festgesetzt. Dann folgten Referate
über den Erlaß von Meisterprüfungsordnungen, über
den Erlaß von Vorschriften über das Lehrlingswesen,
Verleihung des Gesellenprüsungsrechts an Innungen,
Gewährung von Beihülfen zur Unterhaltung von Fach ¬
schulen. Um IV 2 Uhr wurde die Berathung durch
eine Pause unterbrochen und die Theilnehmer an der
Sitzung vereinigten sich im Elysium zu einem gemein ¬
samen Mittagsmahle. Bei der Tafel fehlte es nicht an

Reden und Toasten. Nach dem Essen begab man sich
wieder in den Sitzungssaal und nahm die Berathungen
wieder auf, die bis 6*/, Uhr währten.

* Die Bromberger Millionenanleihe kam
in der gestrigen Stadtverordnetensitzung nochmals zur
Verhandlung, nachdem der Bezirksausschuß einige
Aenderungen gewünscht hatte. Einige Positionen
wurden demgemäß vorläufig oder endgiltig gestrichen,
andere erhöht, so daß sich die Anleihesumme von

6 800 000 Mark ans 5 620 000 Mark reduzirt. Außerdem
wurde die Verzinsung auf 4 Prozent und die Amorti ¬
sation aus 1V 2 Prozent festgesetzt. Wir verweisen auf
den ausführlichen Bericht.

* Konzert des Bromberger Gesangvereins.
Am 27. d. M. wird der genannte Verein als erstes
Konzert dieses Winters Schumanns „Szenen auS

Goethes Faust“ zu Gehör bringen. Es sind dies eine
Reihe von Szenen, namentlich aus dem zweiten Theile
des Faust — Faufts Tod — zu deren herrlich schöner
Sprache Rob. Schumann eine zu Herz und Gemüth
sprechende Musik geschrieben hat. Dieses Chorwerk
steht in der Litteratur mit an erster Stelle, und es
verdankt seine ungemeine Beliebtheit auch wesentlich
dem Umstande, daß die Musik dem Hörer sofort ver ¬

ständlich ist und ihm beim ersten Anhören schon ihre
Schönheiten offenbart. Der Gesangverein hat unter der

umsichtigen bewährten Leitung seines Dirigenten
Herrn Schattschneider mit diesem gemeinsam in ernstem
Streben sich bemüht, dieses Werk in einer seinem
Werthe entsprechenden Vollkommenheit zu ftudiren, und
daß ihm dies gelungen ist, dafür sprechen die schönen
künstlerischen Erfolge, die der Verein seit der kurzen
Zeit seines Bestehens sich errungen hat. Für die
Soloparthieen der Margarete, des Faust und Mephisto
sind gediegene Kräfte gewonnen worden, insbesondere
liegt die Partie des Faust in den Händen eines jungen
Baritoniften, der bereits an der königlichen Hochschule
in Berlin erfolgreiche Proben seines Könnens abgelegt
hat. Wir dürfen wohl hoffen, daß unser Publikum
nicht die Gelegenheit versäumen wird, dieses berühmte
Werk Schumamts kennen und schätzen zu lernen.

* Eine öffentliche Protest - Kundgebung
gegen die bekannte Rede Cham berlains wird am

nächsten Donnerstag im Patzerschen Saal veranstaltet
werden. Wir verweisen auf das Inserat.

* Zum Kommandeur der 4. Feldartillerie ¬
brigade ist Der bisher mit deren Führung beauftragte
Oberst Müller ernannt worden.

* Stadttheater. Das Repertoire für die

nächsten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Mittwoch
keine Vorstellung; Donnerstag „Flachsmann als Er ¬
zieher“, Lustspiel in 3 Akten von Otto Ernst; Freitag
zum zweiten male: „Der Tugendring“, Operette in
3 Akten von Hermann Hirschel und Louis Roth;
Sonnabend : Zweite Aufführung int Zyklus der Königs ¬
dramen : König Heinrich IV., 1. Theil.

§ Im Technischen Verein hielt gestern vor

einer größeren Zuhörerschaft, unter der sich auch
Damen befanden, Architekt Weidner einen Vortrag über
„Stil“, auf den wir noch zurückkommen. Sodann

machte Gewerberath Böhm Mittheilungen über die am

Freitag auf der Regierung gepflogenen Berathungen
behufs Bildung einer „Deutschen Gesellschaft für
Kunst und Wissenschaft“. Nach den Bedingungen,
die für die Aufnahme in die Gesellschaft gestellt werden,
würde der Technische Verein zwar an Selbständigkeit
verlieren, dafür aber auch Vortheile haben. In nächster
Sitzung soll ein definitiver Beschluß gefaßt werden.

Zum Schluß folgte die Besprechung zweier Fragen aus
dem Fragekasten, von denen eine den Thurmhelm der
Nonnenkirche betraf.

* Patzers Etablissement. Am Bußtag findet
ein populäres Konzert der ganzen Kapelle des Jnf.-
Regiments Nr. 129 statt. Das Programm ist dem

Tage angemessen ein ernstes.
i. Frecher Diebstahl. Gestern in der Abend ¬

stunde zwischen 6 und 7 Uhr benutzten einige halb ¬
wüchsige Burschen die Gelegenheit, um sich zum Abend ¬
brot einen fetten Bissen zu verschaffen. Bei einem
Fleischermeister in der Danzigerstraße stand die Laden ¬
thür offen, und da der Laden auch gerade leer war,
sprang einer der Burschen hinein und eignete sich eine
Schinkenwurst an, während die anderen draußen
Schmiere standen. Der Diebstahl wurde bemerkt und
die Jungen verfolgt. Zwar gelang es, einen derselben
zu fassen, nicht aber den Dieb selbst. Da in den letzten
Tagen mehrfach abends bei Kaufleuten Diebstähle aus ¬

geführt worden sind und auch Jungen, welche sich vor

Ladengeschäften mit offenstehender Thür in der Dan-

zigerftraße herumtrieben, gesehen worden sind, dürfte
es sich wohl um ein und dieselbe Rotte handeln.

* Heranziehung von Fabrikbetrieben zu
den Zwangsinnungen. Hierüber hat der Minister
für Handel und Gewerbe auf die gegen die Ent ¬
scheidung des Oberpräsidenten von Berlin eingelegte
Beschwerde nunmehr maßgebend entschieden.
Eine Berliner Firmenschilderfabrik war zur Zwangs ¬
innung der Maler herangezogen und ihr Protest da ¬

gegen vom Oberpräsidenten abgewiesen worden. „Auf
ihre Beschwerde beim Minister erhielt nun die

Firma folgendes Schreiben des Oberpräsidenten:
Auf die Beschwerde vom 1. März d. I. * über
meine Entscheidung vom 4. Oktober 1900, durch^die
Sie für verpflichtet erachtet sind, der Malerzwangs ¬
innung in Berlin als Mitglied anzugehören,
hat der Herr Minister für Handel und Gewerbe be ¬

stimmt, daß Ihr Betrieb als ein fabrikmäßig be ¬

triebenes Unternehmen anzusehen ist. Ich hebe des ¬

halb meine obige Entscheidung auf und setze hiermit
fest, daß Sie nicht verpflichtet sind, der Malerzwangs ¬
innung anzugehören. Für die Hunderte von

Interessenten, die sich bei der zwangsweisen
Z u t h e i l u n g zu den Handwerkerzwangsmnungen
bescheiden zu müssen glaubten, wird die Thatsache, daß
der Minister berechtigten Beschwerden gegen die Ent ¬

scheide der Ober- resp. Regierungspräsidenten Folge
giebt, von höchstem Werthe sein.

8 Das Fest der silbernen Hochzeit begehen
am 21. d. M. Herr Rentier Julius Hoffmann (früher
Inhaber des Heiseschen Hotels) und Herr Kaufmann
Siegfried Salomon Hierselbst mit ihren Gattinnen.

p. Fordon, 17. November. (P r 0 t e st k u n d-

gebung gegenChamberlain.) Um Ein ¬

spruch gegen die Chamberlainschen Beschimpfungen des

deutschen Heeres zu erheben, fand heute Abend im

Hermann Krügerschen Saale Hierselbst eine sehr zahl ¬

reich besuchte öffentliche Volksversammlung statt. Sie
wurde namenS der Einberufer durch Pastor Fuß von
hier eröffnet. Nachdem das Lied: „Ich hab'
mich ergeben“ gesungen und die Wahl eines
besonderen Vorstandes abgelehnt worden war,
nahm der Leiter das Wort zu einem längeren
Vortrage. Er theilte den Wortlaut der berüchtigten
Chamberlainschen Rede, soweit sie auf den deutsch-
französischen Krieg bezug hat, in getreuer Uebersetzung
mit, wies auf den ungeheuren Abstand zwischen den
britischen Horden, die aus allen Ländern zusammen ¬
gewürfelt sind, und dem deutschen Volksheere hin,
schilderte die Zustände in den sogenannten Konzen ¬
trationslagern und das völkerrechtswidrige^Verfahren
gegen die „Rebellen“ und betonte, daß eine Schmähung
des deutschen Heeres eine solche des ganzen deutschen
Volkes sei. Den ganzen Ausführungen zu gründe ge ¬
legt war: 1. der Bibelspruch „Wenn diese schweigen,
dann werden die Steine schreien,“ 2. der Liedervers
„Wer die Wahrheit kennet und saget sie nicht, der ist
fürwahr ein erbärmlicher Wicht“ und 3. das Wort
unseres Schiller „Nichtswürdig ist die Nation,
die nicht ihr Alles setzt an iihre Ehre.“
Ausdrücklich wurde hervorgehoben, daß die Ver ¬
sammlung keine politische sei und daS Verhalten der
deutschen Regierung einer Beurtheilung nicht unter ¬
zogen werden solle. Am Schluß seiner Rede bean ¬
tragte Pastor Fuß nachfolgende Resolution zu fassen:
„Die heutige Volksversammlung von mehr als 200
Männern und Frauen aller Stände erklärt
einmüthig, daß sie mit größter Entrüstung
von den schändlichen Verläumdungen Kennt ¬
niß genommen hat, welche durch englische, ein
Ministeramt bekleidende Mammonsknechte gegen unser
Volk und Heer geschleudert worden sind. Sie sieht
davon ab, irgend weitere Schritte zu thun, da ein
Chamberlain mit seinen Genossen in seiner verächt ¬
lichen Gewissenlosigkeit viel zu tief steht, als daß er

uns beleidigen könnte, und so überlassen wir
ihn dem Gericht GotteS und der Nachwelt.“
Die Ausführungen des Redners wurden mit wieder ¬
holten Betfallsbezeugungen aufgenommen. Nach einer
kurzen Besprechung, an welcher sich besonders Haupt ¬
lehrer Engel betheiligte, wurde die Resolution ein ¬
stimmig angenommen. Ein begeistertes Hoch auf den

Kaiser sowie die Absingung des Liedes: „Deutsch ¬
land, Deutschland über alles“ bildete den Ab ¬
schluß. Aus der Mitte der Versammlung heraus
war noch der Wunsch nach einer Sammlung für die

Burenfrauen und-Kinder laut geworden. Da zu einer
solchen die polizeiliche Genehmigung nicht nachgesucht
worden war, wurde den Erschienenen anheimgestellt,
ihre Gaben an das Komitee, Platzmeister Redtmann
und Stellmachermeister Schwarz, zu übermitteln. Wohl
sämmtliche Anwesende kamen dem nach. Die auf ¬
gebrachte Summe von 4!,75 Mark soll zu Händen des

Pastors von Bodelschwingh abgeführt werden. Sämmt ¬

liche Theilnehmer der erhebenden Versammlung gaben
noch in Privatgesprächen ihrer Freude darüber
Ausdruck, daß auch unser kleines Weichselstädtchen mit

seiner näheren Umgebung die Empörung gegen die

englischen Lügen zum Ausdruck gebracht hat.
Jnowrazlaw, 17. November. (Eine

reiche Erbschaft) hat eine Lehrerin, Fräulein
Hempel von der hiesigen Privatmädchenmittelschule, ge ¬
macht, denn ein kürzlich veiflorbener Onkel hat ihr etwa

70 000 Mark vermacht. Außer ihr sind noch 18 andere
Erben in gleicher Weise bedacht worden. Fräulein
Hempel hat ihren Lehrerinnenberuf bereits aufgegeben.

Krufchwitz, 15. November. (Entlaufener
Schmuggle r.) Gestern ist durch den in PaproS
stationirten Bezirksgendacmen ein Russe wegen Schmug-
gelns verhaftet worden. Auf dem Transporte nach
dem Distriktsamte Krufchwitz ist dem „Kuj. Boten“

zufolge der Arrestant infolge der Fahrlässigkeit der
Transporteure, eines Bäckermeisters und feines Knechtes,
im Wrobler Wäldchen entlaufen.

, „ r N

Schotten, 17. November. (Un glück Sfall.)
Gestern verunglückte auf dem Rittergute Zechlin der
Arbeiter Michael Jankowski beim Getreideschroten.
Als er während des Betriebes Maschinentheile ölen
wollte, wurde er von Rädern erfaßt, so daß er eine

starke Quetschung des Brustkorbes und den Bruch von

7 Rippen erlitt. Wt mm

Königsberg, 18. November. (Todesfall.)
Geheimrath Junneck, langjähriger Direktor der hiesigen
Reichsbankhauptstelle, ist gestern, 67 Jahre alt,
gestorben.

Safttag.
Unser deutsches Volk yat vor anderen die Gnade

Göttis ttt überreichem Maße erfahren Wenn Gottes
Güte uns zur- Buße leiten soll, dann steht es der deut ¬

schen Christenheit besonders zu, sich .kl >r zu machen, wie
unverdient ihr GotteS Güte zu theil geworden ist und
wie wenig sie dafür den rechten Dank gebracht hat. Heute
mahnen die Zeichen der 3eit mehr als je zur Buße und
Umkehr. Der Geist aus dem Abgrunde ist mächtig ge ¬
worden in unserem Volke. Die Stände, denen die geistige
Führung der Nationen obliegt, haben das Leben des

Geistes zum guten Theil verloren und dienen dem Fleisch
und der Mode. Die Stände, die berufen waren, tn Red ¬

lichkeit und Treue sich empor zu arbeiten und durch bte

großen geistigen Güter unseres Volksthums sich
i bilden und kräftigen zu lassen, jagen eitlen Phan ¬

tomen nach und werden beherrscht von der fleisch ¬
lichen Begierde. Noch kaum je hat die Unehr-
lichkeit int Handel und Wandel, die Sittenlostgk rt

int Verkehr der Geschlechter solche Verheerungen ttt

unserem Volke hervorgerufen wie gegenwärtig. Doch
ziemt es sich für aufrichtige Christen nickt, pharisäisch
über die anderen zu richten. Sie vor allen müssen es

wissen, dan alle mit Schuld tragen an der Schuld
unseres Volkes. Es ist Zeit, daß M Gericht anhebe
an dem Hause Gottes, daß die Christenheit aus .ihrer
Mitte den Geist der Weltlichkeit und Selbstgerechtlgkeit,
des Mensch-ndienstes und der eitlen Ehre austrcibe und

in Demuth sich zu Gott, betn Ursprünge alles Guten,
wende. Wenn jedermann in seinem Hanse für GotteS

Ordnung und Wahrheit einträte, so würde dre Macht des
Guten in unserem Volke gewaltig wachsen. Daß wir es

darin versäumt haben, das müssen wir ttt Beugung vor

unserem Gotte bekennen und ihn bitten, daß er uns zur

Aenderung unseres Sinnes und Lebens betstehen möge.
So wird er auch sein Antlitz von unserem Volke nicht ab ¬
wenden und in der Kraft seines Gelstes chm von fernen
vielen Schäden helfen.

ülfc Seiden
Elte» * Keussen,-Krefeld.

wird gericht ¬
lich verfolgt.tüÄ Weller-AusSihtk»

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,
und zwar für das nordöstliche DenOch.and.

1? IjÄ;
22. November: Wolkig, Nebel, trübe, feucht, kalt.
23. November- Wenig verändert, nayralt, windig.

Niederschläge. Sturmwarnung für die Küsten.
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2Eu« Stadt £anb
Bromberg, 19. November.

* Das Unterhaltungsblatt dieser Woche liegt
infolge des morgigen Bußtages schon der heutigen
Nummer bei.

§ Die heutigen Stadtverordnetenwahleu
der dritten Abtheilung verliefen bis Mittag unter sehr
geringer Betheiligung, und auch von einer Agitation
war nicht viel zu bemerken. Erfshrungsgemäß wäwst
die Betheiligung erst in den späteren Nachmittags ¬
stunden. Vor den vier Wahllokalen wurden fünf mehr
ober weniger voneinander verschiedene Kandidaten ¬
listen vertheilt.

§ Des morgigen Buh- und Bettags wegen
fand schon heut der übliche Wochenmarkt statt. Der
Berkehr war nur ein mäßiger.

cf Gefundene Uhr. Auf dem Wege von Jno-
rvralaw nach Bromberg ist auf der Chaussee im
Sommer d. I. eine goldene Remontonuhr gefunden
worden. Dieselbe trägt die Nummer 183857 und auf
dem Vorderdeckel die Nummer 857. Dle Uhr ist noch
gar nicht in Gebrauch gewesen, und man nimmt an,

daß dieselbe von einem Diebstahl herrührt. Sie liegt
auf dem Bureau der Kriminalpolizei aus.

Miloslaw, 16. November. (Verhaftung
wegen Mordverdachts.) Gestern fand die
Obduktion der Leiche des in Murzynowo kirchlich er ¬

schossenen Eigenthümers Socha statt. Nach der
Obduktion erfolgte die Verhaftung des Eigenthümers
Lopattka aus Murzynowo kirchlich; er wurde in das

Gerichtsgefängniß in Schroda in Untersuchungshaft
gebracht. Wie das „Pos. Tb.“ weiter mittheilt ist auch
die Ehefrau des Socha verhaftet worden. Das Dienst ¬
mädchen des verhafteten Eigenthümer Lopattka soll
diesen kurz vor dem Morde mit einem Gewehr das
Haus verlassen gesehen und auch wahrgenommen
hab n, daß Lopattka, nachdem ein Schuß gefallen war,
nach Hause zurückgekehrt ist. Es wird allgemein an ¬

genommen, daß die Ehefrau des Erschossenen ein
Liebesverhältnrtz unterhielt und ihr Ehemann von

ihrem Geliebten erschossen worden ist.
Miloslaw, 16. November. (Gat tenmord.)

Der aus der Rosenstraße wohnhafte Arbeiter ©ernenn
Zajdowioz, ein ganz verkommener und arbeitsscheuer
Mensch, hat heute Nachmittag gegen 4 Uhr seiner
schlafenden, im Bett liegenden Ehefrau beide Ohren
und die Nase abgeschnitten und sie dann mit einem
Stück Holz erschlagen. Der Mörder ist verhaftet; er

ist ein schön oft mit den Strafgesetzen in Konflikt ge ¬
rathenes Individuum und völlig dem Trünke ergeben.
Er lebte mit seiner ebenfalls dem Trünke ergebenen
Ehefrau stets in Zank und Streit, Schlägereien waren

stets an der Tagesordnung. Die beiden Kinder der
Eheleute wurden deshalb auch in Zwangserziehung ge ¬
geben. Als die Polizei den Mörder festnahm, wurde
von dem Arzt Dr. Matuszewski der Tod der Frau
fonfiatirt Bei der Verhaftung wurde dem Mörder
in der Gefängnißzelle eine gefüllte Schnapsflasche ab ¬
genommen. (Pos. Tb.)

— Leipzig, 18. November. Gestern Nach ¬
mittag wurde im Connewitzer Holze ein Mann
erschossen aufgefunden, der später als
der Direktor des Zörbiger Bank ¬
vereins, Otto Gramm aus Zörbig bei
Bitterfeld, erkannt wurde. Der Beweggrund der That
ist unbekannt.

— Lemberg, 17. November. Im Jahre 1890
war ein gewisser Robert Stiller als Mitschuldiger an

einem Diebstahl von Fortifikationsplänen bei der Genie ¬
direktion in Krakau zu vier Jahren Ge ¬
fängniß verurtheilt worden. Stiller,
welcher die Strafe bereits verbüßt hat, wurde nun ¬

mehr nach sechstägiger Revisionsverhandlung für
nichtschuldig erklärt. Der Staatsanwalt hat
gegen dieses Erkenntniß die Nichtigkeitsbeschwerde an ¬

gemeldet.
— Budapest, 18. November. Vor dem

Zuchtpolizeigericht fand heute die Ver ¬
handlung über die Klage statt, welche der Dichter
Maurus Jokai gegen seine Stieftochter.
Frau Arpad Feszthy, angestrengt hatte, weil
letztere am Allerseelentage die Kranzschleife, welche die
jetzige Gattin Jokais auf dem Grabe der ersten Ge-
malin des Dichters niederlegte, herabgerissen hatte.
Nachdem Frau Feszthy erklärt hatte, daß sie weder
ihren Vater noch dessen zweite Gattin beleidigen wollte,
zog Jokai die Klage zurück. Das Polizeigericht sprach
darauf die Beklagte frei.

— London, 18. November. General ¬
stabsarzt M a n l e y, welcher wegen seiner Ver ¬
dienste um die Pflege der Kranken und Verwundeten
im deutsch-französischen Kriege mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden war, ist in Cheltenham
gestorben.

— Köln. 18. November. Wie die „Kölnische
Zeitung“ aus Grevenbroich meldet, ist bort gestern
Vormittag ein starker Erdstoß wahrgenommen
worden.

— Christiania, 18. November. Nach
längerer Zeitungsfehde betreffend einige von Björn-
stjerne Björnsou gegen den verstorbenen
Ministerpräsidenten Johann Sverdrup erhobene

III' 1 \'|
(
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Bekanntmachung.
Donnerstag, beti 2L. No-

tumbvm-., vormittags 10 Uhr,
werde ich Victoriastr in dem
Spe cher von Schnitz & Winne-
mer frei mittig: (4Zg

2 Garnituren, 2 Sophas, ein
nnßb. Bücherschrank, 2 Kleider-
spinde.2 Wäschespinde, ISchr ib-
tisch, 5 versch. Tische, 1 Wasch ¬
tisch, 2 Nachttische mit Marmor-
Platten, 3 Spiegel, 3 Bett ¬
stellen mit Matratzen, 18 Stühle
1 Buffet, 1 Teppich, verschied.
B lder, 1 gold. u. 1 silb Herreu-
uhr, eine gold. Dam nkette, ein
Opernglas, 1 silb Besteck it s. w.

gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern. 036

Hoffmeister,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

In einer lebhaften Stadt mit

LL Konditorei
mit Ausschank, zu welcher e. Mf.
Bäckerei eingericht. u beides mit
bestem Erfolg b trieb, werd kann
sogt ich zu übernehmen Offerten
u. v. B. 12 a. d. Geschäftsstelle.

1 gut erhalt, nußb. Soyh^
Z u verk. Ellsabethftr. 52, 2 Tr. r. |
.1 eleg. Dameu-Radmantel
ist billig zu verkaufen (4948

Danzigerstraße 47, im Laden.

über dem verstorbenen Minister Richter erklären
Sverdrups Kinder heute öffentlich, eine Injurienklage
gegen Björnson erheben zu wollen, wenn er nicht so ¬
fort die Beschuldigungen gegen Sverdrup widerrufe.

Letzt» rr«etztietzten.
Drahtmeldurrge».

Berlin, 19. November. Die „Berliner
Politischen Nachrichten“ melden, die preußischen
Eisenbahneinnahmen hätten in den letzten
Monaten einen so erheblichen Rückgang
aufzuweisen, wie er seit dem Uebergang zum Staats ¬
bahnsystem in Preußen noch niemals be ¬
merkt worden ist.

Leipzig, 19. November. (Vossische Zeitung.)
Der in Konkurs gerathene Bankier Paul Richard
Reembel ist unter Mitnahme von 100 000 Mark ver ¬
schwunden.

Halle a. S., 19. November. Die Stadtverord ¬
neten bewilligten nach äußerst lebhafter Debatte 42 000
Mark für Nothstandsarbeiten.

Darmstadt, 19. November. Das große Ge ¬
bäude der hiesigen Turngemeinde, welches am 6. Ok ¬
tober 1901 in Gegenwart des Großherzogs und der
Spitzen der staatlichen und städtischen Behörden ein ¬
geweiht wurde, ist heute Morgen bis auf die Um-
fasiungsmauern niedergebrannt. Zwei
Dienstmädchen sind in den Flammen um ¬

gekommen, ein drittes, welches sich an einem Seil
herunterlassen wollte, stürzte ab und trug lebensgefähr-
iiche Verletzungen davon; ein Kellner stürzte von der
Giebelmauer herab und brach das Genick.

Frankfurt a. M., 19. November. Die „Frank ¬
furter Zeitung“ meldet aus New-York, daß an der
Brooklyner Brücke neuerdings weitere Beschädigungen
festgestellt worden seien. — Vor der Station Helena
(Montana) auf der Linie der Great-Northernbahn
wurden 25 Personen bei einem Bahnunalück
gelobtet.

Budapest, 19. November. (Abgeordnetenhaus.)
Dreibundfeindlichen Aeußerungen eines Mitgliedes der
klerikalen Volkspartei entgegentretend erklärt der
Ministerpräsident, das innige Bündniß der
Dreibundmächte liege ebenso im Interesse Deutsch ¬
es'^- ,

wie Oesterreich - Ungarns und Italiens.
Die Behauptung, daß Preußen stets die Habsburger
Monarchie befehdet habe, sei anachronistisch. Das
^zahr 1870/71 habe die Situation völlig geändert. Die
Persönlichkeiten, die heute die deutsche Politik lenkten,
zu allererst der große deutsche Kaiser, seien viel zu
bedeutend, als daß sie jene überwundenen Traditionen
ausgraden sollten. Er. der Ministerpräsident, werde
wnter allen Umständen einer pangermanischen gegen die
Integrität des Landes gerichteten Agitation entgegen ¬
treten. Er wisse authentisch, daß die Bestrebungen
der alldeutschen Vereine seitens der leitenden Kreise des
deutschen Reiches keinerlei Unterstützung haben.

19. November. Die Sobranje nahm eine
Adreffe an, welche der Regierung das Vertrauen aus-
sprichtz und die Unterstützung der Sobranje zusichert.
Der Minister des Äußern Danew wies auf die nor ¬
malen Beziehungen zum Auslande hin. Die Regierung
beobachte gegenüber der Türkei stets Loyalität, nur
die Lage in Macedonien übe auf die türkisch-bul-
Sarischen Beziehungen einen ungünstigen Einfluß,
weil die Leiden der macedonischen Bevölkerung in
Bulgarien einen Nachhall finden. Die Regierung hält
sich daher für verpflichtet, die Aufmerksamkeit der
Mächte auf die Nothwendigkeit der Ausführung der
Bestimmung des Artikels 23 des Berliner Vertrages
zu lenken.

Wie», 19. November. (Privat.) Die „Neue
Freie Presse“ verzeichnet das in parlamentarischen
Kreisen auftauchende Gerücht, das Abgeordnetenhaus
wird aufgelöst werden, falls es wegen der tschechischen
Obstruktion geschlossen werden müßte.

London, 19. November. Lord K i t ch e n e r
meldet aus Pretoria: Seit dem 7. d. M. sind
42 Buren gefallen, 16 verwundet, 291 gefangen, sechs
haben sich ergeben, Verschiedene Burenabtheilungen,
darunter die Fouches, werden von Militärkolonnen
verfolgt.

London, 19. November. Meldungen zufolge
wurden in einem Gefecht bei Twee am 14. d. M. ein
Mann gelobtet, 3 Offiziere, darunter ein Prinz Radzi-
will, sowie 5 Mann verwundet.

Baku, 19. November. Auf dem von der Baku-
schen N a p h t h a g e s e l l s ch a f t gepachteten, der
Krone gehörigen Terrain in Bilu - Aiba springt seit
gestern eine mächtige Fontäne, die täglich
eine Million Pud Naphtha liefert und die ganze An ¬
lage überschwemmt. Zur Verhütung eines Feuers sind
die strengsten Maßnahmen getroffen.

Bukarest, 19. November. Die Quarantäne für
Herkünste aus Konstantinopel ist von morgen ab auf ¬
gehoben, doch bleiben die übrigen Vorsichtsmaßregeln
bestehen.

Brüffel» 19. November. „Petit bleu“ meldet,
daß nach Privatdepeschen aus London die Frau des
Präsidenten Steijn mit ihren fünf Kindern ohne jede
Begründung aus Afrika deportirt worden ist, obwohl
ihre Gesundheit sehr beeinträchtigt sei.

Washington, 19. November. Der deutsche Bot ¬
schafter erklärte einem Berichterstatter, das Gerede,
daß der Kaiser die europäischen Völker zum Kampf
gegen Amerikas Handelswelt zu vereinigen wünsche,
sei unbegründet, und die Nachricht, Deutschland bemühe
sich, in Südamerika und Weftindien Kohlenstationen
oder sonst einen Stützpunkt zu erwerben, sei von feind ¬
lich Gesinnten in d e Welt gesetzt, die Deutschland gern
in unfreundlichen Beziehungen zu den Vereinigten
Staaten sehen möchten. Der Botschafter schloß, er sei
amtlich ermächtigt, zu erklären, daß Deutschland keinerlei
derartige Absichten habe.

Washington, 19. November. Der Hauptpunkt,
durch den sich der neue Kanalvertrag vom alten unter ¬
scheidet, ist der, daß Großbritannien aus der gemein ¬
samen Gewährleistung der Neutralität des Kanals aus ¬
scheidet, und der Handel aller Nationen gleichen Antheil
an den Vortheilen des Kanals habe.

Peking, 19. November. (Reutermeldung.) Prinz
Tschun, der morgen nach Kai-Feng-Fu abreist, sprach
gestern in der deutschen Gesandtschaft vor und halte
daselbst mit dem Gesandten eine Unterredung, in deren
Verlauf es hervortrat, daß seine Reise fortschrittlichen
Ideen entspringe.

New - Jork, 19. November. Wie Depeschen
melden, ist infolge starker Regengüffe zwischen Venezuela
und Columbien ein dreiwöchentlicher Waffenstillstand
vereinbart worden. Die Stadt Cuenta ist über ¬
schwemmt und eine größere Anzahl Menschen ums
Leben gekommen.

Fremden - Bericht vom 19. November.
Hotel $um Adler (Direktor Trlllhose.)

Die Kauften e: Randolf, Berlin — Roth, Königsberg —

v. Hofe, Stuttgart — E. Meß, Berlin — LandSderg.
Breslau. — von Paulitz, Rittergutsbesitzer, Zedlrtz. —

Birfchel, Gutsbesitzer, Erlau. — Die Kaufleute: Geustel,
Engel, David, Berlin. — Direktor Brähmer, Westend —

Dr. Vogler, Konitz. — Kaufmann Berg, Chemnitz. —

Direktor Seicht. Graudenz. — Kaufmann Tupschewski,
Königsberg. — Becker, Gutsbesitzer, Mogilno. — Hamann,
Direktor, Breslau. — Schlwdt, Kaufmann, Danzig. —

Kaden, Direktor, Samter. — Muszkiewicz, Direktor,
Danzig. — Dieckmann, Direktor, Posen. — Oberleutnant
Fi'cher, Breslau. — Die Kaufleute: Anders, Berlin —

Richter, Dan ig — Kawalski, Danzig — M. Cohn,
Mühlhausen — Rinde. Berlin. — Frankel, Kommerzien-
ralh, Berlin. — Eberhardt, Kaufmann, Gotha. —

Reimann, Direktor, Ra»enbu.g. — Jeichenfeld, Kauf ¬
mann, Thorn. — von Schütz, Fabrikant, Magdeburg. —

Brassack, Kau mann, Berlin. — Duffner, Kaufmann,
Berlin. — H. Classen, Kaufmann, Hamburg. — Meyer,
Direktor, Pranst. — Paß, Kaufmann, Leipzig. Wolff,
Gutsbesitzer, Z in. — von Bethmann, Runowo. — von
Hatten, Offisier, Stettin. — Thränitz, Kaufmann, Berlin.
— von Boradzki, Kaufmann, Gera. — Krahmer, Guts ¬
besitzer, Znin. — Hegelmann, Gutsbesitzer, Znin. —

Assessor D. Löwy und Frau, Jyowrazlaw. — Spangen ¬
berg, Kaufmann, Bielefeld. — W. Friedrich, Kaufmann,
Berlin. — Jmig, Landwirth. Mogilno. — Die Kauf ¬
leute : Engel, Köln — W. Baum, Breslau — Schink l.
Berlin. — Schaack, Direktor, Memel. — Dr. Lipp-
schimski, Berlin. — Bramel, Dire tor, Grutschin. —

Joachimlohn, Kaufmann, Berlin. — Mußmann, Kauf ¬
mann, Berlin. - Beerbohm, Oberleutnant, Meiningen.
— Oswald Linke, Kaufmann, Breslau. — von Za-
wadzki, Direktor, Breslau. - Zehrfeld, Kaufmann,
Berlin. — von Grabski, Direktor, Montwy.

Die Auskunftei W. Schlwmelpfeng in Berlin W„
Charlotteiistr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres ¬
bericht wird auf Verlangenpost frei zugesandt.

Siimttkit 6er Setäftl, Buhe, Ziehe.
Wafferstände.

P e g e l

zu

Weichsel.
W rschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....

BWemünde . .

Brahe.
BrombergO- -Pegel

G 0 p lo s ee.

Kruschwitz . . .

Netze.

PakoschschlH-Pegei

Wafserftände.

Tag
'

Meter Tag Meter

15 11.1,00
13111 0 36
17(11.0,36
18.(11.2,58

18J11 -'i;oo

16.11
14 11
18.11.
19 11.

19.11.

17.(11.1,84
1

18 11

18.111.3,56 19.(11. 3,60
18.11 1,72 19.(11 1,72

8 Bartschin. . . . 18.11 1,42 19.11 1,42
9 12. (3rom. Schleuse 18.11.0 30 19.11 0,38

ly Weißenhöhe**) . 18 11.0,05 19 11 0,00
11 Usch 18.|11 0,50 19 11 0,55
12 Czarnikau ... 18.11 0,54 j 19.11 0,56
13 Filehne .... 18 (11.(0,72 19.11 0,65

*) Tbsrri über Null. **) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtun.; der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh mor ens, die der andere» 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,00 Meter,
unterhalb lUch 0,9“ Meter.

005
0,41
0,40
2,60

5,30
2,00

1,86

Ge ¬
stie ¬
gen

Meter

Ge ¬

fallen
mietet

0,05: -

0,05 —

0,04 —

0,02 —

0,02 -

iW -

0,08; —

0,05 -

0,051 —

0,02 -

- 0,07

Name
des Schiffs,

fiihrers

■ r. b. jtabnO
benu. Siame

de« Dampfer«
(D.)

Waaren»
ladung

Engelbrecht
L.Eugelbrecht
L. Schmidtki
A. Düterbe
I. Malewski
GrandowSki
F. Ziebarth
F. Mieckley
Droczkowski
O. Kröger
O- Strauch

III 2248
XIII 4065
IV 538

Neuihrw9
V 727

Neufi,rw 2
Xlll 4965

V 847
Ul 1548

Xlll 3870
935

Zucker
do.
do.
do.
do.
do.

Gerste
da.

leer
do.
d°.

Schiffsverkehr vom 18. bis 19. November, 12 Uhr mittags

Von nach

Krufchwitz.Danzig
do. do.
do. do.
do. do.

Montwv-Danzig
Pakosch-Danzig
Thorn-Berlin

do. do.
Bromberg.Pakofch

do. do.
do. do.

Von a U
N Spediteur Holzeigemhömer

-35

41 !
Berner»
klingen

Hafen
Brahe.
münde

349 H. Bengsch-
Bromberg

C. Lüttig-
Halle a. S.

19V« sind
.abge ¬
schleust

do 350 I. Wegener-
Schulitz

I. Wegener-
Schulitz .

UV« do

do. 351 Transportgesell ¬
schaft Dt.Fordon

T.W.Falkenberg-
Küstrin

25»/« do

do 352 F. Machatscheck-
Bromberg

F. Machatscheck-
Bromberg

1 do

do 353 Transvortgesell-
schaft Dt.Fordon

Transportgesell ¬
schaft Dt.Foroon

— schleust

Witterunftsbericht zu Bromberg.
»efleütflltitbet für Mittwoch, 30. Novbc.

Sonnenaufgang 7 Uhr 20 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 47 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 27 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 19 u 36'. Mond nach
dem ersten Viertel. Mondaufgang vor 1 Uhr mittags^
Untergang nach Mitternacht.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag > Ltunde

11 .

11 .

11 .

imittags 1 Uhr
abends 9 Um

18
18 'abends 9 Uh
19 ( früh 9 Uhr

Luftdruck aus
i) Gradreduc.
in Mllimeter.

760,3 8, a 60 W
759,8 3,a 80 W
758.7 5,i 72 W

Skala für die Bewölkung:0 -----heiter, i-
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Tempi» freu* 1

raturn.
Celsius

tifltät.
Wind.

rich.
tung.

Be«
wöl-
kung

3
3
3

leicht

Temveraturmaximum gestern 2,6 Grad Reamur
— 3,2 Grad Celsius. Temveraturminimum nachtS
1,0 Grad Reauinur 1,2 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung fite die nächste«

24 Stunden.
Vorwiegend naßkaltes, trübes, zu gerin ¬

gen Niederschlägen geneigtes Wetter.

Üöttrn Kinder beim Masche« weine«,
oft nur ein Aufschrei gegen die bcdauernswerth: Unsitte
sodascharfe Seifen anzuwenden. Mütter, die >hr eure
Kinder liebt, gebraucht zum Waschen eurer Kinder keine
onbere Seife als Doering's überaus milde und fettreiche
Eulen-Seife! Bei dieser Seife hat man die volle Gewiß ¬
heit, daß sie unverfälscht rein und frei von Soda ¬
schärfe ist. Für 40 Pf. ist sie überall erhältlich.

Berlin, 16. November. (Original-Wochenbericht für
Stärke «nd Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

Ia. Kartoffelmehl 15,00—15,75 M., Ia. Kartoffelstärke
15,25—15,75 M., Ha. Kartoffelstärke 12,5;)—13,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 7,40 M., Fa ¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 7,4o M.,
gelber Syrup 17,00—17.50 M., Capillair-Syrup 17,50 bis
18,00 M., Export- 1 ,00—20,00 M., Kartoffelzucker, gelber
17,50—18,00 M., do. do. Capillair 18,25—18,50 M., Rum-
Kouleur 32,00—33,00 M., Bier-Kouleur 31,00—32,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 2 ,50—21,00 M., do. Ha.

stärke 30,00—32,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bi«
51,00 M., do. (Stücken) 49,00-50,00 M. Alles per 100
Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm.

Bsvfeir-Depeschei*.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 19. November, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 18. 19. Kurs vom 18. 19.

Amtlich- Notiz ßslnraöiitte 181,9': 181,20

Disk -Komm.
Deutsche Bau'
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz:
_____________

Magdeburg, 19. Novemb., angekommen 1 Uhr 15 Min.

175.10 174,6

Laurabütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahtt

181,93

196,60 —.— Italiener 99.20
197,i01'*7,O t Rufs. n.Anl. —

f
—

1600 15.9i Nuss. Noten ult. —,
~

gleichmäßig

Das beste tägliche Getränk .

vaißj&utmÄ
1WI

wird von allen Cacaotrinkern wegen seines
Wohlgeschmackes und seiner Nährkraft

bevorzugt.
Vs Kilo genügt für 100 Taffen.

8 es.Keilßsn,MM.A 8 eili-
liÜltl -

au j Danztgerstraße 109, i Tr. rechts.

1 gut erhaltener Winter-
überzieher billig zu verkaufen.

die Geschäftsstelle d. Ztg. I

$$ Königshütter 5$
Würfel-«. Nußkohlen

Brikets,
Kleinholz, Anthracitkohlen

offeriren in bekannt guter Qualität zu billigsten Preisen. (350

Schultz &Winnemer,
Bahnhofstraße 72.

Strümpfe;
werden sauber u. billig angestrickt,
sowie auch neue äuge ertigt in der
Strumpfltrickerei Danzigerstr. 21.

Die höchsten Preise
für gut erb alte Sache» :c. zahlt
Ahr. Arndt, Kornmarktftr. 7.
Seitenungen per Postkarte.

Nothweinflaschen
kauft CarlFreitags,23äre»ftr.7.

1 Pferd «ersauft billig
J.Lindenstranss, Bahnhofftr. OB

flster schnell ».billig Stellung
^will, verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

in junget Inntt
sucht von sofort ober 1. Januar
in einem

“ '

und

goitcmer
Friedrichstraße Nr. 32.

Kolonialwaaren-
Destillationsgesch, Stellung Off.
u. A. K. 104 a. b. Geschäftsstelle.

20 Mark tagl. Aeben-Ber-
dienst leicht u. anständig, Enfr an

Indußriemerire Rossbach in Wolf ¬
stein (Rheiupfalz). (Rückmarke).

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

18 .

8.10- 8,30
6.10- 6,45

28,20—28,45
2',20
“7.70

8 15 -8,35
6,10- 6,50

28.20—V8 45
28 20

‘ 7 70

Wer gute Vertretungen
oder lohnenden Re seposten sucht,
verlange das SperinlWatt für Per-
tretllugku und Instituten, Hannover 15.

1 mh. Kutscher sucht Stell.
4 *36) Naklerstraße 30.

Ich suche erneu jüngeren

Gehilfen.
Antritt zu Neujahr. (17

Lekno, den 18. November 1901.
Pcschke,

Distrikts-Kommissar.

itt Mnerltljtiittg
kann sich meld. Hotel iengning.

in anständiges Mädchen
im Plätten, Kochen u. i. Schneid,
geübt find. z. 1. Dezemb. Stellg.
Off.u A.N. a.d.Geschst. d.Ztg.erbet.

Als tüchtige Wäscherin
in u. außer dem Hause empf. sich
Aarie Lonralsh!, Tbalstraße 17.

ine geübte AnZbesserin
wünscht noch St. Wollmarkt 34, H.

Als Waschfrau
Zieharth, Schleus,Chausseestr 57.

Etttgt für großen Hnnbhnlt
in Bromberg zu Hausarb. neben
dem Mädchen u. Näherei für den
1. Januar gesucht. Adr. z. erfr.
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ein anständiges Mädchen
zur AushUfe kann sich melden.

Neuer Markt 12, I. Etage.

ine Ansbeßert« gefußt.
Juhnke, Johauuisstr. 19, Hof lkS.

in Ikjnhriges Mädchen
z. Kind. f. gef. Rinkauerstr. 32b. I l.

Aufwärt.verl.Danzigerst.i32,1 l.

§f 1 ll<ii»^andwirthe. Buchhalt.,
'DUUlk Wirthin für Güter rc.

Kmn? div. weibl. u. männl. Vers.
Frau Bintntft.E.StielT

in Bromberg, Elisabethmarkt 7.
Retourmarke erbeten. (93

Empf. Köchin, Mädchen f. Alles
m. gut. Zgn. von sof. ob. später.
Fr. Kubale, Bahnhofftr. 83. Lad.

IftfcftTSliitT empßehlt
Frau Qoede, Friedrichsvlatz 3.

^irth,Verkäuf..Mdch.f.A^Lnpf.
v. sogt. jFr. Liebig, Kar^A 13.

Tücht. fsltiö. Mädchen, d. koch.^I
empf. Fr. Lücke, Bahnhofstr. 19.



fs
iS*S FflrRancher! Havana m

'**- W-M.M. d
a || en Preislagen« “WS nndl Betail-Verkanf. für Wiederverkäuter.

Obersörsterei Stronnau.
Am 22. November 1901 ,

von vormittags 10 Uhr ab. sollen
in Gr. Wudschiu im Klettke-
schen Gasthause aus dem Trocken-
Emschlage des Schutzbezirks San-
dau etwa 112 tm Kiefern-Bau-
hölzer I.—V. Kl., 80 rm Kiefern -

Kloben, 8 rm Kiefern - Knüppel
und 4 rm Kiefern-Reis. III. Kl.
öffentlich versteigert werden. (99

Ausschreibung usuFuschinen
Die Lieferung von 1000 cbm

kiefernen Stammfaschinen und
6 Tausend Buhnenpfählen für
Frühjahr 1902 frei Baustelle
zwischen Schleuse VIII und X
des Bromberger Kanals soll ver ¬

geben werden. (99
Die Bedingungen liegen im

Amtsziutmer der Wasserbauinspec-
tion Rakel zur Einsicht aus und
können nebst den Angebotsvor ¬
drucken gegen postfreie Einsendung
von 0,50 Mk. bezogen werden.

Die Angebote sind versiegelt
mit entsprechender Aufschrift bis

zum 20. Dezember, vormitt.
11 Uhr einzureichen und werden
alsdann in Gegenwart der er ¬

schienenen Bieter geöffnet.
Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Nakel, den 16. November 1901.

Der Wasserbau-Inspektor.

StMmordiletenmhl!
H. Abtheilung.

Auf Grund beS Beschlusses der Bürgerversammlung vom 8. d.
Mts. hat das unterzeichnete Komitee folgende Kandidaten für die

II. Abtheilung aufgestellt:
1. Rentier Kasprowicz,
2. Ingenieur Heinschke,
3. Rendant Eduard Rosenfeldt,
4. Landgerichtsrath Holte.

Die Wahl findet (93

Donnerstag, den 21. November,
von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags

in der Aula der mittleren Mädchenschule statt.

Das
Louis Aronsohn. Rechtsanwalt Aronsohn. Baese.

Rudolf Berndt. Braun. Cohnfeld. Creutz.
Martin Friedlaender. Gollasch. Dr. Hailliant.
Heltz. Jenisch. Isidor Knopf. Kreski. Lüttke.
Dr. Lampe. Mikstein. Roeseier. Rose. Sehwartz.

Gustav Schröter. Julius Strelow. Wenzel.

Nordische Elektrizitäts- u. Stahlwerke
Actien-Gesellschaft.

Abtheilung Ostdeutsche Industriewerke
in Danzig.

Specialität:

Dampfkessel
jeder Art.

HydraulischeNietmig u. pneumatische Stemmvorrichtung.
Projekte n. Kostenanschläge aut Verlangen ohne Berechnung.

Neubau bes Siftrict§amt3=
gtbüubeß in Lekus.

Es sollen vergeben werden:
1. Lieferung und Verlegen

von ca. 11*5 qm Linoleum.
2. Die Töpferarbeiten.
3. Die Herstellung der Bade ¬

einrichtung, der Kloset ¬
anlage nnd der Wasser,
leitung. (17

Nähere Auskunft ertheilt der
Unterzeichnete. Von Linoleum
find Muster einzusenden.

Lekno, den 18. November 1901.

Peschke,
Diftri cts-Kommissar.

Staats-Medaille in Gold 1888.

Wohlfahrts-
Lotterie

äsn. Zwecken der Deutschen,
Schutzgebiete.

Ziehung vom29.Nov.—4. Decb.cr.
16870 Geldgewinne haar

ohne jeden Abzug zahlbar von Stk.

|3« kürzester!
I 8«t! 1

muff das Lager in

Wnrsiht« »Knaben-!
f

Ittpp, lintcliil
ii. s. w.

geräumt sein.

IS. Margoniner, I
Friedrich straffe 45. W

<eut»et?ls
mit Firmendruck, j

nur gute Qualität

MT für 3 Mark,
bei mehreren Tausend billiger liefert I

C. Innga, BchiWr. 75.

liSchnliwareDSiH t bester Qualität ' M
WÄ für (91
| E Herbst u. Winter >•- m

iE in ETI
m S grösster Auswahl v W
1« bei «S
■ 6 E Hirsch, *1
i Friedrichstr.

B | Anfertigung nach Maass « W
i «in modernen Faxens

H 3 aus bestem Material.^I W
1 ■g Billige Preise, i |
Ij^Gegründet 1859.M M

0. Beeck, Boieftr. 9
empfiehlt sich zur Anfertigung

einfacher sowie eleganter

Dumcu-u.Kinbergarbersbeu
unter Garantie des Gutsitzens,

auch ohne Anprobe.
Anmeldgn. neuer Schülerinnen

nehme jederzeit entgegen. (77

Ittel «Welling,
Aufpolieren u. Reparaturen

sauber, billig u. schnell bei
Ernst Meister, Tischlermeister,

am Stadtpark,
Waldemar Meister, Tischlermeister,

Posenerstraße 21.
Bestellungen durch Postkarte.

Keinen Bruch
mehr!

Kromberger HcherjWe.
Wir suchen baldigst einen erfahrenen tüchtigen Lehr ¬

heizer, welcher im Stande ist, die praktische Unterweisung
der Schüler an den verschiedenen Kesselsystemen hiesiger Dampf ¬
kesselanlagen mit Erfolg zu leiten.

Persönliche Meldungen werden in den Bitreaus der
Königl. Gewerbeinspektion — Iohannisstraffe Nr. 18 und
des Dampfkeffel-Ueberwachungs-Vereins Schleinitzftraffe 18
entgegen genommen. (93

Das Kuratorium.

[ i lebrand s

Jetzt ist es
Zeit

WM 'iialtati
Mk. 2.40 das Pfd.

Sdmlmlittic
(20

Fenster und Thüren gegen Zugluft zu
schützen. Ich habe sehr billige (nur
3,50 Mk. per Meter 140 cm breit) aber

trotzdem ^
in g r ü n,

reinwollene^^ Hr- kupfer,
blau, gelb, oliv, für diesen Zweck

am Lager.

©uftuu Abicht, Neue Pf-nrstr. 5.

Mk. 1.60 das Pfd.

«Miliz in nies mit unseren Pluluten versehen» Geschulten.

Theodor fflldetirand k Sehn, Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs. (62

575 000
Hauptgewinne: Mark

100000
50000
25000

etc. etc. etc.

Originalloose ä 3,30 Mk.
Für Porto und Liste SQ Pf. extra.

GscarBräuer&Go.Nashf.
Bank-Geschäft

BerltnW.,Frledrleluitr.l 81 .

Vom 1. Oktober ab wohne ich

tzempelftr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirkskom ¬
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Atelier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung^ sowie
sauberste Ausführung oller Be ¬
stellungen zu und bitte ich die ge ¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (68

Mathilde GzinczoU,
M o b i ft i ii.

M“ Zur Instandhaltung der

Haus-Jnstullutisn
zu bill. Preisen empfiehlt sich

W. Rahn, Heyneftraffe 42.

Prmli mHetralen«
von 5 Ltr. an frei ins Haus ohne

Preisaufschlag
empfiehlt $5ax SchleifiT.

Anderer Unrernchmungcu wegen ucrfaire :■;!} mein Lager i:;

ktit$efan$ettettDe4'cn
1
iattfern, Hissest etc.
sowie aufgezeichnete Handarbeiten in Filz, Leinen re.

zu jeden nur irgend annehmbaren Preisen ans. (23
8. Ziegelmann, Wollmarkt Nr. 14, II.

)inste Confitüren,
!!

Optisches Spezialgefchäst Oscar Meyer,

p r Pf. M. 0.90 bis 4 Mk.

OSM?SMh per Pt. M. 1,30 bis 3 M.

Thee neuester Ernte,
Cakes, Bisquits

etc. etc.
“ in bester W aare

Bromberg, Frirdrichftraffe 54,
gegenüber Rosenthal.

Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern nnd Anfertigung
von Brillen nnd Klemmern unter
Verwendung der beste n , lichtdurch ¬
lässigsten Rathenowcr Gläser. Großes
Lager aller optischen Instrumente
und Artikel zur Krankenpflege.

empfiehlt W

Gustav Schultz,
Danzigerstr. 13. Inh. Ed. Meydel. Danzigerstr. 13.

bleibt die schönste Zierde
des öeibeaebtsbaumes.

Großartige Zusammenstellung von 300 St.
prachtvollen-prachtvollen Glassachen, als Früchte, Glas-
Aepfel, Glas-Kugeln, lila Eier, große Erd ¬
beeren mit Venezianischem Thau bestreut,
Gold- und Silber-Fische, Melonen, Kugel
übersponnen. St. 61nu8 mit goldenem
Mantel. Halb-Mond, Reflexe, Luftballons,
große übersponnene Rosa-Kugel. Doppel-
Augen. Baumspitze, Eiszapfen. Pfauen mit
natürlichem Schweif. Tannenzapfen, über-

Weihnachtsbotschast „Ehre sei Gott m der

Höhe“. Lainetta u. s. w. u. s. w. versendet
g= 3 ^c,,für «nt Mark5 franco. - Größere und

feinere Sortimente in allen Preislagen.

JMulter, Lauedba 8 .-JVI. 4 .

Leder Kiste wird zur Weiteremvfehlung das seit 2 Jahren so beliebt

gewordene Deutsche Schiff mit deutscher betgegeben.
c

e „Geburt Christi“ »10119 Hundert-
Dankschreiben liegen vor.

fernan do

flagge oder auch die
von

r^i

2000 Mark Belohnung
Demjenigen, welcher beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
— tm Jahre 1901 mit 3 goldenen
Medaillen und 3 höchsten Ans-

Wie ein Seifentopf
riecht mancher Leinen ¬

schrank, weil die Wäsche

nicht mit

zeichnnngen „Kreuz von Verdienste“
bekrönt, nicht von seinem Bruch-
leiden vollständig geheilt wird.
Auf Anfrage Broschüre mit hun ¬
derten Dankschreiben gratis u. srco.
durch das Pharmaceutische Bureau
Valkcnberg Holland Nr. 245.

Da Ausland — Doppelporto, j
Für Deutschland: Ernst Muff,
Drogerie, Osnabrück Nr. 245.

fonipsoiis Sieiplver
mit dem SCHWAN

gewaschen ist. Damit wäre die Wäsche
blendend weiss und hätte einen frischen

Geruch.
Man verlange es überall!

giehts nicht mehr, seit Seccol existirt.
>. Einfach — billig — Erfolg verblüffend. =

Dachpix-Gesellschaft Klemanit Ä Cie»
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

HP* Auskernst, Prospekt, Muster etc. gratis,

Schultheiß DersunÄ-
♦ 22 Fl. für 3 M. frei ins

PCI Haus empf. MaxSchleiff.

Kuorr's Hafermehl. ( , Pfd.-Packet
'

40 Pf., l/s Pfd. 23 Pf, (4340
Snsrfs Grlismnrst 1 Va Pfd. 30 Pf..
m.Spkck.Schru!l 2C. 1 1

4 Pfd. 18 Pf.

bei g öß. Abnahme billiger, empf.
Hermann Rrlschke,

Louisen- und Metzftr. - Ecke.
Biu.Bezugsqnellef.smt.Colonialw

Offerire:

Ruggeuschrut, Futtermehl,
Wcizknschule, Hafer, He«
unb Stroh 8U

£V8eVÄett

ferner: (10
Roggenhäcksel fr. H. ä Ctr. M. 3,80
PrimaSteinkohlen beiEnt-
nahme v. 50 Ctrn. fr.Haus „ 1,10
einzelne Centner „ „ » L15
Senftenb. Briketts „ „ „ 1,20
Meter Klobenholz „ „ „ 6,50
Kleinholz ä Korb „ „ „ 0,50
Speisekartoffeln bei
Eutn. v. 10 Ctrn. „ „ „ 1,35
einzelne Centner „ „ „ 1,45

Otto Hansel, ÄXht
Vorziigl. „erauiherteu Roh-
fihueibesiiiinken, sam. fetten
unb magereu geräuih. 8«ti

empfiehlt engros lt. en detail

H. Beeck, Wabethmartt.
Ia. Sauerkohl

per Pfund 8 Pfennig em.fiehlt
David Hoffmann, Heynestr. 41.

Grüne u. Trockenschnitzel,
anch Melaffe.

hüt noch abzugeben

Zuckerfabrik Znin, 6. m. b. E
(17

1 guterh. Flügel, 1 Häcksel ¬
maschine nnd 1 tragende gute
Kuh zu verkaufen beim Lehrer
in Strzelewo bei Strelau.

Gut eeh. Klaoier HHL
das. Unterricht für Anfänger.
Danzigerstraße Nr. 153, 3. Etage.

Halte stets grösstes Lager in

Nähmaschinen
verschieden. Systeme

von 45 Mk.~ 170Bk. vne

Singer
Vibratinsr Shuttles & 3

lt in gse Mischen
Bolhbiai, mit grosser Spule

sowie sämmtliche Sorten
Handwerker*

Maschinen
Günstige Zahlungsbeding.
Bei Baarzahl.Extra-Rabatt!

Germania-Haus,
Inh.S.Linsky,Friedrichst.35.

Nähmaschinen-
u. Fahrräder-Handlung.

Reparaturen sämmtlicher
Systeme gut u. billig!

Mb- u.Stickunterricht grat.

Wunderschöne

Stoff-Nester
soeben angekommen.

Staunend billige Preise.
Rinkairer- u. Töpftrkr.-Göre.
Ap. Wisniewska,

geb Block. (8Q

Pinterkartoffeln
Zentner 1,50 9)1 ark,

futttrkartojfeln
Zentner 1,00 Mark

empfiehlt frei Haus

Peterson, Sihleuseuau,
Telephon Nr. 87.

Proben u. Bestellungen Reid’s
Conditorei. (71

Bichwchtll
kauft die

Mühlru-Abmimstratio«
in Kramderg.

Den höchsten Preis
f. gut erb. alte <5a<fy., Unis. re. zahlt
P. Schwersens, Friedrichspl. 29.

Bestellungen per Postkarte^
Ein schon gebrauchtes

pgT Geldspind
faufvn gesucht. Offert, unter

J. B. 76 a. d Geschäfts st.

Fntterkartoffeln
a- d.Hofe iCtr. 80 Pf., 10Ctr.7Mk.,

Fntterrunkeln
a. d.Hofe ICtr 70Pf., Er. 6 Mk.

A. Bungeroth, Gr -Bartelsee.

Verschwunden
ist Nheumatismus u. Gicht durch
Tragen unserer elektr. präparirten

Habenseite.
------- Aerztlich empfohlen. ------

Preis pro Siück 2,50 Mark.
Latte & Schmidt, Berlin C. 25.

Niederlage in Bromberg bei
Jul.Kliewer, NeuePfarrst. 14.

10000 Centuer frische
Wenschnihtl

in größeren Posten oder in
einzelnen Waggons offerirt
freibleibend zum Preise von
20 Pfennig pro Centner

franko Empfangsstation

Zuckerfabrik Unislaw.

Jeder Pferdebesitzer
kaufe nur unsere stets scharfen

atent-H-Stollen
CKronentrüt unmöglich)

mit nebiger
Fabrikmarke.

Nachashmung e n

weise man zu ¬

rück, da die Vor ¬
züge d. H-Stollen

biledingt sind
durch einebeson-
der© Stahl-Art,

die nur wir verwenden.
Han werlaege »Miestaa Kluatr. Katalog.

Leonhardt & Co.
Berlin - Schöneberg.

Niederlage bei Ludwig Kolwitz,
Bromberg.

2“ l Bohlen,
V|t. Stttiumftrctt

Borkwaare, pro chm 50 Mk.

verkauft (18

Dampsschneibemühle
Kaualsgarteu

bei Rynarzewo, Bahnst.Jesuiterser.

1 gut erh. Handmöbelwagen w.

z. kauf, gef. Off, u. W.8.30Q a.Exp.
Für gute frische Winterhasen ¬

felle zahle ich 35 Pfg.
LuMnskl, Wollmarkt 16.

1 gebr. gut erh. Klavier
wird zu kaufen aesucht. Zu erfr.
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

1 gut. CeschW-kruubjiüik,
scharf am Ausgang einer Kaserne,
Umstände halber sof. zu verkaufen.
Anzahl. 4-6000 Mk. Off. unt.
L. F. 162 an die Geschäftsstelle.

verk. 5. Barkusky.BahnhstU3, II.

1 eleg. Nußh.-Pinuini!
besond. Umst. halber sehr billig
-u verkauf. Abzahl. tob. gestattet.
O. Lchming, Kornmarktstr. 2.

Hinweis.
Der Stadtauflage unserer heu ¬

tigen Zeitung liegt eine Preis ¬
liste betr. Kaffee re. der Kaffee-
Groff - Rösterei Hans Ho-

meyer von hier bei, worauf
wir unsere Leser auch an dieser
Stelle aufmerksam machen. (88

Hierzu zwei Beilagen.



^ 2?3 . Meikcrge. - Mromberg, so. Wovember 1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Huf HiaM unb
vromberg. 19. November.

* Ueber den Ausfall der heutigen Stadt ¬
verordnetenwahlen der dritten Abtheilung
werden wir, soweit das Resultat bis 8 U h r abends
bekannt ist, durch ein Extrablatt berichten, das
in unserer Geschäftsstelle zur Ausgabe gelangt. Falls
nöthig, werden wir das vollständige Wahlergebniß am

Mittwoch früh durch Anschlag in unserer Geschäftsstelle
bekannt geben.

1L Holzverkehr auf der Weichsel. Aus
Thorn, 18. November, wird uns geschrieben: In
der gestern geschlossenen diesjährigen Flößereiperiode
sind auf dem Weichselstrome eine halbe Million Stück
Hölzer mehr eingeführt als im Vorjahre, nämlich
4 010 880 Stück gegen 3 458 279 Stück im Sommer
1900. Die Zunahme erstreckt sich zu 84 Prozent auf
kieferne Hölzer, namentlich auf Sleeper, einfache und
doppelte Schwellen und Balken, Mauerlatten und
Timber. Kieferne Rundhölzer gingen 150 892 Stück
weniger als tut Vorjahre ein.

A Crone a. Br., 18. November. (Volks-
unterhaltungsabend. Goldene Hoch ¬
zeit.) Gestern Abend wurde hier ein Volksunter-
haltungsabend veranstaltet, der so überaus zahlreich
besucht war, daß der geräumige Saal im Grabina-
wäldchen nicht alle Theilnehmer zu fasten vermochte.
Eingeleitet wurde der Abend mit dem vom Gesang ¬
verein „Eintracht“ zum Vortrag gebrachten Liede „Hoch
lebe die Liebe, hoch lebe der Sang“. Daran schloffen
sich ein Prolog, das Lied „Singe, Du Vöglein, singe“
und Vorträge des Kreisschulinspektors Speer „über
die deutschen Kaiser“ und „über Dichtungen
von Johanna Ambrosius“. Die außerdem zur
Darstellung gebrachten Einakter „Küchenkoller“
und „Der Hausschlüssel oder Kaltgestellt!“ sowie die
vom evangelischen Kirchengesangverein recht stimmungs ¬
voll zu Gehör gebrachten Lieder „Jägers Lust“ und
„Gute Nacht“ fanden den ungeteilten Beifall des
zahlreichen Publikums. — Heute beging bei vollster
Rüstigkeit und geistiger Frische das Rentier Grubinski-

sche Ehepaar das Fest der goldenen Hochzeit. In der
Kirche wurde für das Jubelpaar eine Messe zelebrirt,
worauf Propst Treder demselben die vom Kaiser ver ¬

liehene Ehejubiläumsmedaille überreichte. Der Jubel ¬
bräutigam ist 78 Jahre alt, während die Jubelbraut
um 10 Jahre jünger ist.

§ Nackel, 18. November. (Todesfälle.)
Schon wieder hat unsere Stadt den Verlust eines alten
und verdienten Mitbürgers zu beklagen. Am Sonn ¬
abend in den ersten Abendstunden verschied plötzlich
am Herzschlage, nachdem er schon längere Zeit sich
schwach gefühlt hatte, der frühere Gutsbesitzer und
jetzige Rentier Julius Ritter im Alter von beinahe
75 Jahren. Herr Ritter, hervorgegangen aus einer
nach der Mitte des 18. Jahrhunderts vom Niederrhein
hier eingewanderten, seitdem zu Rakel ansässigen
Familie, selbst in Nakel geboren und ein langes,
arbeits- und erfolgreiches Leben hindurch thätig, hat
ein halbes Jahrhundert hindurch im öffentlichen Leben
gestanden und mit reichen Kräften und regem Eifer
zum Wohle des Ganzen mitgeholfen. So war er

lange Jahre hindurch Mitglied des Stadt-
verordnetenkollegiumS, gehörte feit 1889 dem
Magistratskollegium an, war ferner fast ein
Menschenalter hindurch Mitglied der evangeli ¬
schen Gemeindevertretung, sowie des evangeli ¬
schen Schulvorstandes. In allen diesen Ehren ¬
ämtern zeigte er sich von lauterer Uneigennützigkeit
und unbeugsamer Rechtlichkeit. Er hatte stets das
allgemeine Beste im Auge, suchte Gegensätze zu be ¬
seitigen und alle Kräfte zu gemeinsamem und ein ¬

trächtigem Wirken zu sammeln. Ein weiteres Feld
eröffnete sich seiner Thätigkeit, als er in den 60er
Jahren des vorigen Jahrhunderts in den Provinzial ¬
landtag gewählt wurde, einige 80 Jahre konnte er hier
dem Nutzen der Provinz und demjenigen seiner Vater ¬
stadt dienen, fünf Jahre auch, von 1893—1898, als
Abgeordneter des Wahlkreises Wirsitz für den deut ¬
schen Reichstag. Unvergessen bleibt dem Hin ¬
geschiedenen sein stilles Wohlthun. Noch vor
kurzem stiftete der Verstorbene dem hiesigen
Magistrat eine Summe von 3000 Mark,
welche an Arme vertheilt werden soll. Als
früherer Besitzer des zur Stadtgemeinde gehörigen
Gutes Rittershof war er etwa 50 Jahre lang rastlos
thätig und erfolgreich bemüht, sein Besitzthum zu
heben und seinen zahlreichen Arbeitern ein nachsichtiger
und väterlich liebevoller Brotherr zu sein; feinen
zahlreichen Freunden stand er treu zur Seite in jeder
Lebenslage, und auch manchen Fernerstehenden war
der Verstorbene ein treuer Berather. (Die gestrige
Todesanzeige in unserer Zeitung ist dahin zu
berichtigen, daß der Verstorbene nicht „Ritter“,
sondern Rentier war.) — Gestern Nach ¬
mittag wurde der Heilgehülfe und Friseur Herr
Liszecki von hier zur letzten Ruhe bestattet. Der Ver ¬
storbene, welcher ein Alter von 74 Jahren erreicht
hat, war seit länger als 50 Jahren Einwohner und
Bürger von Nakel und in unserer Stadt eine all ¬
gemein bekannte und geachtete Persönlichkeit. Die
Schützengilde, welche dem Verstorbenen am Begräbniß-
tage das Ehrengeleit gab. hat durch den Tod des
Herrn L. eines ihrer ältesten Mitglieder verloren.

p. Gnesen, 18. November. (Vortrag.) Im
hiesigen „Verein für jüdische Geschichte und Litteratur“
hielt gestern Abend Herr Lehrer I. Herzberg aus
Bromberg vor einer zahlreichen Zuhörerschaft einen
außerordentlich beifällig aufgenommenen Vortrag über
das Thema: „Aus der ersten Vergangenheit der Juden
in den Posener Landcn“. Dem Vortrage ging eine
kurze Ansprache des Vereinsvorsitzenden Herrn Rabbiner
Dr. Jacobson voran.

h. Schotten, 18. November. (Bäcker- und
Müllerinnung.) Die vereinigte freie Bäcker-
unb Müllerinnung zu Schotten hielt am 17. d. M. im
Gräberschen Lokale Hierselbst ihre diesjährige Herbst ¬
versammlung ab. In derselben wurde beschlossen, um

die Verleihung der Berechtigung zum Freisprechen
ihrer Lehrlinge, die die Innung früher besessen, bei
der Handwerkskammer in Bromberg vorstellig zu wer ¬
den. Man hofft umsomehr auf Erfüllung des
Wunsches, als die Innung über 100 Jahre alt ist und
Männer ausweist, die befähigt sind, den gewerküchen
Vorschriften Genüge zu thun. Tie 3 ausgeschiedenen
Vorstandsmitglieder wurden einstimmig durch Zuruf
wiedergewählt.

? Schwel;, 18. November. (Krieger ¬
verein. Rathhausvergrößerung. Woh ¬
nungsfrage.) In der gestrigen General ¬
versammlung des Kriegervereins wurde Gymnasial ¬
direktor Dr. Gaede zum Vorsitzenden, Steuerinspektor
Martin zu dessen Stellvertreter, Gymnasiallehrer Knoff
zum Rendanten und Kreisausschußsekt etär Nitz zum
Schriftführer gewählt. Eine Protestkundgebung gegen
Chamberlain unterblieb leider, da die Statuten der
Kriegervereine „es nicht gestatten, Politik zu treiben.“
— Beim Ausbau unserer Stadt ist dadurch mancher
Fehler gemacht worden, daß man nur mit den zeitigen
Verhältnissen rechnet'' und nicht an die Zukunft dachte.
So soll auch das Rathhaus durch Aufbau eines weiteren
Stockwerkes räumlich vergrößert werden, um dem
Bürgermeister darin eine Dienstwohnung einrichten zu
können. — Trotz der vielen Neubauten in den letzten
Jahren gestaltet sich die Wohnungsfrage hier immer

kritischer. Wohnungen, die noch gar nicht vorhanden
und erst im nächsten Frühjahr gebaut werden sollen,
werden jetzt schon zum nächsten Umzuge am 1. Juli k. I.
vermiethet.

Danzig, 18. November. (Eine gewaltige
Feuersbrunst) hat, wie sckon kurz gemeldet,
heute Morgen die große Zuckerraffinerie (Aktiengesell ¬
schaft in Danzig) in Neufahrwaffer — die zweitgrößte
in Deutschland — zerstört und in der Zeit des leb ¬
haftesten, vor kurzem erst begonnenen Betriebes gegen
500 Arbeitskräften für längere Zeit lohnende Be ¬
schäftigung genommen. Die „Danziger Zeitung“ be ¬
richtet: Die Fabrik besteht aus dem älteren vier ¬
stöckigen Fabrikgebäude A und dem neuen fünfstöckigen
Gebäude B, die dick t neben einander liegen und eine
Front von etwa 180 Metern am Bahnkörper
der Strecke Neufahrwaffer - Brösen haben. An
das kolossale Gebäude schließen sich die Raffinerieen,
die Kesselhäuser und die Würfelstation, während
die Zuckerschuppen, die Beamtenwohnhäuser und
die Kontore isolirt liegen. Letztere sind von dem
Fabrikgebäude durch die Umfassungsmauer der Fabrik
getrennt. Nach der Seeseite zu befindet sich an der
Fabrik A die Würfelstation; es ist dies eine etwa
20 Meter lange, zu ebener Erde belegene Trockenstube,
in der die Zuckerplatten schichtenartig in kastenartigen
Wagen übereinander liegen in einer immensen Tem ¬
peratur, die nur durch Zuführung heißer, trockener
Luft erzielt wird, um getrocknet zu werden. Ueber
diesem Raum liegt die sogenannte Brotekammer.
Obwohl in die Würfelstation oder Trockenstation
kein Licht gebracht wird, auch kein Unbefugter
Zutritt zu derselben hat, ist dort heute
früh ca. 5 Uhr das Feuer entstanden, und zwar an ¬

scheinend durch Selbstentzündung. Ein Arbeiter be ¬
merkte das anscheinend unbedeutende Feuer zuerst und
machte den die Aufsicht führenden Ingenieur darauf
aufmerksam, worauf dasselbe sofort erstickt wurde. In
wenigen Augenblicken machte sich daS Feuer aber
am anderen Ende der Würfelstation bemerkbar.
Sofort wurde nunmehr die in Neufahrwaffer und
Brösen ftationirte Brandwache, sowie die Feuerwehr
in Danzig zu Hülfe gerufen und das in Neufahr ¬
waffer garnisonirte Militär sowie die im Hafen
liegenden Kriegsschiffe alarmirt. Inzwischen hatte
das Feuer sich bis in die über der Würfelstation
belegene Brotekammer verbreitet und griff nun mit
unglaublicher Schnelligkeit weiter um sich. In kaum
einer Stunde standen die beiden gewaltigen Fabrik ¬
gebäude in hellen Flammen. Der viele leicht brenn ¬
bare Stoff und die durch die Gebäude führenden
Transmissionen, sowie eine scharf gehende Zugluft be ¬
günstigten die Riesenschritte des entfesselten Elements.
Hoch zum Himmel loderte das Flammenmeer, meilen ¬
weit sichtbar. Da gerade Schichtwechsel war, be ¬
fanden sich zur Zeit des entstehenden Feuers
keine Arbeiter in der Fabrik. Ein Menschenleben
ist daher glücklicherweise nicht verloren gegangen,
nur ein Arbeiter wurde in den oberen Räumen
bewußtlos gefunden und hinausgebracht. An der
Brandstelle trafen außer der Neufahrwaffer und
Brösener Brandwache zuerst die Marinemannschaften
des Kriegsschiffes „Aegir“ mit ihren Offizieren und
Löschapparaten, dann die Mannschaften des russischen
Kreuzers „Nowik“, der fiskalischen Dampfer „Dove“
und „Geheimrath Spittel“, sowie zwei Kompagnie en

deS Fußariillerieregiments Nr. 2 und des Infanterie ¬
regiments Nr. 128, ebenfalls mit ihren Offizieren, ein,
schließlich auch die Danziger Feuerwehr. Die beiden
Fabriken mit ihrem sämmtlichen Inhalt brannten voll ¬
ständig aus. Es handelte sich nun darum, die Wohn ¬
gebäude, die Kontore, die Kesselhäuser, Die Schuppen,
sowie das benachbarte Lootsengebäude, das auch schon

^1
sehr gefährdet war, zu retten. DaS gelang denn auch
glücklich. Alles Hab und Gut aus den letztgenannten
Gebäuden wurde mit Hülfe des Militärs und der
Marinesoldaten geborgen und in nichtgefährdeten
Gebäuden untergebracht. Die Kaffe der Fabrik,
sowie die Bücher, Werthpapiere u. s. w.
wurden auf den „Aegir“ gebracht. Der erlittene
Schaden dürfte sich auf etwa 4 Millionen
Mark belaufen. Die Fabrik ist bei fast allen deutschen
Versicherungsgesellschaften mit 8 250000 Mark ver ¬

sichert. Es waren zur Zeit 1100 männliche Arbeiter
und 400 Mädchen bis zum heutigen Tage in der
Fabrik beschäftigt, die nun wohl größtenteils für
längere Zeit erwerbslos werden. Daneben sollen noch
zeitweise bis zu 600 Arbeiter tagweise bei besonderen
Arbeiten beschäftigt gewesen sein. Die Effenbahn-

,Verbindung nach Neufahrwaffer war während des
Vormittags ganz und nach Brösen teilweise unter ¬
brochen.

*
9

Bankausweis.
Berlin, 18. November. Wochenausweis der ReichSbank

vom 15. November. \

Aktiva. 1

Metallbestand (der Bestand an kurSfähigem deutschem Gelde
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 923 946000+ 19 773 000
Bestand an ReichSkaffenscheinen - 24 0451000 + 665 000

- anNotenand. Banken « 10 781000 + 2 008 000
- an Wechseln . . - 856 592 000 — 10 859 000
t st. Lombardforderung - 67 236 000 4 - 1350 000
- an Effekten ... - 771000 + 324 000
- an sonstigen Aktiven - 86 963 000 — 8 028 000

Passiva.
daS Grundkapital . . . .M. 150 000000 unverändert.
der Reservefonds 40 500000 unverändert.
der Betrag der umlaufenden

Noten 1217 265000 — 30 092000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlikeiten .... * 524386000 4- 34668000
die sonstigen Passiva . . - 38183 000 4* 657 000

Waarenmarkt.
Bromberg, lg. November. Amtl. Handelskammer ¬

bericht. Alter Winterweizen 170 dis 174 Mark,
neuer Sommerweizen 160 — 165 Mark, abfallende bl an ¬

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 148 M. — Gerste nach
Qualität 116 122 M., gute Brauwaare 125—130 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. — Haler 126 bis 132 M.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 19. November.

Höchst.
Preis.
1t

Jtiebr.
Preis,
fl, ff

IÄ Niedr.
Preis.
A A.

Weizen neu 100 Kg 17190 1560 Butter 1 Kg. 2 60 2 00
Roggen 100 * 150 > I4i50 Heu 100 * 8 00 7150
Gerste 100 * 13100 11 60 Stroh 100 . 8 00 7 50
Hafer 100 . 138 > 1320 Krummstroh - — —

Erbsen 100 * 17 00 16100 Spiritus pr.Ltr. — — —

Kartoffeln neue 4100 300 Eier per Schock 4 20 3 80

Unübertroffen zur Haut-u. Schönheitspflege^
»Myrrhoun-Sefe

Als beste Kinderseife ärztlich empfohlen.

(Nachdruck verboten.)

UstjeU.
Von Dr. Erich Schmidt.

I* Die Burg Bydgoszcz.
Unter den Herzögen von Kujawien. Kämpfe mit dem

deutschen Ritterorden.
Herzog K a s i m i r von Kujawien war ein gewalt-

tbätiger Fürst. Gleich nach seines Vaters Konrad
Tode (1247) überfiel er seinen eigenen Bruder Zie-
mowit, dem er ein großes Stück Landes abnahm. In
der Folgezeit lag er unausgesetzt mit seinen ent ¬
fernteren Verwandten, den Vettern aus dem Piasten-
hause, in Fehde; bis zu seinem Tode hatte er mit
wechselndem Erfolge Kämpfe aller Art zu bestehen.
Schließlich entbrannte der Hader im eigenen Hause:
die zweite Gemahlin Kasimirs soll mit Gift nach dem
Leben der Söhne erster Ehe, Leszek des Schwarzen
und Z i e m o m y s l, getrachtet haben, um den eigenen
Kindern die Nachfolge in der Herrschaft zu sichern.
Nun erhoben sich die Söhne gegen Stiefmutter und
Vater, und es gelang ihnen in der That, einige Land ¬
striche an sich zu reißen. Ob eine Versöhnung oder
Einigung stattgefunden hat, erscheint fraglich.

Als nun Kasimir ins Grab sank (1268), gedachte
Ziemomysl, sich Kujawiens und somit auch
unserer Burg Bydgoszcz zu bemächtigen. Damals gebot
ein ehemals heidnischer, jetzt für das Christenthum ge ¬
wonnener Preuße Namens Dietrich (Theodericus), der
das Vertrauen Kasimirs erworben hatte, über die Burg.
Um nun diese wichtige Feste nicht in die Hände des
verhaßten Ziemomysl gelangen zu lassen, knüpfte der
Kastellan Verbindungen mit Herzog B o l e s l a u s
dem Frommen von Großpolen an, dem er dann
auch die wichtige Grenzburg übergab. So ging Zie ¬
momysl leer aus. Dietrich aber soll dann, wie der
Chronist berichtet, nachträglich so bittere Reue über
seine That empfunden haben, daß er zu einem im
Mittelalter sonst sehr seltenen Entschluß gelangte: frei ¬
willig aus dem Leben zu scheiden. Er gebot seinem
Knappen, ihn als einen Verräter zu enthaupten;
dieser gehorchte augenblicklich, ergriff das Schwert und
schlug seinem Gebieter den Kopf ab. So nahm Dietrich
ein Ende mit Schreckend)

Erst nach Jahren gelangte Ziemomysl in den
Besitz KujawienS, vielleicht mit Hülfe seines Schwieger ¬
vaters, des Herzogs Sambor von Pommerellen, dessen
Tächter S a l o m e a er heimgeführt hatte. Am
24. Juni 1286 stellte er in der alten Bischofsstadt
Kuiawiens, Wloclawek, für das erst jüngst entstandene
Cfftercienserkloster B y s z e w o (später nach Crone a. B.
verUgt) eine Urkunde aus, in welcher er der neuen

Stiftung weitgehende Freiheiten zusicherte. Unter den

1) sie Vit,am suam male terminavit, wie der Chro ¬
nist sagt.

Zeugen, die dieser feierlichen Handlung beiwohnten, be ¬
fand sich auch der Bromberger Kastellan Dominicus,
der noch im Jahre 1292, wie wir aus anderen Quellen
wiffen, seines Amtes waltete.

Nach Ziemomysls frühem Tode (1287) ergriff
seine Wittwe Salomea mit kraftvoller Hand die Zügel
der Regierung über Kujawien, zu gleicher Zeit die
Vormundschaft über ihre drei Söhne Leszek, Prze-
m Y s l a u s und Kasimir ausübend. Noch sind uns,
in urkundlicher Form, mehrere Gnadenbeweise der
fürstlichen Wittwe für das Kloster Byszewo-Crone er ¬

halten, u. a. ein Urtheil zu gunsten des Abtes Engil-
bert, der vom Bischof von Wloclawek, Wyslaus, an ¬

geklagt worden war, ein Fischwehr (clausuram
piscium) in der Brahe widerrechtlich angelegt zu haben.
Dem hochgestellten Kläger wurde wegen grundloser Ver ¬
dächtigung eine Strafe von 6 Mark Silber auferlegt.

Seit dem Jahre 1294 sehen wir dann Salomeas
ältesten Sohn Leszek, später auch die jüngeren,
Przemyslaus und Kasimir (1299 bezw. 1304), als
Herzöge d^s kujawischen Landes ihres Fürstenamtes
walten. Die beiden Burgen Bydgoszcz und Wyszogrod
waren dem mittleren der drei Brüder, Przemys ¬
laus, zugefallen, der sich denn auch in den Urkunden
mit Stolz als dominus Wyszogrodensis et Bidgostiensis
bezeichnet. Oft weilte er in den beiden Festen, mit
besonderer Vorliebe in Wyszogrod, dessen malerische
Lage hoch über den Fluten der Weichsel ihn angezogen
haben mag. 2 )

Unter Przemyslaus wirkten als Kastellane der
Burg Bydgoszcz: Bartosch (Abkürzung von Bartho ¬
lomäus, 1294), Balderich (1296—99), Jaroslaus
(1306), Przybyslaus (1315), was aus Urkunden her ¬
vorgeht, in denen sie als Zeugen auftreten.

Mit dem Beginn des 14. Jahrhunderts vollzog
sich eine für das Schicksal des benachbarten Ostpom ¬
mern sehr bedeutsame Wendung. Das Herzogshaus
war ausgestorben, der deutsche Ritterorden,
der in schweren Kämpfen seine Herrschaft über das
preußische Land östlich der Weichsel begründet hatte,
dehnte sein Machtgebiet nun auch über das linke
Weichselufer aus und trat somit das Erbe der pom-
merellischen Herzöge an (um 1308). Schwetz wurde
jetzt der Sitz eines Ordenskomthurs. Die Grenze
zwischen Kujawien, zu dem nach wie vor die Burgen
Wyszogrod und Bydgoszcz gehörten, und dem Ordens ¬
gebiete fiel ziemlich genau mit der Nordgrenze des

2 ) An der Identität Wyszogrods mit der heutigen
„Schwedenschanze“ bei Fordon sollte man billigerweise
nicht mehr zweifeln, nachdem Caro (Gesch. Polens II, 138)
den unwiderleglichen Beweis dafür geführt hat. Die vom
Verfasser obiger Mittheilungen im Iah e 1890 veranstal ¬
teten mehrtägigen Ausgrabungen an Ort und Stelle be ¬
stätigen vollkommen diese Annahme, der sich übrigens auch
Altmeister Virchow in den „Nachrichten über Deutsche
Alterlhumssunde. 1890“ rückhaltlos angeschlossen hat.

heutigen Kreises Bromberg gegen Westpreußen zu ¬
sammen.

Auch im Polenlande hatten sich starke Wandlungen
vollzogen, insofern als der Piast Wla dis laus
L o k i e t e k (- der Ellenlange) fast alle Theile Polens
unter seinem Szepter vereinigt und den Titel eines
Königs von Polen angenommen hatte (1320), der seit
fast drei Jahrhunderten — von kurzen Unterbrechungen
abgesehen — geruht hatte. Kujawien stand zwar unter
besonderen Herzogen, den oben genannten drei Söhnen
Ziemomysls; doch war auch hier der Wille Lokieteks
allmächtig.

Die Beziehungen zwischen diesem Könige und dem
Deutschen Orden waren die denkbar schlechtesten. Der
erstere war selbst auf dem besten Wege gewesen, sich
Pommerellens und somit des Zugangs zum Meere zu
versichern; doch halte ihn der Orden daraus verdrängt.
So fehlte es denn nicht an Reibungen aller Art. Im
Beginn des Jahres 1329 hatte Wladislaus einen
Kriegszug in das Culmer Land unternommen und war
mit reicher Beute heimgekehrt.

Sofort beschloß der Hochmeister sich zu rächen;
er sammelte ein Heer und sandte es unter der Führung
des Landkomthurs von Kulm, Otto von Luterberg,
gegen Beginn des Sommers über die Weichsel. Der
deutsche Reimchronist, Nikolaus von Jeroschin, singt
darüber:

Des samente darnach ein her
der meister ouch mit starker wer

und sante daz üf andirsit
der Wizlen 8 ) ken der somirzit.

Zunächst ging es gegen unsere Burg Bydgoszcz;
abermals wurde der von Jo vielen Kämpfen und
Stürmen blutgetränkte Boden der Schauplatz einer

Belagerung, wo auf beiden Seiten Tapferkeit und List
um den Sieg rangen. Der Komthur fiel die Burg
mit Belagerungswerkzeugen und Wurfgeschossen aller
Art schwer an; in einer Pause des Stürmens ver ¬

langte er die Uebergabe der Feste. Doch die Besatzung
antwortete trotzig, da sie sich in der festen Burg sicher
fühlte, und achtete nicht der Drohungen des Feindes.^)
Da gelang es den Ordensrittern, durch einen unver ¬

muteten Angriff der Burg Herr zu werden; achtzig
Polen vornehmen Standes fanden dabei ihren Tod.
Zum ersten Male pflanzten die Ritter vom Deutschen
Orden ihr Banner mit dem schwarzen Kreuz im weißen
Felde auf den Zinnen der Burg an der Brahe auf.

Dann wandte sich der Komthur nach Nordosten,
gegen Wyszogrod. Der Dichter singt:

Dä lag ein hüs, hiz Wischegrot.
Di bnre bewonten in dem zil
Ubiltetiger lute vil,

3) Weichsel.
4) Qui superbe responderunt, putantes se bene

ustoditos, minas eius non curantes.

Di mit grozen ungevugen
Beroubten, fingen unde singen
Der brüdre lute, swer si wärn,
Di zu schiffe solden varn

Di Wizle niddir odir üfi
Die Burgsaffen hatten sich also viel Uebelthaten zu

schulden kommen laffen, wider Fug und Recht die
Ordensleute, die zu Schiffe stromauf und abwärts
fuhren, beraubt, gefangen gesetzt, gemißhandelt: jetzt
hatte die Stunde geschlagen, wo die stolze Weichselburg
in Trümmer und Asche sinken sollte, um sich nie wieder
zu erheben.

Drei Tage lang hatte schon der Kampf gedauert;
bisher hatten die Vertheidiger jeden Angriff mit
Erfolg zurückgeschlagen. Am vierten Tage aber —

es war der 25. Juli 1329 — gelang es den Rittern»
trotz hartnäckigster Gegenwehr der Vertheidiger den
steilen Burgwall zu erklimmen und an den Fuß der
Holzumplankung zu gelangen, die das mächtige Erd ¬
werk krönte. Hier wurde Feuer angelegt;
rasch schlugen die Flammen, vom Winde an ¬

gefacht, aus dem dürren Holzwerk empor
und ergriffen auch die eigentlichen Burggebäude.
Jetzt war das Schicksal der Feste und ihrer Be ¬
satzung entschieden. Wer aus dem Feuer sich ins
Freie zu retten versuchte, wurde mit einem Hagel von

Geschossen seitens der Belagerer begrüßt. Nur acht
der Vertheidiger fielen lebend in die Hände der Ritter;
alle übrigen (an 200) wurden ein Opfcr der Flammen.
So entging auch die reiche Beute, die in der Burg
aufgehäuft war, der Habgier der Angreifer: Alles,
alles ward durch das Feuer bis in den tiefsten Grund
zerstört.

Der Dichter singt sehr drastisch:
Noch al des hüses habe

Quam nie nicht herabe;
)z vorbrante allentsam
Mit der burc unz an den mist:
Sus Wischegrod zustörit ist.
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5 )
Jetzt tönt der Pfiff der Dampfmaschine und daS

eintönige Geräusch des Sägewerkes, wo einst auf
Helmen und Schilden der Schwertschlag erdröhnte, wo

Siegesruf und Jammergeschrei einst durch die Lüfte
drang. In langen Reihen aber sind die Helden ver ¬

gangener Jahrhunderte, in unmittelbarer Nähe der
alten Burg, zur letzten Ruhe bestattet. „An der
steilen Wand nach der Weichsel zu bröckelt sich
alljährlich mehr der Sand ab und deckt immer
von neuem Menschengerippe und Knochen, sowie zer ¬
brochene Waffenrefte aller Art auf.“ 6 )

Nie wieder hat sich Burg Wyszogrod auS ihrer
Asche erhoben.

b ) quam =? kam: unz ----- bis: »üs == so; zustörit
— zerstört.

6 j Caro, Gesch. Polens, a- a.O.



tlus Stadt «»“d Land.
Bromberg, 19. November.

* Die „Neptunstaufe“ der Bromberger
„blauen Jungen“. Der KreiSausschuß des Deut-

alten wieder, den ich mir schon in Elsfleth erworben,
alS ich einmal, die Ebbe nicht beachtend, mit dem
Boote gegen das Fallreep gerannt war. — Am nächsten
Tage, den 11. Oktober, kam das erste Eiland der Cap-

. verdischen Inseln, St. Antonio, in Sicht, und als ich
schen“F!ottenv'e'reins (Stadt und Vororteszu Bromberg mittags gegen 1 Uhr am Steuerrade stand, tauchte
übergiebt uns darüber nachstehende Mittheilungen deS St. Vincent mit seinen Felsenbergen aus den Fluten

Bromberger Kadetten vom Schulschiff „Großherzogin empor. Wir segelten in den Kohlenhafen dieser ^nsel,
Elisabeth- rum Abdruck: „Am 10. Oktober, um Porto Grande, an dem die größte Stadt der Insel,
i/ 2 2 Uhr nachmittags, lichteten wir im Hafen von Mitchellina, mit ungefähr 5000 Einwohnern sich aus-

Funchal den Anker und segelten mit einer immer breitet. Sofort kamen zahlreiche Bumboote ans Schiff,
stärker werdenden Brise nach Süden. Unser Leben und bei der obwaltenden ungeheueren H'tze schwelgten
verlief nun Tag für Tag in der gewohnten Regel- wir in den gebotenen saftigen und schmackhaften Apfel ¬
mäßigkeit: routinenmäßiger Dienst und täglich Unter- sinen. In dieser Bucht, die von Haien wimmeln soll,
richt von 9—11 und VoB—4. Wir kamen bald herrscht starker Seegang; wir brachten deshalb einen

in den vollsten Paffat, und unser Schiff machte eine Warpanker au«, b. h. wir beförderten aus einem Boote

großartige Fahrt, gewöhnlich 10 Knoten in der Stunde, einen großen Anker nach der Stadt hm und ließen ihn
In der Nacht vor dem 10. Oktober passtrten wir den nach ziemlicher Entfernung fallen; nun suchten wir

Wendekreis des Krebses. Selbstverständlich besuchte mittels deffen unser Schiff näher ans Land zu hiven;
uns an diesem Tage der Herrscher der Fluten, Neptun, aber es wollte uns nicht gelingen, drum mußten uns

um alle Neulinge zu taufen, nachdem er den Abend am nächsten Tage 2 Schleppdampfer weiter in den

vorher durch seinen Minister Exzellenz Triton an- Hafen hineinbringen. An diesem Tage kam auch S. M.

gemeldet worden war. Es war mittags gegen 1 Uhr, Schulschiff “Stosch“ m den Hafen, auf dem auch ern

als Plötzlich Musik erscholl und Neptun mit seiner Ge- Bromberger, der Sohn des früheren Divlstonskomman-
malin Phantasma Neptuna und seinem Minister Triton, deurs Exzellenz von Abel, sich als Seekadett befindet?
mit einem Barbier und deffen Gehülfen, mit einem — Ob nun die beiden Schulkameraden^ vom Brom-

Aktuar und dessen Hülfsschreiber, sowie mit zwei Ge-» berger Gymnasium sich im fernen Afrika haben
Heimpolizisten und einigen Negern in feierlichem Auf- sprechen können, das vermochte unser ivnger Referent
zuge über Deck zog, das Wort ergriff und deu Zweck nicht mehr zu vermelden, da bereits am nächsten Mor ¬

seines Kommens erklärte. Inzwischen war Triton auf gen früh der Postdampfer abfuhr. Das Schult chlff
das Achterdeck gestiegen und einige Neger hatten j dürfte nach lOtägigen Spezialübungen bet St. Bmcent

das Steuer besetzt. Nun maß er ver- Ende Oktober nach Barbados abgefahren fern und dort

mittelst einetz ungeheuren Sextanten aus Pappe ; um den 20. November eintreffen. In welcher Weise
die Sonnenhöhe, und der Schreiber verlas ; der Schulschiffverein sich um ferne Pfleglinge bemüht,
dabei einige Verse auS dem ersten Buche I dürfte die letzteingegangene nachstehende Zuschrift be-

NeptunS, an die er ein dreimaliges Wehe über alle j zeugen: „An die Eltern (Vormünder re.) der Zoglmge
' ■ *

be& Schulschiffes „Großherzogin Elisabeth“. Die Ham-
burg-Amerika-Lini- hat sich in liebenswürdiger Weise er-

diejenigen schloß, die ungetanst den Wendekreis
passiren würden. Inzwischen hatte Triton berechnet,
daß wir gerade unter dem Wendekreis segelten, und so
kam er jetzt auf das Großdeck, um Orden auszutheilen.
Zunächst erklärte er, daß auf der Heldenbrust unseres
Kapitäns leider kein Platz mehr für einen Orden zu
finden wäre; aber dem ersten Offizier überreichte
Phantasma Neptuna einen Blumenstrauß, während die
übrigen Offiziere unter scherzhafter Kennzeichnung ihrer
besonderen Vorzüge von Triton dekorirt wurden.
Dann begann die Taufe. Einer nach dem andern
wurde aus dem Zwischendeck gerufen, um sich
der feierlichen Exekution zu unterwerfen. Als
ich herausgerufen worden, konnte ich noch meinen
Vorgänger, einen Landsmann auS dem Weichselgau,
bei Vollzug der Prozedur bewundern. Man wollte
ihn nämlich gerade untertauchen, alS er die dazu be ¬
stellten beiden Neptunsgehülfen ergriff, um sie kräftig
unter das Waffer zu drücken, während er selbst trotz
des zu Hülfe eilenden Aktuars nicht zu bezwingen
war. Nun war ich „am dransten“. Zuerst steckte mir
der Barbier zu kräftigender Vorbereitung ein Stück
Kuchen, das mit Zimmt und Zucker wohl bestreut war,
mit der Aufforderung, a. . .! zu sagen, in den Mund;
doch schleunigst spuckte ich den Leckerbissen wieder aus:
er war aus Seife und Soda gebacken! Dann nahm
mich der Barbiergehülfe in Empfang, ein Matrose aus
Schwartau bei Lübeck. Er setzte mich auf die Spiere
(Balken) und fragte harmlos: ,Wie heißt Du, mein
Sohn?“ Ein Glück, daß ich schwieg; denn im

nächsten Augenblick flog mir eine wohl-
gemessene Handvoll Ruß ins Gesicht! Darauf
wurde ich eingeseift; aber der Schaum war aus einem
Gemisch von Terpentin, Ocker, Theer und anderen
schönen Dingen zusammengesetzt, die auch mit heißem
Waffer sich nur schwer wieder beseitigen laffen. Kaum
war ich eingeschmiert, als auch schon der zweite Ge ¬
hülfe mit einem riesigen Rasirmesser „klar stand“ und,
nachdem ich mich auf die Bordwand des bis obenauf
mit Waffer gefüllten Scheuerprahms niedergelassen
hatte, mich rasirte, wobei er mir aber den abgekratzten
Schaum mit dem Meffer unversehens auf den Mund
strich. Und plötzlich packte er mich an den Füßen und
schob mich kopfüber ins Waffer, wo mich sofort ein
Seeungeheuer (der Bootsmann) und ein Neger (der
Schneider) in Empfang nahmen und wiederholt unter

Wasser drückten, bis zu guterletzt der Bootsmann mich
an den Füßen hochhob und tüchtig mit den
Händen in dem schon bräunlichen Wasser
paddeln ließ. Da ließ er mich endlich los
und ich machte schleunigst „einen Hasen“ (lief weg).
Jeder bekam dabei einen neuen Namen, ich aber meinen

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

Ein« Geldheirat.
Roman von L. Haidheim.

(43. Fortsetzung).
Ulla wurde gerufen. Ihr Vater war gekommen,

sie abzuholen. Aber Anna wollte sie nicht fortlassen.
Ich muß beim Vater bleiben, die Schwester und der
Wärter schlafen bis Mitternacht. Leiste mir doch Ge ¬

sellschaft, wie sonst; gerade heute kann ich Dich weniger
denn je entbehren!“ bat sie.

So saßen sie stundenlang im Wohnzimmer Wol ¬

zins, der meist bewußtlos vor sich hindämmerte. Ullas
Verehrer, Doktor von Reuter, kam um neun Uhr noch
einmal und erschreckte sie durch sein Benehmen
heute geradezu. Hatte sie achtlos seine Liebe
wachsen lassen bis zu dem Punkt, wo ein
Geständniß die nächste Folge ist? Anna sagte keine
Silbe darüber, als er fort war; merkte sie es nicht,
wollte sie Ulla unbeeinflußt gewähren lassen? Anna
war sehr still und schweigsam, aber sie ließ Ullas
Hand kaum los und Ulla dachte nur zu gern an ihr
schönes Erlebniß.

Am andern Morgen erklärten die Aerzte beim
ersten, sehr frühen Besuch, Wolzins Krankheit nehme
eine günstige Wendung.

Das ganze Haus athmete auf. Nur Anna sagte
entschieden: „Ich wußte, daß er am Leben bleibt!“

Nun weinte sie aber doch vor Freude und lag
lange auf den Knieen vor dem Bett des Vaters, horchte
auf die tiefen Athemzüge und offenbarte in ihrem
ganzen Wesen erst jetzt ihre Liebe zu ihm.

Stella und Leontine kamen mittags zu Besuch.
Sie wußten schon wieder schlimme Neuigkeiten. Die

Frau Oberstleutnant hatte depeschirt, Therese Kantrupp,
die zweite der ältesten Schwestern, möchte doch kommen,
sie abzulösen, sie könne ihren kranken Mann nicht
länger allein lassen. Therese war aber krank, die
Braut weilte bei den Schwiegereltern, die „Kleinen“
waren zu jung. Ganz erregt redeten sie von der Hülf-
losigkeit des Wittwers, und auch Anna sprach mit, wie
sie es früher nie gethan.

Ulla saß nachdenklich daneben. Sie wußte wohl,
wie hier geholfen hätte werden können.

Da trat der Diener ein und brachte ihr eine
Karte. Er habe den Herrn Offizier in den Salon
geführt, sagte er dabei.

Flammend roth sprang Ulla auf und lief hinaus.
Die Freundinnen blickten ihr erstaunt nach. Was fiel

boten, Weihnachtspackete für die Zöglinge des Schiffes
„G. E.“ zur Nachsendung nach St. Thomas anzu ¬
nehmen. Die Packete sollen im allgemeinen nicht über
5 Kilogramm, jedenfalls aber nicht über 10 Kilogramm
schwer sein und müssen frankirt einschließlich Bestell ¬
geld an die Adresse der Hamburg-Amerika-Linie ge ¬
sandt werden. Der Name des betreffenden Zöglings
ist deutlich auf dem Umschlage anzubringen und die
Packete müssen bis spätestens den 25. November in

Händen der Hamburg-Amerika-Linie sein. Die Adresse
hat also zu lauten: „An den Schiffsjungen (Kadetten)
N. N., deutsches Schulschiff „Großherzogin Elisabeth“
perAdreffe Hamburg-Amerika-Linie, TechnischesBureau,
Hamburg 8, Asia-Haus, alte Gröninger Straße 24/25.“
Darnach braucht der Absender nur das einfache Packet-
porto nach Hamburg (50 Pf.) nebst Bestellgeld zu
zahlen. Briefe (20 Pf.) und Karten (10 Pf.), dagegen
werden direkt „per Adresse German consulate St.
ThomaS via Hamburg“ befördert.

p. Freie kirchlich-soziale Konferenz (Orts ¬
gruppe Bromberg). Am Freitag, den 15. d. M.,
fand um 8 Uhr abends in Wicherts Festsälen eine
Versammlung der Mitglieder der am 6. Oktober hier-

elbst gegründeten Ortsgruppe der freien kirchlich-
ozialen Konferenz statt. Regierungsfekretär Grefe be-
zrüßte die Versammelten. Nach dem Gesang zweier

Verse von „(Ein* feste Burg“ und nach dem von Pfarrer
Aßmann gesprochenen Eingangsgebet hielt Pfarrer
Stämmler einen Bortrag über „die kirchlich-soziale
Konferenz und die Kirche.“ In eingehender lichtvoller
Weise erläuterte er die Begriffe Volkskirche, StaatS-
kirche, Landeskirche und die historische Entwickelung,
welche zu der heut in Preußen vorhandenen Gestalt des
Staatskirchenthums geführt hat. Aus den Schäden
desselben, wie sie sich besonders in der Ge ¬
bundenheit der evangelischen Kirche an nichtkirch ¬
liche Organe (Staatsverwaltung, Parlament) offen ¬
baren, folgt, daß diese Entwickelung auf dem gegen ¬
wärtigen Standpunkt nicht stehen bleiben kann. JhreFort-
führung kann freilich nicht durch einen revolutionären
Bruch mit der Vergangenheit geschehen, sondern durch
besonnene Geltendmachung der reformatorischen Grund ¬
lagen. Dazu will die kirchlich-soziale Konferenz helfen.
Sie wird dabei von dem Gedanken geleitet, daß die
Kirche eine Gemeinschaft der Gläubigen sein soll, daß
ihre Arbeit die Bekehrung der Herzen, die Heraus ¬
bildung christlich-entschiedener Persönlichkeiten und die
Belebung des evangelischen Christenvolkes zum Ziele
haben muß, daß daher auch nur biblisch-gläubige
Männer die Aemter und das Regiment der Kirche,

sowie die theologischen Profeffuren hüte haben dürfen.
Rach kurzer Debatte, in welcher von verschiedenen
Seiten dem Vortragenden Zustimmung aus ¬

gesprochen worden war, sprach Pfarrer Kriele-
Schleusenau über „Die kirchlich - soziale Kon ¬
ferenz und die Gemeinschaften“. Er erläuterte
die gegenwärtige Gemeinschaftsbewegung als eine

Bethätigung des christlichen Glaubenslebens und
'

als
einen Weg, gläubige, in der Schrift gegründete Per ¬
sönlichkeiten heranzubilden. Die kirchlich - soziale Kon ¬

ferenz kann diese Bewegung nur freudig begrüßen,
desgleichen auch die neuerdings an vielen Orten (z. B.
in Schleufenau) getriebene Evangelisation zur Ge ¬

winnung der der Kirche Entfremdeten, wie anderer ¬
seits die Kreise der Gemeinschaftsleute durch den An ¬
schluß an die Kirche vor Einseitigkeit und Neigung zur
Absonderung bewahrt werden. Auch dieser Vortrag
fand in der folgenden Besprechung allseitige Zustim ¬
mung. Ein dritter Vortrag über „Die kirchlich-soziale
Konferenz und das Soziale“ mußte der vor ¬

gerückten Stunde wegen von der Tages ¬
ordnung abgesetzt werden. Es folgte die Berathung
der Statuten und die Wahl des Vorstandes der

Ortsgruppe, da der bisherige Vorstand nur provisorisch
gewählt war. Aus der Wahl gingen hervor die

Herren Pfarrer Haendler, Staemmler, Aßmann, Rektor
Säuberlich, Fabrikbesitzer Zobel, Amtsgerichtsrath
Hensel, sämmtlich in Bromberg, Pfarrer Kriele und

Regierungssekretär Giese auS Schleufenau, Gutsbesitzer
Birschl-Erlau b. Rakel, Pfarrer Fuß-Fordon, Freiherr
von Ripperda-Koffowisna (Weftpr.) und Graf
von Alvensleben-Ostrometzko. Mit Gesang eines
Verses und Segensspruch wurde die Versammlung ge

schloffen, worauf noch eine Anzahl Gäste ihren Beitritt
anmeldeten, so daß die Mitgliederzahl auf 85 stieg.

4- Hopfengarten» 17. November. (Vermißt)
wird seit dem 12. d. M. der Büdner Zühlke aus dem
benachbarten Adl. Brühlsdorf. Derselbe hatte sich an

dem Tage zum Jahrmarkt nach Labischin begeben und
soll auf dem Heimwege noch in dem Kuntzschen Gast ¬
hause seines Wohnorts eingekehrt sein und sich von

dort später nach Hause aufgemacht haben. Bei seinen
Angehörigen ist er aber nicht eingetroffen. Da der

Gasthof und auch seine Wirthschaft sich in der Nähe
des dortigen Sees befinden, so wird angenommen
daß er in der Dunkelheit in letzteren gerathen und
dort ertrunken ist. Nachsuchungen in dem See haben
jedoch bisher die Leiche nicht zu tage gefördert.

—z. Jnowrazlaw. 17. November. (Das
Schiedsgericht) fite Arbeiterversicherung, Re ¬

gierungsbezirk Bromberg, hielt gestern hierselbft eine

Sitzung ab. Den Vorsitz führte der Regierungsaffessor
Dr. von Gotschall. Als Beisitzer sungirten: Ritter ¬

gutsbesitzer Klug-Tupadly, Gutsbesitzer Boeschf-Jno-
wrazlaw, Wirthschaftsinspektor Zander-Leszez und Alt ¬

gehülfe Schröder-Jnowrazlaw. Bon 15 zur Ver ¬

handlung gelangten Berufungssachen wurden 10 durch
Abweisung der Berufung und eine Sache durch Beweis
beschluß erledigt. Der Arbeiterfrau Auguste Krüger
in Adl.-Bruhlsdorf wurde eine 20 prozentige, dem Wirth
Johann Antczak in Rombino eine 15 prozentige, der

Käthnerfrau Christine Fürstenau in Auguftowo eine
40 prozentige und dem Arbeiter Wojciech Rogozinski
in Jnowrazlaw für die Zeit vom 16. Februar 1901
bis 31. März 1901 eine 25 prozentige Unsallrent'e zu
gesprochen.

8 Strelno, 17. November. (Städtisches.)
Anläßlich der Fertigstellung der städtischen Wasser ¬
leitung und Gasanstalt veranstaltete die Baugesellschaft
gestern eine Festlichkeit, wozu außer den Magistrats'
Mitgliedern und Stadtverordneten der Regierungs
Präsident Dr. Kruse, der Oberregierungsrath Freiherr
von Lützow, der Landrath Kritzler und andere geladen
und erschienen waren. Auf den Gebäuden des Wasser ¬
werks, der Gasanstalt und dem stattlichen Wasserthurm
wehte die deutsche Flagge. Vormittags 10 Uhr fand
zunächst im „Hotel du Nord“ ein Frühstück statt, woran

sich ein Rundgang zwecks Besichtigung der beiden Ma ¬

schinenetablissements nebst Leitungen schloß. Nachmittags
1 Uhr versammelten sich die Herren, 30 an der Zahl, im
dekorirten Saale des „Hotels, zur Stadt Posen“ zum
Diner. Die Anlage der Wasserleitung und Gasanstalt ist
hauptsächlich das Werk unseres Bürgermeisters Herr ¬
gott, der sich während seiner 24jährigen Amtsthätig ¬
keit für die Hebung unserer Stadt in jeder Hinsicht
verdient gemacht hak. Außerdem hat er sich um die
Errichtung des Kaiser Wilhelmdenkmals und um die

Bildung der Feuerwehr Verdienste erworben und hat

alS Vorsitzender deS Verschönerungsvereins, deS Land-
wehrvereinS, des deutschen Männergesangvereins und
in anderen Vereinen ebenfalls eine segensreiche Thä ¬
tigkeit entfaltet.

Königsberg, 16, November. (Eine Ra ¬
rität von hohem historischen Werthe)
sind die Kriegsschuldobligationen der Stadt Königsberg
vom 1. Januar 1808, deren endgiltige Einlösung im

laufenden Jahre bewirkt ist. Dieselben sind seinerzeit
zur Bezahlung der Kriegskontribution von 12 Mil ¬
lionen Francs ausgegeben worden, welche Kaiser
Napoleon kurz vor dem Frieden zu Tilsit im Juni
1807 der damals von seinem Heere besetzten
Hauptstadt Ostpreußens gemeinschaftlich mit der
Kontribution der Provinz auferlegte und volle
dreiundneunzig Jahre im Umlaufe geblieben, da
die Stadt Königsberg sich von den Folgen des

Krieges und der Kontribution über ein Menschenalter
hindurch nicht erholen und die Tilgung nicht regel ¬
mäßig bewirken konnte. Aber nicht nur der historische
Hintergrund macht das Pavier interessant, sondern auch
der Umstand, daß zur Tilgung dieser Schuld von 1808
eine Einkommensteuer mit Deklarationszwang ganz nach
modernem Muster behufs Beschaffung der Mittel für
die Schuldentilgung eingeführt wurde und daß über

diese Kriegsschuld besondere Gesetze erlassen sind,
nämlich das Reglement für das Kriegsschulden ¬
wesen der Stadt Königsberg vom 23. Februar 1808
und das Patent über Ausgabe der Königsberger
Stadtobligationen vom 8. Dezember 1807, deren
Studium in der Gesetzsammlung von 1807—1810
Seite 184 und 193 für weitere Kreise von größtem
Interesse sein dürfte, zumal ebendort Seite 153 auch
das Instrument des Tilsiter Friedens zu finden ist.
Entwerthete Originalstücke dieser Kriegsschuld-
Obligationen können von der Stadthauptkasse zu Königs ¬
berg gegen portofreie Einsendung von 5 Mark für
das Stück zuzüglich 40 Pf. UebersendungSporto noch
bis zum 3. Dezember bezogen werden, wovon Lieb ¬
haber gewiß gern Gebrauch machen werden.

Thvrner Weichte! - SchtffSravpork.
Them, 18. November. Wasstrstand 0,40 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Bewölkt. — Barometerstand: 33er*

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kav. Witt D. Thorn Güter Dauzig-Thorn
Kap. Wutt-

kowski
Dampfer
Minden

leer WarfchauDanzig

Kap. Bibber D Meta Güter Danzig-Thorn
RosinSki Kahn do. do.

Hinze do. Petroleum do.
Kuley do. Weizen Plock-Thorn
WolterSdorf do. do. do.
Mielke do. do. do.
Bremer do. Kohlen und

Häringe
Danzig Warschau

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Secwarte in Hamburg am 18. November.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

an ii d. toett «e.
Brad

Stift«»

Christlansund 755 WSW
•

— 2

Skagen 756 NW halb bedeckt 5

Kopenhagen 759 WNW Dunst 4

Stockholm 753 WSW wolkenlos - 5

Haparanda 747 N wolkenlos — 7

Borkum 763 WSW bedeckt 7

Hamburg 764 WSW Regen 4

Swinemünde 761 WSW bedeckt 4

Neufahrwasser 758 W Regen 4
Memel 754 NW Regen 3

Scilly 774 WNW halb bedeckt 10

Frankfurt a.M. 773 SW bedeckt — 2

München 773 SW Nebel — 5

Chemnitz 771 S heiter — 2

Berlin 765 WSW bedeckt 3

Hannover 766 SW 1 bedeckt 3

Breslau 766 WSW bedeckt 0,4

ihr ein? Wer konnte der Besuch sein, der sie bei

Wolzins aufsuchte? Doch entweder nur ein naher
Bekannter oder jemand, der es eilig hatte, sie zu sehen.

„Äm Ende ist es Doktor von Reuter! Und in

Uniform? Dann macht er ihr einen Antrag!“
Sie sprachen sehr lebhaft darüber und die

Schwestern waren heimlich erstaunt, aus Annas Ruhe
zu erkennen, daß doch wohl das Gerücht, Wolzin
und Ulla würden sich heiraten, damals nicht wahr
gewesen.

„Ich kenne Reuter — könnte ich nicht einmal ein
bischen lauschen?“ rief Stella lachend.

Es war ihr natünlich nicht ernst damit— aber sie
warteten lange ziemlich erregt auf Ullas Rückkehr.

Ulla kam aber noch immer nicht
Als sie in den Salon trat, wußte sie schon, wen

sie dort finden würde.
Aber wie kam Fritz dazu, sie hier aufzusuchen?

Unsicher, verlegen trat sie ein. Vor seinem Blick verflog
aber jede Spur davon sofort.

„Ich mußte Dich wiederseben, Ulla! Ich habe die

ganze Nacht nicht geschlafen, weil ich die große Haupt ¬
sache mit Dir gar nicht besprochen und so vieles, vieles

nicht“ — sagte er.

Die große Hauptsache? Sie sah ihn beklom ¬
men an.

w ^

„Man hat mir nämlich erzählt, Du wollest Wolzin
heiraten, Ulla. Ich habe kein Recht, Deine Absichten zu
durchkreuen — aber sieh, Ulla, wie ich Dich kenne,
könntest Du jetzt denken, es sei Deine Pflicht, dem
Manne Wort zu halten —“

„Nein, nein, ich gab ihm nie ein Versprechen —“

'warf sie tonlos dazwischen, während ihr Herz zum
Zerspringen klopfte. „Thörin, die Du bist!“ rief sie
sich dabei selbst zu.

„Gott sei Tank, Ulla! Ich folgerte, Du würdest
bei seiner Genesung es für Deine Pflicht halten, dem
von allen Seiten angefeindeten Mann Dein Wort zu
halten. Und, Ulla, ich habe es ja an mir erfahren,
daß Du unerbittlich gegen Dich bist, wenn es den Vor ¬
theil das Glück anderer gilt.“

„Er hat um mich geworben,“ bekannte sie unter
dem Einfluß, den Fritz einst auf sie geübt, aber un ¬

endlich niedergeschlagen.
„Das weiß ich von Onkel Heinrich.“
„Aber er bot mir Bedenkzeit an, er wollte mich

nicht drängen, er zeigte sich, wie immer, als der gütige
Freund! Gleich darauf brachen alle diese Unglllcks-

! fälle über ihn herein, er kam nie auf seine Werbung
i zurück und ich — ich hatte dem Vater und Anna schon

erklärt, ich könnte mich nicht —“ plötzlich fiel ihr
wieder ein, wie Fritz ihr damals mit Anita begegnet
war; langsam ergänzte sie: „entschließen“. Zeigte
sie heute eine fremde Zurückhaltung, die sie gestern
nicht gehabt? Das machte ihn unruhig und unklar
über sie, er hielt die gestrige Gefühlswärme zurück,
die sie doch so entzückt hatte.

Vorsichtig überlegte Fritzjetzt jebe« Wort.
„Ich konnte es mir gar nicht vorstellen, daß Du

eine solche Vernunftheirat machen würdest, Ulla.“
„Man wird älter, Fritz! Und wenn man so

schmerzlich belehrt worden ist, wie wir beiden — dann

läßt man eben die Vernunft zu ihrem Recht kommen,
wenn das Herz nicht zu laut widerspricht.“

„Aber das Deine widersprach doch, wie Du eben
andeutest?“

„$a — ich — ich —Sie konnte doch nicht
sagen: ich habe Dich noch immer zu lieb? So

wurde sie nervös und unsicher und bat schroff ab ¬

wehrend : „Aber was reden wir davon. Es war

doch wohl nicht das, was Dich heute zu mir führte?“
Und nun wagte er wieder nicht, zu gestehen:

„Die Sehnsucht war es. Dich wieder zu sehen! Ich
kann Dich in meinem Leben nicht entbehren!“

Statt deffen sagte er mit einer gewissen Nüchtern ¬
heit: „Weißt Du, Ulla, ich wollte Dich bitten, mir

zu erlauben. Dich als — Dich öfter besuchen zu dürfen.
Wir können doch Freunde sein! Du bist so klug und

so stark gewesen — die Zeit hat auch bei mir — aber
wir sympathisiren zu sehr, um uns ganz verlieren zu

dürfen!“
Er stockte in dem Gefühl, ungeschickt gesprochen zu

haben, und dann sah er sie fast schelmisch lachend über

ihre beiderseitige Verlegenheit an.

„Wir sind doch nicht Feinde geworden, Ulla! Ich
habe so unendlich viel auf dem Herzen, was ich Dir

sagen möchte. Darf ich zuweilen kommen?“
e

Sie war roth und blaß geworden bet feinen
Worten, die sie nur peinlich berührten, da sie nichts
mehr und nichts weniger fürchtete, als daß er ihr
Bekenntnisse machen wolle über sein Verhältniß zu
Anita.

Nein, nein — alles, nur nicht jetzt die Rolle der
vertrauten Freundin! Sie fühlte sich förmlich beleidigt
durch diese vermeintliche Zumuthung.

Fritz legte ihr Zögern jedoch anders aus.

„Du denkst, daß Anna sich durch mich beunruhigt
fühlen könnte, Ulla ? Ich brauche ja nicht in dies Haus
zu kommen!“

Sie hätte aufschreien mögen vor Pein. Aus seinen

U Schlitzt nicht!
”

Geht nicht wie Watte
e eil 1 / 11111 / 19171 Z njviuv auseinander — in
”

Q schwarz, weiß u. farbig
für Blousen u. Roben von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. M.
Absolut kein Zoll zu zahlen! da die portofreie Zn-
feitbung der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem

Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von mir be ¬
zogen ! Muster umgehend. €*. H eim eh er gs, Seiden-
fabrikant (K. n. K. Hollief.). Zürich.

Augen, seinen Mienen, seinem Ton sprach sie sein
dringendes Verlangen nach ihrer „Freundschaft“ un ¬

widerstehlich an.

„Meinst Du, Dein Vater werde dagegen sein?“
fragte er — und sie wußte nicht, was sie antworten

sollte.
Da zuckte es wie ein beleidigtes Zurückweichen über

sein Gesicht, und nun packte sie die Angst, ihn verletzt
zu haben, ihn abermals zu verlieren. Nein, nein

dann doch lieber die Freundfchaftsrolle. e

„Komme, so oft Du willst, Fritz. Du wirst für
jede Stimmung bei mir ern Echo finden. rief sie
ganz erregt. Dann aber lenkte sie schnell ab von dem

Thema und fragte hastig nach weiteren Nachrichten von

^ Qn

@r erzählte, daß der Bruder dem Bericht der
Mutter nach ganz vernichtet sei; er habe sich ein ¬

geschloffen mit der Todten und allein die Woche bet ihr
gehalten. Das kleine Bübchen möge er gar nicht sehen.
Die Wärterin scheine trunksüchtig, sie sei unzuverlässig,
das Dienstpersonal noch fast fremd — auch wären viel

zu viel Leute in dem großen Prachthause, über daS

sich Hilde so grenzenlos gefreut, daS Hans jetzt auf
Schritt und Tritt daran erinnere, wie eng nun die •

arme Hilde gebettet sei! Aber den Vater könne
die Mama nicht allein lassen — das sei geradezu un ¬

möglich.
So erzählte er noch manches andere.
In Ulla erwachte ein Gedanke, den

_
sie gestern

noch für unmöglich gehalten und der sie jetzt heimlich
packte, den sie aber nicht aussprach.

Fritz merkte, daß irgend etwas sie beschäftigte;
sie war doch heute ganz anders als gestern. 5 a U be ¬

reute er, gekommen zu sein. „So geht es immer,

wenn man seinem Herzen folgt ! Sie wird denken,

ich sei ein exaltirter Mensch, ein Phantast, sie mag

mir nicht deutlich machen, daß sie sich mit

nunft überlegt hat, unser Verkehr fet zwecklos. Welcher
Thor war ich!“ dachte er beschämt.

Er brach auf, enttäuscht und ernüchtert.
Als er ihr beim Abschied die Hand bot, lag etwas

Frostiges in seinem Gesicht.
Ihr Herz zog sich angstvoll zusammen. Aber

was sollte sie sagen? Schwere Thränen traten thr in
die Augen. ,, ,

„Also auf Wiedersehen, Fritz! Sei gewiß, ich —

ich komme, so bald Du magst!“ sagte sie. — —

Anna bildete sich fest ein, Doktor von Reuter sei
bei Ulla gewesen; da diese jedoch nichts sagte, schwieg
auch sie.

'

(Forts, f.)
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Brom-erg, 18. November.
An der heutigen Sitzung der Stadtverordneten

nahmen 20 Mitglieder theil, vom Magistrat Erster
Bürgermeister Knobloch und die Stadträthe Jeschke,
Aronsohn, Wolff, Metzger und Plaste.

Vor Eintritt in die eigentliche Berathung nimmt
die Versammlung eine Mittheilung betreffs statt ¬
gehabter Kassenprüfungen entgegen. Es
knüpft sich hieran eine kurze Diskussion, in welcher der
vom Stadtverordneten Vincent in einer früheren
Sitzung gegen die Verantwortlichkeit der Mitglieder
der Revisionskommission erhobene Protest nochmals
zur Sprache kommt. Der Genannte hatte, wie
erinnerlich, sich dahin geäußert, daß man einem
Mitglied der Versammlung eigentlich das Geschäft ein ¬
gehender Kassenrevisionen, die jedesmal, wenn sie gut
und sorgfältig ausgeführt werden sollten, mehrere
Stunden in Anspruch nehmen müßten, nicht aufbürden
könne. Namentlich könne aber den betreffende Stadt ¬
verordneten nicht zugemuthet werden, irgend e-ne Ver ¬
antwortung für die richtige Durchführung der Revision
zu übernehmen. Dazu müsse vielmehr ein besoldeter
Magistratsbeamter herangezogen werden. In der
heutigen nochmaligen Besprechung der Angelegenheit
erklärt zunächst der Erste Bürgermeister, daß der
Magistrat beschlossen habe, das bisherige System be ¬
züglich der Revisionen aufzuheben und von jeder
Sicherheitsleistung abzusehen. — Stadtverordneter
Lachmann: Seitens des Herrn Stadtrath Jeschke
sei monirt worden, daß die Mitglieder der Revisions ¬
kommission io unregelmäßig zu den Revisionen der
städtischen Kassen erschienen. Was ihn, Redner, an ¬

belange, so müsse er für sein öfteres Fernbleiben als
Hauptgrund angeben, daß er die ganze Art und Weise,
wie die Revisionen der Gemeindekassen ausgeführt
würden, für unrichtig halte. Die Arbeit sei zu flüchtig,
um ihren Zweck zu erfüllen, ja es liege in dieser Be ¬
handlung einer so wichtigen Sache geradezu eine Gefahr.
Es müsse dem Geschäft viel mehr Zeit und
Sorgfalt gewidmet werden wie bisher. Er
halte deshalb dafür, wie schon von anderer Seite
betont, daß man die Kassen, um sicher zu gehen,
von Zeit zu Zeit durch einen auswärtigen
Revisor prüfen lassen müsse. — Erster Bürgermeister

Knobloch legt diesen Ausführungen gegenüber ent ¬
schiedene Verwahrung ein; die bestimmungsmäßig am
18. eines jeden Monats stattfindenden Revisionen unserer
städtischen Kassen erfolgten mit derselben Sorgfalt und
Gründlichkeit wie diejenigen aller anderen öffentlichen
Kassen, der staatlichen wie der Provinzialkassen re.
Redner sei eine längere Reihe von Jahren als Re ¬
visor an der Landeshauptkaffe thätig gewesen, er sei
also in der Lage, darüber, ob eine Revision flüchtig
oder ordnungsmäßig ausgeführt werde, ein kompetentes
Urtheil abzugeben. Er könne versichern, daß die Revi ¬
sionen unserer Gemeindekasse in derselben Weise erfolgten,
wie die bei der Landeshauptkaffe. Hier wie dort
sei die getrennte Buchführung und die getrennte Aus ¬
zahlung eingeführt. Wenn ein Laie die Kritik des
Herr Lachmann höre, müffe er denken, es werde bei
den Revisionen unserer Stadthauptkaffe mit einer
geradezu strafbaren Flüchtigkeit verfahren. Wenn
jemand so schwerwiegende Behauptungen aufstelle,
müsse er doch auch die entsprechenden Belege bei ¬
bringen. Dies werde dem Vorredner gewiß nicht ge ¬
lingen, denn eine kürzlich stattgehabte außerordentliche
Revision habe ergeben, daß unsere Kassenführung in
bester Ordnung sei; dieSummen hätten aus den Pfennig
gestimmt. Kurz, die bisherige Methode der
Prüfungen sei durchaus sicher und einwandsfrei;
Redner sei auch nicht in der Lage hieran irgend etwas
zu ändern und zu bessern. — Stadtrath Jeschke be ¬
kräftigt diese Ausführungen des Ersten Bürgermeisters.
Er sei der festen Ueberzeugung, daß sämmtliche ihm
unterstellten Kaffen gut und ausreichend revidirt
würden und zu Befürchtungen kein Grund vorliege.
Das Kontrvllsystem und die Kalkulator gäben uns solche
Sicherheiten an die Hand, wie düs z. B. bei kleineren
Kommunen gar nicht möglich wäre. — Auch Sladtrarh
Aronsohn konstatirt, daß die Methode der Revision
unserer städtischen Kassen den gesetzlichen Bestimmungen
entspreche und die Vorwürfe des Stadtverordneten
Lacbmann daher gegenstandslos seien. Die Reichsbank
werde in gleicher Weise revidirt; auch hier
mache man bei den Revisionen Stichproben. Diese
Praxis werde allgemein für gut und ordnungsmäßig
gehalten. Auch die Bedenken bezüglich der Ver ¬
antwortlichkeit der Revisionsmitglieder seien unbegründet.
Der Kalkulator hafte mit seiner Unterschrift dafür, daß
die Bücher in Ordnung seien. Die Revisoren hätten
danach bloß zu prüfen, ob alles richtig ist, was
der genannte Beamte mit seiner Unterschrift be-
stätigt. — In einer Schlußbemerkung erklärt Stadt ¬
verordneter Lachmann, daß er mit seinem Mo ¬
nitum durchaus nicht etwa Mißtrauen gegen
die Verwaltung habe aussprechen wollen. Er
habe lediglich darthun wollen, daß nach seiner
Ueberzeugung die am 18. jedes Monats ausgeführten
Revisionen nicht genügten, um volle Sicherheit zu
geben. Bei diesem Standpunkt müsse er verharren,
und er lehne es nochmals ausdrücklich ab, als Mitglied
der Revisionskommission irgend welche Verpflichtung
zu übernehmen. — Damit wird diese Angelegenheit
von der Versammlung als erledigt betrachtet und sie
tritt nunmehr in die eigentliche Berathung ein.

Die erste Magistratsvorlage betrifft die Ab ¬
änderung einiger Positionen, vie
gelegentlich der Berathung der bekannten „Mil.
1 r o n e n a n l e i h e“ am 18. Juli er. seitens der
Versammlung beschloffen bezw. angenommen worden
waren. In der erwähnten Sitzung hatte die Ver-
l? n ! n ?l un

.
0 bekanntlich mit der Aufnahme einer

Anleche in Höhe von 6 800 000 Mark zur Ausführung
einer Reihe städtischer Projekte. Ankäufe rc. bereit er ¬
klärt. Die hauptsächlichsten dieser Positionen seien im
folgenden nochmals kurz rekapitulirt: Kaufpreis für die
Hempelschen Grundstücke 1 400 000 Mark; Stempel
Umsatzsteuer, Gebäudereparaturen 32 000 M. ♦ Schulden ¬
zinsen des Darlehns nach Abzug der Einnahme auf ca.vier
Jahre 168 000 M.; Kaufpreis der Gammschen Rennbahn
58 000 Mark; Stempel/Umsatzsteuer, Nebenkosten da ¬
für 2000 Mark: zusammen 1 660 000 Mark; für den
Ankauf des Amtsgerichts- und Bezirksausschußgebäudes:
Kaufpreis 160 000 Mark, Ausbau 20 000 Mark, Neben ¬
kosten 2000 Mark. Zum Neubau eines städtischen
Krankenhauses 750 000 Mark (ohne Grunderwerb und
ohne Betten); Erweiterungsbau der Gasanstalt
150 000 Mark. Antheil der Gasanstalt für den Bau
eines Verwaltungsgebäudes für Gasanstalt, Wasser ¬
leitung und Kanalisation 55 000 Mark; Neubau einer
Fortbildungsschule 318 000 Mark; Errichtung einer
Flußbadeanftalt 50 000 Mark; Neubau einer Fleisch-
und Fischhalle 200 000 Mark; Bau der Kaianlage42 000 M.; Kaufpreis für das Teppersche Grundstück63 000 M.; zur Neupflasterung der Straßen und Plätze2 000 000 Mark; Werterbau der Kanalisation und
Wasserleitung 470 000 Mark; Einrichtung der Ka-

nalisation und Wafferleitung auf den städtischen
Grundstücken und zur Aufstellung der Hydranten
100 000 Mark; Verstärkung des Betriebsfonds der
Stadthauptkasse 100 000 Mark; Kosten der Begebung
der Anleihe, Bauzinsen und Stempel 638 000 Markrc.
— Wie der Referent, Stadtverordneter Friedländer,
in der heutigen Sitzung ausführt, hat der Bezirks ¬
ausschuß, welchem das Projekt zur Genehmigung vor ¬
gelegen, dasselbe an den Magistrat mit einigen Ab ¬
änderungen zurückgegeben. Und zwar wünscht der
Bezirksausschuß zunächst, daß der Betrag von 168 000
Mark (Schuldenzinsen für die Kaufsumme des Hempel ¬
schen Grundstücks) von der Anleihe abgesetzt
und der städtischen Sparkaffe entnommen werden soll.
Ferner soll der Betrag von 750 000 Mark für den
Krankenhausbau vorläufig, die Summe für den Er ¬
weiterungsbau der Gasanstalt definitiv abgesetzt, da ¬
gegen die Kostensumme für den Fsrtbildungsschulbau
auf 337 720 Mark erhöht werden. Bei der Position
betr. Neubau einer Fl isch- und Fischhalle soll nach
dem Wunsche des Bezirksausschusses die Summe von
305 200 Mark eingestellt werden. Das Mehr betrifft
den Erwerb des Grund und Bodens (95 000 Mark)
und die Bauzinsen (10 500 Mark). Endlich sollen für
die Verbreiterung der Brückenstraße 60 000 Mark mehr
angesetzt werden, wie ursprünglich. Die Versammlung
erklärt sich auf Befürwortung der Finanzkommission
mit sämmtlichen beantragten Abänderungen ohne De ¬
batte einverstanden; die Gesammtsumme der Anleihe
ermäßigt sich somit auf 5 620 000 Mark. Alle diese
Summen sind übrigens, wie schon früher hervorgehoben,
nicht endgiltig fixirt, sondern unterliegen der weiteren
Beschlußfassung der Versammlung gelegentlich Be ¬
rathung der demnächst einzubringenden Einzelvorlagen.
Schließlich handelt es sich noch um die Festsetzung des
Zinsfußes für die Anleihe. In der Sitzung im Juli
war vorläufig bestimmt worden, daß die Verzinsung
mit 3V a bis 4 Prozent, die Amortisation mit 1 Pro ¬
zent, die der Pflafterungskosten mit 2 Prozent erfolgen
solle. Der Magistrat schlägt heute vor, den Zinsfuß
auf 4 Prozent, die Amortisation mit durchschnittlich
IVa Prozent festzusetzen. Auch hiermit erklärt sich die
Versammlung auf Befürwortung der Finanzkommission
einverstanden. Endlich wünscht der Magistrat, daß ein
Sammelfonds für Ausführung von Pflasterungen gebildet
und in denselben jährlich 20 000 Mark eingestellt
werden sollen. Erster Bürgermeister Knobloch be ¬
gründet diesen Antrag. Man müffe darauf Bedacht
nehmen, daß das mit so großen Opfern einmal Ge ¬
schaffene nun auch stetig in gutem Zustande erhalten
bleibe. Dazu sei erforderlich, daß ein angemessener
Fonds vorhanden sei, mittels dessen jederzeit Repara ¬
turen im Straßenpflaster ausgeführt werden könnten.
Er bittet die Versammlung, sich damit einverstanden
zu erklären, daß schon in dem nächsten Etat zur Be ¬
gründung dieses Fonds 20 000 Mark eingestellt würden
und man denselben alljährlich um genannten Betrag
verstärken wolle. Die Versammlung stimmt auch
diesen Vorschlägen ohne Widerspruch zu und akzeptirt
im ganzen sodann die ganze Magistratsvorlage.

Behufs Anmiethung von Bureauzimmern für das
Standesamt ersucht der Magistrat um Bewilli ¬
gung von 252 Mark, welche Summe vorschußweise
aus dem Betriebsfonds entnommen werden soll. Die
benötigten Räume hat der Magistrat im Tomaszewski-
schen Hause in der Friedrichstraße gemiethet. Die
Versammlung stimmt dem Antrage zu und bewilligt
die Kostensumme.

Weiter hat der Magistrat beschlossen, die seit
13 Jahren beim Vorschußkonto geführte Ausgabe von
4041,95 Mark für den Verwaltungsbericht
1883/88 nunmehr definitiv und zwar vorschußweise
aus dem Betriebsfonds des laufenden Rechnungs ¬
jahres zu decken. Es wird um Zustimmung ersucht.
Es handelt sich um den vom ehemaligen Oberbürger ¬
meister Backimann verfaßten und in Druck gegebenen
Verwaltungsbericht, wofür die Kosten zu bewilligen
die Stadtve ordneten sich seinerzeit geweigert hatten.
Die Zustimmung zur genannten Vorlage toi b ertheilt,
nachdem konstatirt worden, daß hierdurch die Ansprüche
der Stadt aus Wiedererstattung der Summe nicht auf ¬
gehoben werden.

Seitens des Landesrathes Nöte! ergeht das Er ¬
suchen an die Stadt, die Zuwendung für die P r o -

vinzial-Wiesenbauschule unter den bis ¬
herigen Bedingungen auch für ein weiteres Jahr be ¬
willigen zu wollen. Die Zustimmung wird aus ¬
gesprochen.

In der nächsten Vorlage werden einige Ab ¬
änderungen des Or t s st a tu t s betreffend das Ge ¬
werbegericht in Bromberg verlangt, soweit
diese Aenderungen durch die am 1. Januar 1902 in
kraft tretende Novelle vom 30. Juni d. I. erforderlich
werden. Das Gesetz enthält zunächst eine Er ¬
weiterung der Zuständigkeit des Gewerbegerichts.
Die bisherige Bestimmung, daß die Mitglieder
des Gewerbegerichts zwei Jahre am Orte ansässig sein
müssen, ist aufgegeben worden; die genannte Be ¬
stimmung bleibt nur bestehen bezüglich der Beisitzer.
Die übrigen Aenderungen sind bedeutungslos. Die
Versammlung ist damit einverstanden, daß die bezüg ¬
lichen Bestimmungen des Ortsstatuts in gedachtem
Sinne abgeändert werden.

Dem zum ordentlichen Lehrer an der höheren
Mädchenschule Hierselbst gewählten Lehrer Baumann
soll nach dem Wunsche des Magisttats eine
persönliche Zulage, jedoch ohne Ruhe ¬
gehaltsberechtigung , bewilligt werden. Als man
s. Zt. eine an der genannten Schule ent ¬
standene Vakanz ausgeschrieben hatte, waren nur
wenige Bewerbungen um die Stelle eingegangen.
Schließlich war der Lehrer Baumann in Marienburg
vom Magistrat akzeptirt worden und die Anstellung
des Genannten erfolgte daraufhin. Als Herr B. be ¬
reits sein neues Amt angetreten hatte, stellte sich jedoch
heraus, daß sich die Verhältnisse desselben gegen seine
frühere Position in Marienburg verschlechtert hatten.
Er hatte dort nämlich Freischule für seine Töchter er ¬
halten und glaubte irrigerweise, daß ihm dieses Bene-
fizium hier ebenfalls gewährt werden würde. Infolge
dessen verzichtete B. auf seine hiesige Stellung. Da
nun, wie man mehrfach und so auch in diesem Falle
erfahren, sich die Bewerber um diese Posten sehr rar
machen, empfiehlt der Magistrat, um den Genannten
von seinem Entschluß abzubringen, ihm eine persön ¬
liche Zulage zu bewilligen in Höhe des für seine
Töchter zu entrichtenden Schulgeldes. Die Finanz ¬
kommission empfiehlt die Annahme diese- Vorschlages
und die Versammlung stimmt debattelos zu. Die be ¬
treffende Zulage soll später genauer fixirt werden und
selbstverständlich nur so lange gezahlt werden, als die
Töchter des Herrn B. schulpflichtig sind.

Zur Legung eines stärkeren Gasrohres in
der verlängerten M i t t e l st r a ß e sowie
Aufstellung einer neuen Laterne dortselbst werden
950 Mark aus den voraussichtlichen Ueberschüssen der
Gasanstalt beantragt. Die Finanzkommission schlägt
dre Kosienbewilligung für die Rohrverstärkung vor,
will redoch die Aufstellung einer neuen Laterne vor-

läufia noch verschoben sehen. Die Versammlung stimmt
den Anträgen der Kommission zu, bewilligt sonach nur
den Betrag für die Röhrenlegung mit 885 Mark.

Der letzte Punkt der Tagesordnung betrifft die
Genehmigung des Stundenplans der staat ¬
lichen gewerblichen Fortbildungsschule für
das Winterhalbjahr 1901. Wie Referent mittheilt,
sind 19 Vollklassen vorhanden mit je 4 Stunden
Deutsch, Rechnen und Zeichnen; außerdem werden vier
Stunden an Nichtzeichner ertheilt. Unterrichtsstunden
sind wochentags von 7—9 Uhr abends und Sonntags
von 8—10 Uhr vormittags. Drei Tagesklassen sind
eingerichtet für Kellner-, Konditor-, Bäcker- und Fri ¬
seurlehrlinge. Die Schulen, in denen der Unterricht
ertheilt wird, sind die Kaiser-, Bahnhofs- und die
Schule am Karlsplatz. Die Versammlung hat gegen
den Entwurf des Stundenplans nichts einzuwenden.

Nach Erledigung der Tagesordnung richtet Stadt ¬
verordneter Friedlaender noch eine Anfrage an den
Magistrat, wie weit das Projekt des Umbaues
der Danziger Brücke gediehen sei. Erster
Bürgermeister Knobloch erwidert, daß das Projekt noch
nicht abgeschlossen sei, da eine Verzögerung dadurch
eingetreten, daß Geheimrath Müller in Breslau
erkrankt und die Pläne infolge deffen längere
Zeit bei ihm liegen geblieben waren. Im
übrigen habe man sich noch nicht schlüssig
gemacht, welche Konstruktion man vorziehen solle: ob
reine Eisenkonstrnktion oder Eisenbeton. Auf eine
weitere Anfrage bezüglich deS Niveaus der Brücke er ¬
widert Redner, daß dasselbe so, wie einmal festgesetzt,
Bleiben, also nicht erhöht werden würde; die bezüg ¬
lichen Befürchtungen seien somit grundlos.

Schluß der Sitzung gegen 6Va Uhr. Eine ge*
Heime Berathung fin det nicht statt.

Augsburg, 16. November. (Prozeß Kneißl.)
In der heutigen Vormittagssitzung werden die Zeugen ¬
vernehmungen fortgesetzt und ergeben zunächst be ¬
lastende Momente für den Flecklbauern integer. Be ¬
merkenswerth ist das Zeugniß des dreizehnjährigen
Bauernsohnes Schmaus aus Kühbach, dem Kneißl auf
dem Wege nach Irchenbrunn begegnete. Der Angeklagte
habe ihn gefragt, wie diele Gendarmen in Kühbach
lägen und ob dort eine Nachtwache sei; er habe hinzu ¬
gefügt, daß der Kommandant von Kühbach bald eine
Kugel bekommen werde. Kneißl stellt diese Be ¬
gegnung in Abrede. Stationswachtmeister Laubmann
aus Aichbach sagt über die Verhältnisse aus,
die in dem Gebiete herrschten, in dem sich Kneißl
aufhielt, und schildert den Leumund der beiden
Angeklagten als einen sehr schlechten. Der verstorbene
Gendarm Scheidler habe ihm erzählt, daß Kneißl den
todten Brandmeier noch mit dem Fuße gestoßen und
dabei geflucht habe. Krimininalwachtmeifter Nenner
aus München giebt an, Kneißl Habs nach seiner Ver ¬
haftung wiederholt gesagt, der Flecklbauer sei an allem
schuld. Er habe diese Anschuldigung gegen den Fleckl ¬
bauern in einem Tone gemacht, der aus Reue über die
begangenen Verbrechen habe schließen lassen. Zeuge
Renner schildert auch, ebenso wie der nächste Zeuge,
Kriminalkommiffar Roffert, die Erbitterung der Gen ¬
darmen und der Bevölkerung gegen Kneißl.— Aus dem
Zeugenverhör der Nachmittagssitzung ist hervorzuheben:
Die WäscherinLorenz, eine Verwandt Kneißls, die bei der
Ausfindigmachung deffelben und seiner Festnahme der
Polizei Dienste leistete, sagte aus. daß Kneißl, als sie
ihn auf Veranlassung der Münchener Polizei in Geisen ¬
hofen aufsuchte, ihr erzählt habe, wie er auf die Gen ¬
darmen in Irchenbrunn geschossen und den bereits ver ¬
wundeten Gendarmen Scheidler auf Bitten der Bäuerin
Rieger nicht ganz getödtet habe. Weiter Habs Kneißl
zur Zeugin gesagt, daß er Revolvermunition brauche;
für den Drilling habe er noch genügend. Zeuge Sta ¬
tionskommandant Abt von Maisach giebt an, daß Kneißl
nach seiner Gefangennahme auf dem Transport zu ihm
gesagt habe, er hätte ihn (Abt) schon oft erschießen
können, da er schon oft ihm sehr nahe g wesen sei,
er würde ihn sicher getroffen haben. Weitere Zeugen
schildern die bereits bekannten Einzelheiten beim
Gendarmenmord in Irchenbrunn. Richter Fertsch, der
seinerzeit die Untersuchung geführt hat, sagt aus, daß
Kneißl in der Klinik, nachdem seine Ve nehmungs-
sähigkeit durch die Aerzte bestätigt worden, am 6. März
gestanden habe, daß Rieger ihm (Kneißl) gesagt habe:
„Hiasl, sei gescheit, ich habe um die Gendarmen ge*
schlckt, eS kommen alle drei, wenn sie hier sind,. weiß
memanb etwas; Du brauchst es nicht umsonst zu
thun, und wenn mein halbes Haus hin ist.“ Kneißl
habe bei seiner späteren Vernehmung am 4. April
dieses Geftändniß widerrufen und behauptet, er
sei am 6. März zeitweise ohne Besinnung und unfähig
gewesen, Aussagen zu machen. Der als Sachverstän.
diger geladene Assistenzarzt von der chirurgischen
Klinik in München, Dr. Brauser, welcher Kneißl vom
5. März bis zu seiner Entlassung aus der chirurgischen
Klinik behandelt hat, giebt an, daß Kneißl niemals be ¬
wußtlos gewesen sei, außer in der Narkose bei der
Operation. Bei den richterlichen Vernehmungen sei er
bei vollem Bewußtsein gewesen; nur habe ihn infolge
großer Schwäche öfter während der Vernehmungen der
Schlaf übermannt. Ein Antrag deS Vertheidigers Dr.
v. Pannwitz geht dahin, den Sachverständigen dar ¬
über zu vernehmen, 1. welche Operationen Kneißl
durchzumachen hatte und 2. ob das Bewußtsein infolge
der Operationen oder infolge der Schwächeanäflle zeit ¬
weise getrübt gewesen sei. Punkt 1 des Antrages wird
darauf durch Gerichtsbeschluß abgelehnt, Punkt 2 als
zulässig erklärt. Sachverständiger Dr. Brauser äußert
sich nun dahin, daß es wohl möglich gewesen sei,
daß Kneißl bei vollem Bewußtsein Fragen, die ihm
gestellt wurden, infolge des ausgestandenen Schreckens
und der Schmerzen unabsichtlich unwahr beantwortet
habe, bei Bewußtsein sei der Angeklagte jedoch immer
gewesen. Die weitere Verhandlung wird auf Montag
vertagt.

Augsburg, 18. November (P r o z e ß K n e i ß l.)
Bei Beginn der heutigen Verhandlung fügt der
Sachverständige Assistenzarzt Dr. Brauser seinem
vorgestern abgegebenen Gutachten hinzu, er wolle
dasselbe nicht im allgemeinen, sondern nur auf
Kneißl angewendet wissen. Bei einer gellern statt ¬
gehabten Besprechung mit dem Psychiater Dr. Gudden,
der Kneißl am dritten Tage nach der Gefangennahme
besuchte, habe Gudden sich seinem (Brausers) Gut ¬
achten ganz angeschlossen. Daraufhin wird
Dr. Gudden telegraphisch als Sachverständiger ge ¬
laden. Der Gerichtshof nimmt sodann den wiederholt
gestellten, am Sonnabend abgelehnten Antrag des Ver ¬
theidigers Dr. von Pannwitz an, Dr. Brauser über
die Art der Verletzungen Kneißls zu vernehmen. Nach
Dr. Brausers nunmehriger Aussage hierüber hatte
Kneißl Schußwunden im linken Handgelenk, im rechten
Arm und in der rechten Bauchseite, letztere
lebensgefährlich, während die ersteren drei rasch
heilten. Krankenschwester Adelgunde erklärt, daß Kneißl
in der Klinik wiederholt bewußtlos gewesen sei und
einmal einen anwesenden Besuch nicht wahrgenommen

habe. Nächste Zeugin ist die Oberschwester. Sie
giebt auf Befragen des Staatsanwalts an, sie wisse
nichts von einem angeblichen Liebesverhältniß Kneißls
mit einer Krankenschwester und deren DisziplinirungZ
Bei dieser Gelegenheit bemerkt Rechtsanwalt von
Pannwitz, daß Kneißl während seiner Aufenthalts in der
Klinik von einer großen Anzahl weiblicher Personen
Ansichtspostkarten, Briefe rc. erhalten habe. Ein zur Zeit
in Untersuchungshaft befindlicher Komplize Kneißls,
Tagelöhner Voest, wird unbeeidigt vernommen und
erzählt, was Kneißl ihm über die Vorgänge in
Irchenbrunn berichtet hat. Kneißl habe den Fleckl ¬
bauer mit Erschießen bedroht, wenn er den Gendarmen
die Thür öffne. Ein weiterer Zeuge bestätigt diese
Erzählung, womit erklärt werden soll, warum Rieger
so lange mit dem Oeffnen der Thür gezögert hat.
Die nunmehr vernommene 17jährige Zeugin Mathilde
Danner, die Geliebte Kneißl's, welche von ihrer
Mutter, der Wäscherin Lorenz, mitgenommen worden
war, um dadurch Kneißl leichter der Polizei in
die Hände zu liefern, sagt aus, sie habe Kneißl
am 3. März im Merklschen Anwesen in Geisen ¬
hofen getroffen. Derselbe habe ihr schon öfter
den Vorschlag gemacht, mit ihm nach Amerika
zu gehen. AlS sie nun mit ihrer Mutter an diesem
Tage zu Kneißl gegangen sei, habe sie geglaubt, eS
handle sich um einen ähnlichen Plan; sonst wäre sie
nicht mitgegangen. Von dem Vorhaben ihrer Mutter
habe sie nichts gewußt. Sie hätte auch Kneißl
auf keinen Fall verrathen. Der Angeklagte habe
bei der Begegnung zu ihr geäußert, die
Jrchenbrunner Mordthat bereue er tief. Der
Flecklbauer habe ihn schmählich verrathen. Ein
Einverständniß zwischen ihm und dem Fleckl ¬
bauern habe nicht bestanden. Nach weiteren
belanglosen Zeugenaussagen kommt der Raubanfall
auf den Sattlergehülsen Dannhofer in Maisach zur
Verhandlung. Die Anklage nimmt an, daß Kneißl
und Voest die Thäter seien. Kneißl selbst stellt
den Raub vollständig in Abrede; auch Dann ¬
hofer vermag nicht anzugeben, ob Kneißl
und Voest die Thäter seien. Der Stations ¬
kommandant Abt aus Maisach stellt fest, daß
Kneißl zur Zeit des Raubes sich nur eine Stunde vom
Thatort entfernt bei Bekannten aufhielt. In der
Nachmittagssitzung wurde die Beweisaufnahme ge ¬
schlossen. Morgen finden die PlaidoyerS statt.

W a a r e n m a r k t.

Danzig, 18. November. Weizen höher. Gehandelt
ist inländischer bunt bezogen 750 Gr. 158 M., weiß 772
Gr. 174 M., Sommer« 756 Gr. 162 M., ruffischer zum
Transit — M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer zum Konsum 744 Gr. 139 M.,
russischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste still. Gehandelt ist inländische große
650 Gr. 120 M.. Helle 677 Gr. 1 A M , weiße 692 Gr.
128 M., russische zum Transit — M. per Tonne. —

Hafer höher. Gehandelt ist inländischer je nach Qualität
139—146 M.^ russ. zum Transit — M. per Tonne. —

Wetter: Schön. — Temperatur: + 5 Grad Reaumur. —

Wind: W.
Magdeburg, 18. November. (Zuckerbericht.) Kornzncker

88 Proz. ohne Sack 8,10 — 8,30. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,10—6,45. Stetig. — Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Brotrafsinade I. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 18,20. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,70.

odznckcr 1. Produkt Trausito f. ab B. Hamburg per
November 7,35 Gd., 7 42% Br., per Dezember 7,42V,
Gd., 7,47V9 Br., wr Januar - März 7,70 Gd., 7,75 Br.,
p r Mai 7,90 Gd., 7,927a Br., per August 8,127z bez.,
8,15 Br. - Stetig.

Hamburg, 18. November. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig. Do'ft. loco 160-165. Laplata 128-135. — No gen
stetig, sndruss. ruhig, cif. Hamburg 98 — 104, do. loco
102—108, mkcklendurgiscyer 140—146. Mais fest, 135,00.
Laplata 115,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— Rliböl ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver ¬
steuert) still, per November 14,00 — 13,50, per No ¬
vember-Dezember 14,00—13,50, per Dezember - Januar
14,00 - 13,50. — Hasset ruhig, Umsatz 1000 Sack. —

Petroleum loco still, Standard wdtte loco 6,95. —

Wetter: Aufklarend.
Köln, 18. November. (Getreidemarkt.) In Weiten,

Rogg.n, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 59,50, per
Mai 55,50. - Wetter: Trübe.

Pest, 18 November. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per April 8,67 Gd., 8,68 Br. — Roggen per
April 7,37 Gd., 7,38 Br. - Hafer per April 7,68 Gd.,
7,69 Br. - Mais per Mai 5,60 Gd., 5,61 Br. —

Kohlraps per April 11,80 Gd., 11,90 Br. — Wetter r
Nachtfrost.

Paris, 18. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per November 21,10, per Dezember 21,40,
per Januar-April 22,10, per März-Juni 22,50. —

Roggen ruhig, per November 15,25, per März-
Juni 16,15. — Meh. behauptet, per November 26,80, per
Dezember 27,05, per Januar-April 27,90, per März-
Juni 28,50. — Nüböl träge, per November 57,25^
per Dezember 58,00, per Januar-April 69,00, per
Ma -August 58,50. — Spiritus behauptet, per November
27.50, per Dezember 27,75, per Januar-April 28,00,
per Mai-August 29 00. — Wetter: Bedeckt.

Antwerpen, 18. November. (Getrcidemark .) Weizen
fest. — Roggen behauptet. — Hafer steigend. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 18. November. (Getrcidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termin,
fest, per März 127. - Nüböl loco 28»,«. per Mai 28V«.

London, 18. November. An bev Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Milder.

London, 18. November. (Getreidemarkt. Schlnßbericht.)
Markt ruhig, Gerste fest, Hafer fest. Von schw mmendem
Getreide Gerste nur m niedrigeren Preisen verkäuflich.
Mais Tendenz zu gunsten der Käufer.

New-York, 18. November.
Weizen per Dezember . . .

— D. 79% E.
per Mai .

— D. 80% T.
Geldmarkt.

Frankfurt a. 4M., 18. November. (Effekten-SozietSt.)
Oestccr. Kredltakiie,, 197.40, Franzosen —, —, Lombarden
—, —, Deutsche Bank 196, 60, Dresdner Bank 122, 30,
Goithardvalm 157, 05, Diskonio-Hommandtt 174, 90,
Berliner HcmdelSgejellschast 135, 00, «ochumer Gußstabl
167, 00, Geilenkirchen —, Harpener 160, 30, Hib rnia
161, 00, ortugiesen 26, 00, Schweizer Nordostbahn
100. 75, S hivtHcr Unton 97, 70, Italiener 99, 40,
Schuckert 101, 40, Nationalbank 100, 10, Helios 35, 10.
Allgemeine Elektrizitätsgefellschaft —, Anatolier 83,50.
— Fest.

Nachbörse. Dresdner Bank 122, 50.
Wie.,, 18. November, Ungarische KOUtaktieil 689, 50,

Oesterreich-iche K.editaktien 627, 50 Franzol.-n 623, 50,
Lombarden 62. 00, E bethalbahn 469, 00, oesterretchi.che
Papierrente 98, 75, 4proz. ungariiche Goldrente —, —

Oesterreichiiche Kronenanleihe —, —, Ungarische Krouen-
c« übe 93, 05, Marknoten 117, 22, B-nlverein 420, 00,
Trbakaktien 275.00, Länderbank 396. 00, Türkische Loose
94.50, Buschterader Lit. B. —, Brüxer 704,00, Prager
Elsen -, Alpine Montan 349, 60. - Fest.

Paris, 18. November. 3proz. Rentr 100,80, Italiener
99, 75, Spanier tim ere rin eihe 70, 60, Iproz. türk. An ¬
leche Gr. C. 26, 30, do. Gr. D. 24, 12%, Tnrkcnloofe
—, —» Ottomanbank 520, 00, Rio Tinto 1163, Suez-
kanal'Aliün 3750, 3prozentige Portugiesen —, —. Fest.

W 0 ll m a r k t.
Äradford, 18. November. Wolle fester, Spinner und

Weber beschäftigt.



Statt jeder besonderen Meldung.
Gestern Nachmittag 3 l /2 Uhr verschied sanft

nach langem schweren Leiden unsere gute Mutter

Louise Strassburg
geh. Klahr

im Alter von 76 Jahren. — Dieses zeigen tief-
betrübt an (4950

Geschwister Strassbarg.
Bromberg, den 19. November 1901.

Die Beerdigung findet Freitag, den 22. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des
alten evang. Friedhofes aus statt.

Für die üielen Beweise
herzlicher Theilnahme bei
dem Hinscheiden unserer
theuren Entschlafenen,sowie
für die Kranzspenden sagen
wir Allen, vor Allem aber
Herrn Pastor Dr. Ublig
für die trostreichen Worte
am Grabe unseren (49 5

herzlichsten
Dank.

Im Namen
der Hinterbliebenen

Emil Mann,
Wachtmeister.

Verlobt: Frl. Anna Brückner
mit Hrn. Referendar Friedrich
Albrecht, Güstrow—Rostock. —

Frl. Margarete Reetz m. Hrn.
Karl Walkling, Peine,

Verehelicht: Hr. prakt. Arzt
Richard Hanke mit Frl. Olga
Schivke, Zobten. — Hr. Maler
meister Paul Joseph Wiesegarth
mit Frl. Anna Helene Theresia
Krause, Kanth—Glogau. —

Hr. Rudolf Wolf mit Frl. Elisa ¬
beth Mnndt, Magdeburg —

Sudenburg.
Geboren : Ein Sohn: Hrn.

Pfarrer A. Kraft, Frauenhayn.
— Eine Tochter: Herrn
Professor Hermann Braus
Hildesheim.

Gestorben: Hr. Buchdruck-Ma ¬
schinenmeister Bruno Siebner,
Breslau. — Hr. cand. jur.
Fritz v. Ziethen, Greifswald.
— Hr. Dr. med. Heinrich Döl-
ger, Kleinwallstadt.

I Ich habe mich in Brom- \
berg als

SWnlinzt

leiten
s niedergelassen u. wohne j

Danzigerstr. 17, I.
Sprechstdn. 9—11 Uhr
vorm., 3—5 Uhr nachm.;

Sonntags
nur 9-11 Uhr vormittags

Dr. Paul Bahr.

Ein Student wünscht (4943

Privatstunden
zu ertheilen. Geil. Off bitte u.

11. P. 100 a. d. Geschst. d. Ztg.
Geschäftsmann mit 600 Mk.

kann sich sich. Existenz gründen
durch allein Fabrikation f. Brom ¬
berg u. Umgeg. ein. nt. d. gr. gold.
Medaille präm.Waschartikels. Off.
u. A. 22 postl. Bromberg erbebn.

GelrlischafLslMs, Gammöraße Ur. 2.
Gemeinschafts-Konferenz

d. Bußtag, 20. b. Freitag, 22. d. M.
Bußtag, vorm. 8-9hg, nachm. 2-4,
abends 8 Uhr. Donnerstag und
Freitag, 9-11 vo:m., 3-5 nachm.,

abends 8 Uhr. (4 00
Jedermann ist bei freiem Zu ¬

tritt herzlich willkommen.
Landrskirchliche Gemeinschaft Sromberg.

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne Ausstattungen,

polftcrmöbel nach meinem gesetzlich seschüUten
mottensicheren Verfahren.

Portieren.

Groß. Vorrath von Trauer-
kränzen rc.stets billig zu haben bei
A. Wehnrath, Wilhelmstr 31

Bestellung, w. bestens ausgeführt.

ßslil.n.ßlb.Serren-n.Dnrn,.
Ulten,

Kegulatenre
rc. 2 c.

Spez:Mod.
Zim.-Uhren

liefert zu
äuß billigen

Preisen

Hugo Werk, Uhrmacher.
4Lin schwarz. Lederportemonnaie
^ mit 30 Mk. Inhalt auf dem
Wege Elisabethstr. b. Fröhnerstr.
verloren. Gegen Belohnung ab ¬
zugeben in der Geschst. d. Ztg.

Am Toteniest, Sonntag, den 24. November 1911,
nachmittags 5 Uhr,

wird der (92

Kirehengesangrereln
unter Mitwirkung des König!. Domsängers Herrn
Rolle aus Berlin, geschätzter hiesiger Dilettanten^und

der Kapelle des 129. Infanterie-Regiments
in der Panlskirche

ein geistliches Konzert
veranstalten. Es kommen 2 Kantaten von 8. Bach
und verschiedene andere Chor- und Sologesänge
zum Vortrag. — Einlasskarten zu 50 Pfg. u. 1 Mark
bei E. Gamm, Friedrichsplatz u. Steinbruck & Mala-

dinsky, Bahnhofstrasse, lexte 10 Pf.

Bromberger Gesang-Verein.
Concert im Stadttheater

am Mittwoch, den 27. November 1901

Öffentliche ProtffmslMMlung.
Ein Stürm d r Entrüstung hat sich in allen nationalgesinnten

Kreisen unseres Vaterl ndes erhoben gegen die v rleumderrsche Aus ¬

lassung des englischen Kolonialministers Chamherlain, m

welcher er den zur Vertheidigung unserer heiligsten nationalen
Güter geführten Heldenkrieg von 1870/71, der anerkanntermaßen
seitens unseres Volkshecres mit höchster Humanität geführt worden

ist, verglich mit dem Raubkriege der englischen Söldnerschaaren
gegen das uns blutsverwandte Heldenvolk der Boeren, ja, bte

deutsche Kriegsführung als inhumaner bezeichnete als bte d., Völker ¬

recht hohnsprechenden Grausamkeiten der Engländer in Sudafrrka.
Wir erachten es als eine nationale Ehrenpflicht, diese Schmähung

unserer nat Dualen Ehre, die eine Beleidigung unseres H ldcnkarsers
Wilhelm d. Gr. und seiner Paladine, des deutschen HeereS und des

ganzen deutsches Volkes ist, mit Entrüstung zurückzuweisen. Zu diesem
Zweck findet , _

(4956
Donnerstag, den 21. November, abends 8Va Uhr,

in Patzer’s Etablissement
eine öffentliche Volksversammlung

statt, zu welcher alle patriotisch- und nationalgesinnten Deutschen aus

Stadt und Land hiermit eingeladen sind. Der Eintritt ist frei.
„NichtswLrdig iS die Pötten, die nicht ihr Alles freudig seht an ihre Ehre!“

Mas Comite.
Dr. Baumert, Oberlehrer. Prof. Dr. Bocksch, Stadtverordneten ¬
vorsteher. J. Dinkeln, Redakteur des „Bromberger Tageblatt“.
A. Dittmann, Buchdruckereibesitzer und Verleger. E. Ginschel,
Chefredakieur der „Ostdeutschen Rundschau“. Mündner, Stadtsekretär,
Vorsitzender des Vereins,, Eisernes Kreuz“. W.Neumann, 2. SSorftfc. des
Bomberger Bauernvereins. Priebe, Leutnant a. D., Vorsitzender des
Vereins „Bromberger Kriegsveteranen“. Dr. Erich Schmidt, Ober ¬
lehrer. Laudtagsabgeordneter Schrnidl-Karolewo, Gutsbesitzer,
1. Vorsitzender des Bromberger Bauernvereins. Staemmler, Pfarrer.

L. Zobel, Fabrikbesitzer. P. v. Zychlinski, Pfarrer.

ÄlmaEichstädtlobifti«
WilHelmstraße Nr. 76

empfiehlt sich zur (89

Alifertiglmg oon Domen« h.

Sinbtrprbtrobtn.

mummimmimm

Seil« 40060 Df.
als zweite sichere Hypothek
auf ein herrschaftlich ge ¬
balltes Haus in bester Lage
Brombergs, nahe B hnhof.
Näheres an Selbstdarleiher
unter J, R. 8870 durch
Rud. Mosse, Berlin SW.

12—15000 Mk. zur 1. Stelle
ges. Off. li. 9 an die Geschäftsst.

3000 Mark
sucht. Offerten unter F. 10 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

13000 Mark
auch getheilt sofort zu vergeben.
Off- u. 8. 200 a d. Geschst. d. Ztg.

Ackern!
u. alle anderen Sprachleiden,
auch in den schwersten Fällen, heilt

Schrneiz. Snrachheilanstalt.
In Bromberg soll bei genügend.Be-
theiligung ein Heilkursus abgehalt.
werden. Meld. fof. a. d. Geschst. erb.

söarl Nathan
M am Wollmarkt.

Krimmer -Handschnhe
ff mit üeberbtfflb

P**v85 Pfs.

Walene Herrensackrn
18 l-fs

Wollene toinr|rimpfc

Gef. 1 Wohn. 3—4 Zimmer
mit all. Zud. 1 Tr. v ält. einz.
Dame v.l.April, Nähe d.Theaterpl.
Off. n. M. V. a. d. Geschäftsstelle.

Pens, alleinst. Beamter sucht zum
l. Januar 1 Stube u. Küche
inBromberg,Vorst.od.Bororte.Off.
m. Preisang.u.800a.d.Geschstd.Z.

Unmöbl. Zimmer mit Kabi-
net von sofort gesucht. Gest. Off.
mit Preisangabe unter C. W. a.

die Geschäftsst. d. Zeitung erbet.

gaben mit Zimmer
p. 1. Jan. zu bernt. Wallstr. 19,

Der Uhrmacherlade»
Wollmarkt 11 am Markt sof. z. bm

Villa Berlinerstr. 5 a
2 gr. Zimmer nebst allem Zu ¬
behör von sof. f. 325 M. z verm.;
ferner 1 Kontor. 2 Speicher, Re ¬
mise, Stallung für 8—10 Pferde,
großer Kohlenschuppen u. großer
Hofpl. Näheres Berlinerstr. 5,
1 Treppe bei Frau A. Heise.
Besichtigung von 11—3 Uhr. (87

Rener Markt 10
Saal u. 7 8im., Bad, Balk., Gart.,
a. Pfdst. v. sogleich z. V. Tetzlaff.

Tharnerstrahe 58
2 große Zimmer nebst Zu-
bebör zu vermiethen. (85

Eine sehr schöne Wohnung
von 4 Zimm., Zub. (Gask.) sof.
z.verm. Rinkauerstr.32a. Naujack.

Sr 4 Zimmer, 1. Stage,
“““

per sofort zu vermiethen (79
Boiestraße 2, Gartenhaus.

Sr Danzigerstr. 47, 1

Wohnung, 6 Zimm. nebst Zu ¬
behör, Balkon u. Garten, per 1.
November er. od. später zu bernt.
Näh. Danzigerstr. 47a, 1 Tr. r.

H W egen vorgerückter Saison jff
verkaufe ich garnirte und mngarnirte

| grämtet 1
llzu ganz bedeut, herabgesetzt. Preisen, lg
I 'firnma 2)umas 1

Neue Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

Gr. 1
plattirt

Lmsenstrnße 22
Herrschaft!. Wohnung, 5 Zim.,
Küche, Mädchen- u. Spersekammer
zu vermiethen. (21

Näheres Mittelstraste 26.

Rneslan-American-India-RniiTbcr-Compagnl©
St. Petersburg. (260

Begenschnhe, Metallbuchstaben, Schubiack
empfiehlt

Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93 ,
. Gnmnii-Specialgreseltäft.

25 50 55 Pfg.

Mertrikats, gesattelt,
55 Pfs

Koptfhatvls,
rrin-ev rr«psttett^

wetttue Tücher
in reifer Ansrnnhl zn

aussergewöbniiel) billigen
Preisen. <»»1

Dl>mii-«.WkGk
enorm Whig,

Versetzungshalber ist Mittel
strafte 27, 1 Tr. 1 Wohnung
von 3 Stuben mit Zubehör vom
1. Dezember d. Js. ab bill. z. verm.

Wäsche nnb Stickereien
werd.saub augef. Friedrichst.46, II.

Heute Abend ärztlich untersuchtes

Rotzfleisch Sa6Ä a6e

IL Nage
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bai
kon, der Neuzeit entsprech. einger..
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Burschenst. v. sofort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki,

Wohnung, 5—6Zimm., Bade-
einricht., Gartenanth. ev. auch
Pferdest. z. v. Alexanderst. 14, hp.

unter Leitung des Dirigenten Herrn
A. Schattschneider,

66
v. Roh. SchumannScenen aus Goethes

für Solostimmen, Chor und Orchester.
Mitwirkende : Fräulein Martha Klotz, Dresden,

Herr Weissenborn l vl
-

Herr Sasse } Berlin.

Kapelle des Inf.-Regts. No. 34.
Preise der Plätze:

Orchester-Loge . . 3,75 M.
I. Rang-Loge ... 3,25 M.
I Rang-Balkon . . 2,75 M.
I. Rang-Stehplatz

(Schüler) 0.75 M,
Fauteuil t 9 50 M*
I.Parquetf

' 2,W

Parquet-Stehplätz 1,25 M.
Billets und Texte sind

II. Parquet 1,50 M.
Steh-Parterre , . . 0,75 M.
II. Rang-Balkon . . 1,50 M.
II. Rang 1,00 M.
II. Rang-Stehplatz 0,60 M.
Amphitheater . . . 0,80 M.
Gallerie 0,40 M.

zu haben in der Musi ¬

kalienhandlung von M. Eisenhauer, Bahnhofstr. 3.

Rehe!RebMenn.Kenlkn,
Rehrag-Meisch
Fasanen, Schnepf., Rehhühner,
Hasen, a. Wsch. auch gespickt,
morg. fr. Helgol. Schellfische
empfiehlt Emil Mazur.

r 1

Elysium
empfiehlt fein reichhlt. Lager in

Koth-, Rhein-, Mosel-, Rugar- und

SchuumMiue,VortMiu(rot.u.rom?s.
Sherry, Madeira, Rums,
Arars, Coguars zu billig Preisen.

Mrach. kaniar

ReßmllytMPoß.
Heute Dienstag großes

WmK- M 6|ei.
Oscar Stoessel, Bahnhofstr. 32.

Jeden Dienstag von 6 Uhr ab
frische Leber-,

Blut- ».Grützwurst
nebst guter Suppe

bei J. A. Hofimann, Wollmarkt 14.

Heute Abend 6 Uhr
frische Wurst nebst
'Suppe bei (4 53

Eeo Sergot, Mittelstr. 57.

Jed.DonnerstagAbend

frifcheWvrfl
und ff. Suppe, sowie täg lich fris ch.

Kasseler Mischttr-W
empfiehlt (78

Carl Reeck jun., Friedrichstr.

Mittwoch, den 20. November
(Bußtag):

Populäres

&ctra-Concert
von der ganzen Kapelle des

Infanterie - Regiments Nr. 129,
(42 Musiker) unter Leitung des

Königlichen Musik-Diriaenten
Herrn Schneevoigt.

Programm:
1. Theil: Ouvertüre z. „Eg-

mont“, Beethoven. Andante a. d.
tragischen S nfonie, Schubert.
Romanze in F-dur für Violine,
Beethoven. Meditation, Bach-
Gounod. Nocturno, Chopin.

2. Theil: Ouvertüre zum
Trauerspiel „Hamlet“, Bach.
Ave verum, Mozart. Reverie,
Vieuxtemps. Am Meer, Lied,
Schubert. Nachruf an Carl Maria
von Weber, Bach.

Anfang i
2 8 Uhr:

FamilienblSetsf.ZÄrssn.
1 Mk., Einzelbillets 40 Pf.,
sind vorher in den Papierhandlg.
von E. Stoessel, Friedrichspl. u.
Steinbruck LL!aIadinsky,Bahn-
b.osstraße, sowie in Patzer’s Eta ¬
blissement zu haben.

Abendkasse 50, Kinder 10 Ps.
Das Rauchen ist vor Anfang

des 2. Theils nicht gestattet.
Jeden Sonntag:

kroßes Streichknnzert.
Jeden Donnerstag, abends 6 Uhr:

fr. Blut-, Leber- u.

Grützwurst
nebst Suppe bei

G. Stöckmann, Elisabethstr. 46.

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Uhr ab (74

frische Blut-,Leber
und Grützwurst

nebst guter Suppe
fc.H.ReeeK, Elisabethwarkt.

Echte Harzkäse
3St. lOPf., inKisten v.50 u. 1006t.

100 Stück 2,80 Mk.

embf.CarlFreitagr,23ärenftr.7.

Wohnungen von 3 u. 2 Zim ¬
mern, Küche u. Zubeh. v. sof. z. ver ¬
miethen. Näh. Prinzenstraße 22.

Wohnung, 3 Zimmer,
Prinzenstraße 8a, von sofort
zu vermiethen. Zu erfragen bei

L. Schick, Feldstraße 21.

Umständehalber Wohnung
von 3 großen Zimmern und Zu ¬
behör billig zu verm. Wo? sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 möblirtes Zimmer
nebst Kabinet, mit od. oh. Pens,
an 1 od. 2 Herren sof. zu verm.

Elisabethftraße 20, Hochpart, lks.

Mbl. Torberzirnrner
zmn Preise von 10 -20 Mark zu
verm. Näh. Karlstr. 1, 1 Tr.

Möbl. Zimmer
sof. zu haben Wollmarkt 11, Hof .

2 hoihherrschnstlilbe Zimmer
von sofort. Danzigerstr. 156

1 auch 2 möbl. ung. Zimm.
mit sep. Eingang v. sofort z. ver ¬

miethen. Berlinerstr. 27, 1 Tr

2 möbl. Zimmer zu ver ¬

miethen Gymnasialstr. 2, Part.

Wiehert’*
Fes t - S ä 1 e.

Mittwoch, den 20. November er.:

Grsstes

EM-Kmnt
ausgeführt von der ganzen Kapelle
desFüsilier-Regiments:Nr.34,unter
Leitung ihres Dirigenten Herrn

A. Bils. (289
Entree 40 Pfg. Anfang 7% Uhr.

J. Kraimer’s
Festsäle i Concertprlee

Wilhelmstraße 5. (26

DontterStag, d. 21. Novbr. 1901:

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40Pf., Damen 20Pf.

Flrischkrgcwerbshans
Villa Schröttersdorf.

Morgen (Bußtag)

Usttzsrt
ausgeführt von der ganze» Kapelle
deS Artl.-Regts.Nr.53 unt Leitung
ihr. Dir. Ans. 6 Uhr Entr. p.Pers.
lOPf Kind.frei. LiidwigSchmidt.

Schweizerhaus.
Mittwoch, den 20. November er.:

Kajsee-Ksnzert
Eintritt frei. Anfang 4 Uhr.

150 ) . Kleinert.

^.AAAAAAA

Coneordia.
Täglich das großartige

4 Spezialität.-Programm.
j Stürmisch. Beifall. Margra j
% n. liDcia. Nichtendenwoll.
A Slbblau^tPaulCoradii«-

Hier noch nie gesehen:

M w

“stadt-Tlieater.
Mittwoch, d. 20 . November 1901:

Keine Vorstellung.
Donnerstag: (Neu einstudirt):

Flaclsmai als Erzieher.
Luspiel in 3 Akten von Otto Ernst.
MM- Anfang 7V 2 Uhr. -«KS

richten,
^archow
Rotationsdruck und Verlag:

Grueuauersch- Kuchdrucherel
Otto Gruumald tn Bromberg.
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